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Endkampi gegen das 
Parteieniyitem? 


Der Machtanspruch des Lagers der Nationalen 


Einigung. — Die Einigungsbestrebungen der 
deutschen Volksgruppe und die polnische Kon- 
solidierungsaktion 

Ri. Poſen, 4. Juni. 


Das polniſche Volk liegt in einem ſchweren 
Ringen um ſeine innere Form, als deren voll⸗ 
endeter Ausdruck die Einheit im Denken 
und Handeln erſehnt wird. Der Mann, der die 
Wiedererſtehung des polniſchen Staates und die 
neue Staatsform erwirkt hat, Joſef Pils 
ſudſki hatte nicht mehr die Zeit, den inne⸗ 
ren Ausgleich im Volke zu ſchaffen und da⸗ 
mit für das Gedeihen des neuen Staates die 
Dynamik der zuſammengefaßten, einheitlich aus⸗ 
gerichteten Volkskraft als Trägerin des geſamten 
Wiederaufbaus einzuſetzen. Die innerpolitiſche 
Lage läßt erkennen, daß zwar der Wille zum 
inneren Ausgleich heute in ſtarkem Maße vor⸗ 
handen iſt, daß aber zu viele glauben, ſein 
alleiniger Träger zu ſein, ſo daß dieſes große 
Problem des polniſchen Volkes nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Gedankengängen betrachtet und be⸗ 
urteilt wird. Es iſt klar, daß das Beiſpiel der 
großen Völker, die heute bereits innerlich ge⸗ 
eint ſind und dank dieſer Kraftquelle einen 
einzigartigen Aufſtieg erleben, auch in Polen 
wirkt und die Sehnſucht vieler polniſcher Po⸗ 
lititer und breiter Maſſen der Bevölkerung nach 
einem ähnlichen Erfolge ihrer Nation geweckt 
hat und immer tiefer werden läßt. Zu groß 
iſt aber die Zahl derer, die — jeder für ſich — 
glauben, dazu berufen zu ſein, das einzig ſelig⸗ 
machende Einigungsprogramm zu vertreten und 
mit ihrer mehr oder weniger großen Anhänger⸗ 
ſchaft die einzig mögliche Plattform der Kon⸗ 
ſolidierung darzuſtellen. Es iſt weiterhin eine 
regelrechte Parteieninflation zu beob⸗ 
achten, die ſich nicht nur darin auswirkt, daß kaum 
ein paar Tage vergehen, ohne daß nicht ein 
neues Parteichen oder irgendein politiſcher Klub 
gebildet wird, ſondern deren hauptſächlichſtes 
Merkmal darin liegt, daß innerhalb der 
beſtehenden Parteien verſchiedenſte Rich⸗ 
tungen verſchiedenartige Politik machen und 
auch in den neugebildeten Gruppen meiſt nach 
kurzer Zeit wieder Spaltungen ſichtbar werden. 


Das große Reſervoir der Einigungsbeſtrebun⸗ 
gen ſoll das Lager der Nationalen Eini- 
gung — O3 N ſein, das letzthin mit aller 
Schärfe das alleinige Recht auf die Vertre⸗ 
tung der pilſudſkiſtiſchen Ideen betont hat. Wird 
es ſeinen Machtanſpruch durchſetzen oder wird 
auch ihm es nicht gelingen, die Einheit im pol⸗ 
niſchen Volke zu ſchaffen? Dieſe Frage bildet 
heute den Grundton aller Erörterungen, die 
ſich mit der innerpolitiſchen Situation in Polen 
befaſſen. Mehr denn je ſteht zur Zeit der Kampf 
des Lagers der Nationalen Einigung mit den 
anderen politiſchen Gruppen im Mittelpunkt 
des Intereſſes der Oeffentlichkeit. In der letz⸗ 
ten Zeit hat ſich eine gewiſſe Klärung hinſicht⸗ 
lich des Zieles des Lagers ergeben, zumindeſt 
inſofern, als das O 3 N den Oppoſitionsgrup⸗ 
pen klipp und klar ſchärfſten Kampf 
angeſagt und ihre Unterordnung unter die 
pilſudſkiſtiſchen Ideen gefordert hat, was prat- 
tiſch die Anerkennung ſeines Primats in 
politiſchen Führung bedeuten 
würde. Bisher war es unklar, ob das Lager 
nur als eine Baſis gelten ſollte, auf der die 
verſchiedenen Gruppen untereinander aus⸗ 
handeln ſollten, unter welchen Bedingungen 
die ſogenannte Konſolidierung möglich wäre, 
oder ob das O 3 N tatſächlich den organiſato⸗ 
riſchen Rahmen für das Einigungswerk darſtel⸗ 
len ſollte, neben dem keine andere Gruppe mehr 
Exiſtenzberechtigung hätte. 


Durch die Erklärungen der maßgeblichen 
Blätter des Lagers, in der Hauptſache ſeines 
offiziöſen Organs, der „Gazeta Polſka“, ift nun 
jeder Zweifel in dieſer Hinſicht behoben wor⸗ 
den: Man wird, ſo läßt ſich aus den Kundge⸗ 

bungen anläßlich der erſten Tagung des neu⸗ 
gegründeten DZN-Hauptrates folgern, mit allen 
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Die Voraussetzung für eine Befriedung: 


Grundlegende Neuordnung 


Sudetendeutſche Erklärung gegen falſche tſchechiſche Verſionen über die Fühlungnahme mit Hodza 


Prag, 4. Juni. Um den von tſchechiſcher Seite 
gefliſſentlich verbreiteten unzutreffenden Ver⸗ 
ſionen über den bisherigen Verlauf der Füh⸗ 
lungnahme zwiſchen Miniſterpräſident Hodza 
und den Sudetendeutſchen wirkſam entgegen⸗ 
zutreten, hat der Vorſitzende des Parlamentari⸗ 
ſchen Klubs der SDP., der Abgeordnete 
Kundt, die ſudetendeutſche „NRundſchau“ zu 
folgender Feſtſtellung ermächtigt: 


„Weder Konrad Henlein noch uns wurde ein 
Nationalitätenſtatut oder auch nur Teile eines 
ſolchen als Geſprächsgrundlage vor⸗ 
gelegt. Vielmehr kann ich mit gutem Grunde 
der Meinung Ausdruck geben, daß kein fer- 
tiges Nationalitätenſtatut exi⸗ 
ſtiert. Die Prager Regierung dürfte wohl 
eine Sammlung von Materialien beſitzen, die 
auf Grund der Erhebungen einzelner ihrer Mit⸗ 
arbeiter in einzelnen Nationalitäten⸗RNechts⸗ 
fragen — z. B. in der Sprachenfrage, der Schul⸗ 
frage und der Beamtenfrage — geſammelt 
wurden. 

Da es aber um einen grundlegenden 


Am bau der n : 
ordnung und Verwaltungsorga⸗ 


bisherigen Rechts | 


niſation des Staates geht, wenn 

man jene innerſtaatliche Friedensordnung 

finden will, die wir annehmen könnten und 
die im Sinne der Hoffnungen europäiſcher 

Kabinette Mitteleuropa vor Konflikten zu 

bewahren vermag, wurde uns dieſe Ma- 

terialienſammlung gar nicht vorgelegt 
Daher find alle Kombinationen über ein 

Nationalitätenſtatut als Grundlage unſerer 

Geſpräche unrichtig und, ſoweit ſie nicht 

von unorientierter Seite ausgehen, als An- 

läſſe für eine einſeitige Propaganda zu 
werten. 

Unſere Geſprüche drehen fih immer noch 
darum, überhaupt eine Plattform für 
Verhandlungen zu finden, wobei es uns 
nicht um irgendein „Statut“ oder um irgend⸗ 
welche „Privilegien“ für das Sudetendeutſch⸗ 
tum geht, ſondern um eine neue Rechts⸗ 
ordnung im Staate auf der Grundlage 
vollſter Gleichberechtigung der Völ⸗ 
ter und Volksgruppen im Sinne der Karls- 
bader Forderungen Konrad Henleins. Es 
würde ſich alſo um ein umfaſſendes Geſetz⸗ 


15 ei um verfaſſungsrechtliche und ge- 


etzliche Neuerungen und Reformen handeln, die 


Wenn das nur ehrlich wäre ... 


Hodza gibt ſich friedlich — Ein Interview mit Ward Price 


London, 4 Juni. „Daily Mail“ veröffentlicht | 
am Sonnabend eine Unterredung von Ward 
Price mit dem tſchechiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Hodza. Hodza erklärte hiernach, daß ein 
Neubau der Tſchechoſlowakei vor: 
genommen werden müſſe. (1) Es 
würde jetzt praktiſch die Frage einer Erledigung 
der ſudetendeutſchen Forderungen auf lokale 
Autonomie mit den parlamentariſchen Führern 
der Sudetendeutſchen Partei erörtert, und er 
könne ſagen, daß er in dieſer Frage opti⸗ 
miſt i ſch jei. 

Auf die Frage von Ward Price, ob die ſu⸗ 
detendeutſche Frage durch eine internatio⸗ 
nale Konferenz geregelt werden könne, 
falls die Verhandlungen ins Stocken gerieten, 
antwortete Hodza, es ſei beſſer, wenn ſie als 
„inneres“ Problem erledigt werden könnte. 
Das Problem, dem man gegenüberſtehe, ſei viel⸗ 
leicht das ſchwierigſte in Europa, aber 
bei gutem Willen glaube er, daß eine Löſung zu 
finden ſei. 

Hodza erklärte auf eine weitere Frage, daß 
während der letzten fünf Tage 49 000 Rejer- 
viſten entlaſſen worden ſeien. Die Entlaſſung 
dieſer Reſerviſten aus der Armee und der Ab- 
bau der militäriſchen Maßnahmen ſei ſchnell 
fortgeſchritten. Schäden, die auf Bauernhöfen 
und Aeckern durch die Zuſammenziehung von 


Truppen im Grenzgebiet angerichtet worden 
ſeien, würden wieder gutgemacht werden. 
Hodza erklärte aber, daß er ſich über die Frage 
der Zuſammenziehung von Truppen im Grenz⸗ 
gebiet nicht eingehend äußern wolle, 
denn das jei zweifellos das gefährlich ite 
Element der höchſtgeſpannten Situation. 


Als Ward Price Hodza darauf hinwies, daß 
Zweifel über das Vorhandenſein eines Minder⸗ 
heitenſtatuts geäußert worden ſeien, habe 
Hodza eine Akte von 40 bis 50 Schreib⸗ 
maſchinenſeiten gebracht mit der Bemerkung, 
das ſei das Minderheitenſtatut. (Siehe die 
ſudetendeutſche Entgegnung, die wir an 
anderer Stelle bringen! D. Schriftltg.) 


Ward Price fragte Hodza dann, was mit den 
anderen Minderheiten geſchehen werde. 
Hodza erwiderte, die flowakiſche 
keine Minderheitenfrage! Was die ungari⸗ 
ſche Minderheit anlange, ſo werde dieſes Pro⸗ 
blem ebenfalls durch das jetzt in Vorbereitung 
befindliche Minderheitenſtatut geregelt 
werden, und zwar auf der Baſis lokaler 
Autonomie bei gleichzeitigen Zugeſtänd⸗ 
niſſen in der Benutzung der Mutterſprache. Im 
Falle der Ungarn und Polen wolle er die par⸗ 
lamentariſchen Führer erſuchen, mit ihm zu ver⸗ 
handeln. 


me ſ—2 


Frage ſei 


ein „Statut“ niemals löſen könnte. 
Anſonſten würde man Europa und den inter- 
effierten Nationalitäten des Staates eine Re- 
gelung vortäuſchen, die ähnlich wie der liqui- 
dierte Aktivismus und der 18. Februar keine 
Löſung wären. 

Die Vorausſetzung dafür aber find vollgül 
tige Entſcheidungen über die Grundſätze einer 


Berlin legt ſchärfſte 
Verwahrung ein 


Energischer Protestschritt in Prag 


Berlin, 4. Juni. Der deutſche Geſandte in 
Prag hat im tſchechoſlowakiſchen Außenminiſte 
rium gegen die gewaltſame Entfernung einer 
deutſchen Flagge aus der Wohnung des reichs⸗ 
deutſchen Ehepaares Exner und wegen der 
Mißhandlung eines Reichsdeutſchen namens 
Schnepf ſchärſſtens Verwahrung eingelegt. 
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gerechten Staatsordnung, um die es überhaupt 
ſchon geht, bevor man über die praktiſche Durch⸗ 
führung im einzelnen verhandeln kann. Ob alle 
maßgebenden Faktoren des tſchechiſchen Volkes 
zu ſolchen Entſcheidungen geeignet find, wird fih 
ſchon in kürzeſter Friſt zu offenbaren haben. 
Die tſchechiſche Führung erweckt heute aller⸗ 
dings nicht einen ſolchen Eindruck. 

Daneben erſtrecken ſich natürlich nach wie vor 
unſere Geſpräche und Interventionen auf die 
Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe im 
Rahmen der heute geltenden Rechtsordnung.“ 


Es wird „unterſucht“ . 


Zu den Beſprechungen, die von der Sudeten⸗ 
deutſchen Partei mit Miniſterpräſident Dr. 
Hodza geführt werden, ſchreibt „Lidove Novi⸗ 
ny“ u. a.: Miniſterpräſident Dr. Hodza empfing 
wieder die Abgeordneten Kundt und Peters. 
Tiefe Ausſprachen werden weitergehen. Auf 
Einladung des Miniſterpräſidenten wird die 
Sudetendeutſche Partei nun alle ihre Beſchwer⸗ 
den dem Miniſterpräſidenten zugehen laſſen, die 
ſie teilweiſe bereits in ihren Blättern veröffent⸗ 
lichte. Alle Vorfälle werden genau unterſucht, 
um eine objektive Darſtellung über jeden ein⸗ 
zelnen Zwiſchenfall zu erhalten. Der amtliche 
Apparat iſt mit dieſer Aufgabe bereits ſtark be⸗ 
ſchäftigt. 

Das Blatt bringt es trotz der letzten ſchweren 
Zwiſchenfälle fertig, am Schluß ſeiner Ausfüh⸗ 
rungen zu ſchreiben: Sonſt wird in Regierungs: 
kreiſen wie auch in der politiſchen Oeffentlich⸗ 
keit feſtgeſtellt, daß ſich die Spannung merklich 
lockere. 


— EEE 
nehmen, und die in organiſierter Form für ihre ı als eine Einrichtung hinſtellte, die dem Wohle 


Mitteln verſuchen, jeden einzelnen Polen zu ge⸗ 
winnen, zu gleicher Zeit aber den entſcheiden⸗ 
den Kampf gegen die Parteien durchführen, 
die in ihrer Oppoſitionsſtellung beharren und 
ſich der Forderung nach der Unterordnung nicht 
beugen. Nachdem nämlich der Machtanſpruch 
der im Lager vereinigten Pilſudſkiſten endgül⸗ 
tig erklärt und den Parteien, die ſich ihm nicht 
beugen wollen, der Kampf angeſagt war, ſchrieb 


die „Gazeta Polſka“: „Gegen böſen Wil- 


len gibt es keine ſanfte, überzeu⸗ 
gende Medizin... Wir wiederholen, daß 
das Lager ſeine Ideen in ganz Polen propa⸗ 
gieren und danach ſtreben wird, daß ſie bis zu 
jedem einzelnen Polen hindringen; organiſieren 
aber wird es in ſeinem Rahmen nur diejeni⸗ 
gen, die dieſe Ideen freiwillig, aufrichtig an⸗ 


Verwirklichung arbeiten wollen“. 

Ein Zentrum für die Aushandlung der Be⸗ 
dingungen der Oppoſition alſo will das Lager 
demnach nicht ſein. Nach den entſchiedenen 
Aeußerungen über das Monopolrecht des 
Lagers und die Ueberlebtheit des Par- 
teienſyſtems kann das alſo nur die Be- 
ſtätigung für einen kommenden Kampf gegen 
die Parteien bis zu ihrer Vernichtung 
oder ihrem freiwilligen Aufgehen im Konſoli⸗ 
dierungswerk des OZN darſtellen. Dieſen Aus- 
blick auf die künftige innerpolitiſche Entwicklung 
laſſen auch die Worte des jetzigen Chefs des 
Lagers, General Skwarczynſdi, zu, der an- 
läßlich der Tagung des OZN-Rates den Par- 
teien in Polen ihr Lebensrecht abſprach und’ fie 


des Staates und der Nation entgegenar⸗ 
beite. Die Organiſierung in einzelne Par⸗ 
teien fei überlebt, jo erklärte General Skwar⸗ 
czynſti, und die der Regierung und dem Lager 
naheſtehende Preſſe ſtimmt ihre Angriffe jetzt 
immer wieder ganz eindeutig auf dieſen Ton 
ab. 

Dabei wird nicht nur allein auf die Haltung 
der Oppoſitionsparteien gegenüber den 
Konſolidierungsbeſtrebungen des 
Lagers hingewieſen, ſondern man blickt in 
die einzelnen Parteiläden hinein und will aus 
deren innerem Zuſtand heraus nachweiſen, daß 
diejenigen Gruppen, die ſich heute der Konſoli⸗ 
dierung nach dem Wunſche des Lagers 


widerſetzen, im Inneren hohl ſeien oder zumin⸗ 
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deji ſtarke Zerſetzungserſcheinungen aufweiſen, 
daß fie alfo ſchon dadurch das Recht verloren 
haben, als. Verhandlungspartner anerkannt, ge⸗ 
ſchweige denn gar ſelbſt als Konſolidierungs⸗ 
zentrum von höherem Wert als das Lager an⸗ 
geſehen zu werden. So wird in einem Blatt 
der Nationalpartei vorgehalten, daß ſie 
ſich das Vorrecht der Kritik am Lager anmaße, 
ſelbſt aber nicht einmal die Konſolidierung 
ihrer Mitglieder durchgeführt habe. Es wird 


dabei auf die verſchiedenartige Politik einzel⸗ 


ner Parteiführer hingewieſen, die zwiſchen libe⸗ 
raliſtiſchen und totalitären Anſchauungen 
ſchwanke. Der „leicht⸗liberale“ Sozialiſten⸗ 
führer Niedzialkowſki wird gefragt, wie er 
fih die Durchführung der Konſolidierung ſeiner 
auf dem Boden der polniſchen Staatlichleit ſte⸗ 
henden Richtung und des kommuniſten⸗ 
freundlichen Flügels der Polniſchen So⸗ 
zialiſtiſchen Partei denke. Bei der Bäuer⸗ 
lichen Volkspartei wird auf den Unter: 
ſchied zwiſchen den ſtark links gerichteten Ele⸗ 
menten der Jugendorganiſation „Wici“ und 
den „alten katholiſchen Wirten des früheren 
Piaſt“ hingewieſen. 

Es iſt natürlich bei der bisherigen Ungewiß⸗ 
heit, die über der Konſolidierungsaktion lag, 
ſchwer zu ſagen, in welcher praktiſchen 
Form der Kampf gegen die Parteien geführt 
werden ſoll; ob lediglich mit den Mitteln der 
Ueberzeugungskraft und der Werbung für 
die Ideen des Lagers oder auf draſtiſche re 
Weiſe. Wenn General Skwarczynſti in ſeiner 
Rede von der Notwendigkeit des Sturzes 
überlebter Formen geſprochen hat, dann 
dürfte wohl in der letzten Konſequenz die Li- 
quidierung der Parteien nicht ausgeſchloſſen 
ſein, übrigens eine Frage, die ja ſchließlich nicht 
erſt jetzt zum erſten Male auftaucht, ſondern im 
Zuſammenhang mit dem Führungsanſpruch des 
pilſudſkiſtiſchen Lagers immer wieder aufgewor⸗ 
fen worden iſt. Es iſt allerdings die Frage, ob 
das Lager ſelbſt die Widerſtände, die ihm 
gerade in letzter Zeit in ſeinem eigenen 
Bau durch den Austritt einer Parlamentarier⸗ 
gruppe und die Spaltung in feiner Jugend- 
organiſation „Verband Junges Polen“ einen 
ſpürbaren Rückſchlag gebracht haben, ſchnell zu 
überwinden und ſeine Kräfte auf den Kampf 
nach außen zu konzentrieren vermag. Heute 
iſt tatſächlich ein Höhepunkt in den Auseinan⸗ 
derſetzungen zu beobachten, der einen entſchei⸗ 
denden Vorſtoß des Lagers verlangt, wenn es 
dem ſo ſtark betonten Machtanſpruch auch reale 
Erfolge zugrunde legen will. Die Exrklä⸗ 
rung allein macht es nicht und beſonders 
dann nicht, wenn — wie jetzt — immer wieder 
neue Gruppen auftauchen, Stellungswechſel vor⸗ 
genommen und die Schwierigkeiten damit immer 
größer werden. oi 

Das Deutſchtum in Polen beachtet 
dieſe innerpolitiſchen Vorgänge auf der polni⸗ 
ſchen Seite mit regem Intereſſe, denn es ſieht 
in den Konſolidierungsbeſtrebungen der Polen 
dasſelbe Ziel, das es ſelbſt erſehnt: Die 
Einheit. So wie das polniſche Volk fein 
ganzes inneres Leben jetzt auf dieſes eine Pro⸗ 
blem abſtellt, hat auch die deutſche Volksgruppe 
in Polen nur den einen Wunſch, ſeine Kräfte 
einheitlich auszurichten und in einer einzi⸗ 
gen, allumfajfenden Volkstums⸗ 
organiſation, einzuſetzen. Wenn das pol- 
niſche Volk heute ſelbſt die Schwierigkeiten 
ſpürt, denen es auf ſeinem Wege zur Einheit 
begegnet, dann wäre es nur natürlich, wenn es 
auch Verſtändnis für das Beſtreben der 
deutſchen Volksgruppe aufbrächte. Die 
Widerſtände, die aus den Reihen der polniſchen 
Oppoſition kommen, ſollten auch bei denen, die 
das polniſche Einigungswerk ehrlichen und gu⸗ 
ten Willens betreiben, die Erkenntnis wecken, 
daß nicht nur der Kampf der polniſchen Oppoſi⸗ 
tion gegen die eigene völkiſche Konſolidie⸗ 
rung, ſondern auch jeder Widerſtand gegen die 
Verwirklichung des Einheitsgedankens der 
deutſchen Volksgruppe in Polen mit 
dem pölkiſchen Lebensgeſetz, das für jedes Volk 
gilt und Achtung und Anerkennung fordert, 
nicht in Einklang zu bringen ift! . 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 5. Juni 1938 


Starke Zurückhaltung in Rom gege 


Rom, 4. Juni. Frankreichs „Bereitwilligfeik 
zu aufrichtiger Nichteinmiſchung“ und der vor⸗ 
geſtern gemeldete engliſche Plan eines Waf⸗ 
fenſtillſtandes in Spanien wird von der römi⸗ 
ſchen Preſſe mit ſichtlicher Zurückhaltung 
aufgenommen. I Re ; 

Der Pariſer Vertreter des „Giornale d'Ita⸗ 
lia“ führt aus, kürzliche Erklärungen Bonnets 
hätten zwar die Hoffnung aufkommen laſſen, 
daß die Nichteinmiſchung ſich doch noch verwirk⸗ 
lichen laſſe und daß auch die neuerliche Nieder⸗ 
lage der Kommuniſten den Anſchein erwecke, 
daß Frankreich heute zu dieſer Nichteinmiſchung 
eher gewillt ſei; aber um ſo weniger könne man 
verſtehen, daß Frankreich gerade in dieſem Augen⸗ 
blick wieder den Sowjetſpaniern weitere 
Unterſtützung zukommen laſſe, die in ſo 
klarem Widerſpruch zu den Worten 
führender Perſönlichkeiten jtehe. 

Geringem Vertrauen begegnet der engliſche 
Vorſchlag eines Waffenſtillſtandes vor allem in 
den Ausführungen des Londoner Vertreters der 
„Tribuna“, der erklärt, daß es geſtern noch den 
Anſchein hatte, als ob man der Verwirklichung 
eines ſoſchen Planes recht nahe ſei, während 
man am Freitag wieder ziemlich ſkeptiſch denke 
und betone, daß die Befehlshaber der beiden 
Heere bereits erklärt hätten, daß im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick ke ine Baſis für einen Waj- 
fenſtillſtand vorhanden ſe .. sa 


Planmäkiger Vormarſch 


Der Nationalen 


Bilbao, 4. Juni. In den erſten Morgenſtun⸗ 
den des Freitag brachen die galiciſchen 
Diviſionen in die feindlichen Linien ſüd⸗ 
lich von Mosqueruella ein und drangen 


an verſchiedenen Sellen vor. 
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nicht ſehr ausſichtsreich 


Nichteinmiſchung 


Abſchnitt war die Gefechtstätigkeit nur ge⸗ 
ring. Die Abteilungen, die am Vortage das 
Carbo⸗Gebirge beſetzten, trieben ihre Stellun⸗ 
gen bereits in das Montardie⸗Gebirge hinein 
vor, das in der nationalen Feuerzone liegt. Die 
Nationalen nähern ſich bereits der Straße von 
Albentos nach Caſtellon, die bisher die 
Hauptnachſchublinie der roten Heeresleitung 
bildete. Eine nationale Kolonie befindet ſich 
10 Kilometer vor dem wichtigen Städtchen Lu⸗ 
cena del Cid. — 

Die nationalen Flugſtreitkräfte bombar⸗ 
dierten am Freitag vormittag ausgiebig die 
feindlichen Stellungen auf der geſamten Front⸗ 
linie zwiſchen Teruel und der Küſte. In 
einem tiefliegenden Angriff belegten ſie die 
roten Lager bei Mora de Rubielos und Albo⸗ 
cacer mit Bomben. 

An der Katalonien⸗Front haben die 
Bolſchewiſten nach ihren rieſigen Niederlagen 
es anſcheinend aufgegeben, einen neuen An⸗ 
griffsverſuch zu machen. 


Alle roten Reſerven verbraucht 


Die Roten haben von den 75 Brigaden, über 
die die katalaniſche rote Armee ver⸗ 
fügte, 35 Brigaden bei ihrer Offenſive auf 
Tremp und Balaguer eingeſetzt. Dieſe haben 


bei der verheerenden Niederlage, die 


fie ſich dort holten, rieſige Berl ufte er 
litten und mijjen völlig neu gebildet werden. 

Die katalaniſche rote Armee befindet ſich nach 
der Offenſive in einer ſchwierigen Lage, da ſie 
über keinerlei Reſerven mehr verfügt und die 
reſtlichen Brigaden die reguläre Beſatzung der 


Wieder Schüſſe auf Deutſche! 
Tſchechiſcher Poliziſt „räumt“ ein Lokal — Neuer ſchwerer Zwiſchen⸗ 
| fail im Egerland 


Aſch, 4. Juni. Im Zuge der bekannten tſche⸗ 
chiſchen Maßnahmen im ſudetendeutſchen Grenz⸗ 
gebiet wurde in den Aſcher Bezirk ein Verſtär⸗ 
kungsaufgebot tſchechoſlowakiſcher Staatspolizei 
gelegt. Ein Angehöriger dieſer Truppe betrat 
am Donnerstag abend in voller Uniform 
ein etwas abſeits gelegenes Gaſthaus in der 
Ortſchaft Haslau bei Aſch und begann ſofort 
die anweſenden Gäſte und das Perſonal zu be⸗ 
läſtigen. 


Als er ſich aus einer Flaſche Wein, die er 
ſich ſelbſt mitgebracht hatte, noch mehr „Mut“ 
gegen die Gäſte und Hausbewohner eingeflößt 
hatte, zog er plötzlich ſeinen Revolver, entſicherte 
ihn und bedrohte damit wahllos alle Anweſen⸗ 
den. Mit vorgehaltener Waffe trieb er die 
Gäjte aus dem Lokal und verlangte vom Per- 
ſonal unter Schußandrohung verſchiedene Dienſt⸗ 
leiſtungen. Schließlich fing er an, den Wirt, 
ſeine Familie und das Dienſtperſonal aus purem 
Uebermut aus einem Zimmer in das andere 
zu treiben, wobei er immer wieder jeder Per⸗ 
ion, die ihm in den Weg kam, die Waſſe auf 
die Bruſt ſetzte. Als ſchließlich der Wirt auf 
die Straße gelangen konnte, um einen in der 
Nähe befindlichen Gendarmeriepoſten von dem 
Treiben des halbbetrunkenen „Staatshüters“ 


zu verſtändigen, ſandte ihm dieſer zwei 
Schüſſe nach. Als der Wirt mit dem Gen⸗ 


barmen zuriidtehrte, begann der Wütende blind: 
lings gegen die Herankommenden zu ſeuern, die 
raſch Deckung im Straßengraben ſuchen mußten. 


„Die Slowakei den Slowaken!“ 


Erneute Kampfanſage Hlinkas an Prag 


Preßburg, 4. Juni. Die Delegation der ame⸗ 
rikaniſchen Slowaken⸗Liga traf von einer viel⸗ 
tauſendköpfigen Menge begrüßt, in der Haupt⸗ 
ſtadt ihrer flowakiſchen Heimat, Preßburg. 
ein. Nach der Begrüßung durch den Bürger⸗ 
meiſter und den Vertreter der Preßburger Slo⸗ 
walen-Liga hieß der Sekretär der Slowakiſchen 
Volkspartei, Abgeordneter Dr. Martin Sokol, 
die Landsleute willkommen. Er wies darauf 
hin, daß die Partei nicht früher ruhen werde, 
als bis nicht nur die Gleichberechtigung 
beider Völker hergeſtellt fei; ſondern auch die 
Volts individualität anerkannt werde. 

Eine Stunde ſpäter traf der Führer der Slo⸗ 
waten, Pater Hlinka, ein, dem ein ſtürmiſcher 
Empfang zuteil wurde. Auf dem Bahnhof hielt 
er eine kurze Anſprache, in der er ausführte, 
daß die Slowaken ein ſouveränes Bolt 
ſeien, und wer dies nicht anerkenne, könne gehen. 
Die Slowaken würden am Sonntag auf ihrem 
Parteitag der ganzen Welt zurufen, daß die 
Slowakei den Slowaken gehöre, und 
das wollten ſie auch verwirklicht ſehen. 

Vor dem Hotel hielt Hlinka wieder eine An⸗ 
ſprache und jagte: „Wir find nicht tſchechiſch, wir 


nicht vertreiben laſſen.“ 


find Slowaken. Tauſend Jahre ſind wir in- 
dieſem Lande, und niemand vermochte uns von 
hier zu vertreiben. Wir werden uns auch heute 
Er hieß dann noch⸗ 
mals die Gäſte in der flowakiſchen Heimat 
willkommen und bezeichnete ihre Haltung als 
beiſpielhaft. „Wenn alle Slowaken ſo handeln 
würden, und wenn es keine krummen 

gäbe, hätten wir ſchon lange die Auto 
nomie.“ 5 e 


— — 
Rom oder Moskau! 

Mailand, 4. Juni. „Gazzetta del Popolo“ 
erklärt zu der Rede des Grafen Ciano, das 
faſchiſtiſche Italien habe es vorgezogen, die Ver⸗ 
handlungen mit Frankreich nicht weiter fort⸗ 
zuſetzen, da man überzeugt ſei, daß zu viele 
geheime und offene Bindungen, Täuſchungen, 
Vorbehalte und Hintergedanken die Pariſer 
Regierung davon abhalten, fih loyal, offen und 
auf die Dauer mit Rom zu verſtändigen. Die 
Regierungen, Länder und Völker, die mit Ita⸗ 
lien Abmachungen treffen wollten, müßten ſich 
in der Wahl zwiſchen Rom und Moskau ent⸗ | 
ſcheiden. 


Nach acht Schüſſen war das Magazin leer und 
der Raſende konnte ſeſtgenommen werden. 


32 deuiſche Pfingſtlager verboten 

Wie das Preſſeamt der ſudetendeutſchen Jung⸗ 
turnerſchaft mitteilt, wurden von über 50 für 
die Pfingſtfeiertage gemeldeten Jugendlagern 
32 behördlich verboten. Die Jngendführung 
bat aus Solidarität mit den Kameraden, denen 
das Lager verboten wurde, die anderen Lager 
abgeſagt 


Prager Kriegspſychoſe und 
Schonzeit 
Die Tschechen immer nervöser 

Die am 1. Juni abgelaufene Schonzeit für 
Schalenwild erfährt in dieſem Jahre eine außer⸗ 
gewöhnliche Verlängerung in der Tſchecho⸗ 
flowakei. Das iſchechoſlowakiſche Heeres miniſte⸗ 
rium und das Innenminiſterium haben unter 
Berufung auf das Staats verteidi⸗ 
gungsgeſetz mit ſofortiger Wirkſamkeit jeg⸗ 
liche Ausübung von Jagden im Grenzgebiet, 
ferner jedes Schießen auf Schießſtätten auf die 
Dauer der in Gang befindlichen außerordent⸗ 
lichen Maßnahmen verboten. In einzelnen 


ſudetendeutſchen Bezirken, wie z. B. Eger und 


Aſch, wurde ein ſolches Verbot bereits durch 
die zuſtändige Bezirksbehörde ausgeſprochen, 


von denen ausdrücklich erklärt wurde, daß ſich 


das Verbot auch auf Raubwild bezieht, 
daß alſo in dieſen Gebieten überhaupt 
kein Schuß fallen darf. Die Außerachtlaſſung 
des Verbots wird mit Strafen bis zu 5000 
Kronen geahndet. ; 
Das neue Verbot, dem bereits fo viele andere 
rigoroſe Maßnahmen im ſudetendeutſchen Ge- 
biet voraufgegangen ſind, zeigt wieder einmal 
deutlich die Nervoſität der tſchechiſchen 
Amtsſtellen, die dort wahrhaft unerträgliche 
Zuſtände geſchaffen hat. 4 


„Deutschlands Empörung vollauf 
il 1 ; 


Rom missbilligt die Prager Pro- 

2 vokationen 
Rom, 4. Juni. Die anhaltenden Zwiſchenfälle 
in der Tſchechoſlowakei und die erneuten Grenz- 
verletzungen finden zuſammen mit der zweiden⸗ 
tigen Haltung der Prager Regierung in der 
römiſchen Preſſe weiterhin ſtärkſte Beachtung 
und lebhafte Mißbilligung. Ueber⸗ 
einſtimmend wird in den Korreſpondenzen die 
Tatſache unterſtrichen, daß es den tſchechoflowaki⸗ 


ſchen Behörden niemals gelingen werde, mit den 


bisher angewandten Methoden das Nationali⸗ 
tätenproblem wirklich zu löſen, da ihr Vorgehen 
bisher nicht etwa zu einer Entſpannung, ſon⸗ 
dern zu einer Verſchärfung der Lage ge⸗ 
führt habe. Angeſichts dieſer Zuſtände erſcheine 
die wachſende Empörung, die in Deutſch⸗ 
land feſtzuſtellen jei, vollauf verſtändlich 
und berechtigt 


Im Teruel⸗ 


diert und ging unter. 


ar. 127 


Bemühungen um Waffenſtillſtand 


nüber Londoner Illuſionen — Frankreichs Bruch der 


„Front bilden. Dieſelbe Armee galt bis vor 


kurzem infolge der über Frankreich eingetroffe⸗ 
nen großen Mengen an Kriegsmaterial als 
außerordentlich gut ausgerüſtet, vorbild⸗ 
lich und unſchlagbar. Die verluſtreiche Of⸗ 
fenſive aber ſtellt nach Meinung übergelaufener 
Offiziere die Verteidigung Katalo⸗ 
niens in Frage. 5 N 


Ein mißglückter Waffentransport 
Bilbao, 4. Juni. „Kartoffel⸗John“, der 
wegen ſeiner unerlaubten Waffentransporte für 
die Roten berüchtigte engliſche Handelskapitän 
Andrew, hat mit ſeinem letzten Transport 
Pech gehabt. Sein Schiff „Thorpehall 
das 1251 Tonnen verſchiedener für die Roten 
beſtimmte Flugzeugmotoren, die dies⸗ 


mal als Getreide deklariert waren, an Bord 


hatte, wurde auf der Reede von Valencia von 
nationalen Flugzeugen bombar⸗ 
„Kartoffel⸗John“ ge 
lang es, ſchwimmend das Land zu erreichen. 
Er wird ſich in England wegen unerlaubten 
Waffentransportes verantworten müjlen. . 


Zwangsarbeit und Zuchthaus 


für die „Donnerkreuzler“ 


Riga, 4. Juni. Im Prozeß gegen die letti 
ſche politiſche Organiſation Pehrkonkruſts 
(deutſch: „Donnerkreuz') wurde als eriter 
Zeuge der Leiter der Rigaer Polizei, Präfekt 
Pommers, vernommen. Er teilte mit, daß 
er die Unterſuchung des Sprengſtoffanſchlages 
durchgeführt habe. Die Schutzleute, die die Er 
ploſion hörten, hätten erklärt, ſie habe die 
„Stärke eines Kanonenſchuſſes“ gehabt. 
Weitere Zeugenausſagen beſchäftigten ſich mit 
dem Vorfall mit dem Ferkel, die jedoch nichts 
Neues ergaben. Beamte der Politiſchen Poli⸗ 
zei gaben dann eingehende Berichte über das 

Ergebnis der Hausunterſuchung. 

Am Donnerstag abend erfolgte der Urteils 
ſpruch. Das Urteil lautete bei neun Angeklag⸗ 
ten auf Zwangsarbeit, vierzehn Ange⸗ 
Hagte erhielten Zuchthausſtraſen und 
zehn Angeklagte murden zu Gefängnis ver⸗ 


urteilt. Der Hauptangeklagte, der lettiſche 
Arzt Plakis, erhielt ſechs Jahre Zwangs⸗ 
arbeit. c 


3000 amerikanische Flugzeug 
eren e für England? 
London, 4. Juni. Wie ein Sonderkorreſpon⸗ 


dent der „Daily Mail“ wiſſen will, werden 
zwiſchen dem britiſchen Luftfahrtminiſterium 


"und Vertretern amerikaniſcher Flugzeugwerke 


. — ̃ ˙öä — — ee —... — . 


Verhandlungen über den Kauf von etwa 
3000 Kriegsflugzeugen geführt. 


Frankreich can 
will 2600 Flugzeuge bauen 


Paris, 4. Juni. Der Luftfahrtausſchuß des 
franzöſiſchen Senats hörte am Donnerstag den 
Luftfahrtminiſter an. In den Wandelgängen 
des Senats verlautet im einzelnen zu 

Sitzung, daß fih der Miniſter insbeſondere über 
die Moder niſierung der franzöſiſchen 
Luftarmee und über den Ausbau der Luftflotte 
verbreitet habe. Sein Plan jehe die Herſtel 
lung von weiteren 2600 modernen Flugz 


innerhalb der nächſten zwei Jahre vor. 


für dieſes Programm notwendigen Kredite jollen 
rund neun Milliarden Franken be⸗ 
tragen. ; 8 

Das Ausmaß der Juden⸗ 

verhaftungen in Wien 

Berlin, 4. Juni. Verſchiedene Zeitungen be⸗ 
richteten in den letzten Tagen, daß in Wien 
Tauſende von Juden verhaftet wor⸗ 
den ſeien. Wie wir dazu von unterrichteter 
Seite erfahren, ſind dieſe Nachrichten völlig 
aus der Luft gegriffen. Die Zahl der 
Verhaftungen, die im Zuge verſchiedener nor⸗ 
maler Verfahren und Unterſuchungen durch⸗ 
geführt werden mußten, iſt eng begrenzt. Vor 
allem handelt es ſich dabei keineswegs 
um tendenziös antijüdifhe Maß⸗ 
nahmen. Auf der anderen Seite kann man 
im Altreich eine gewiſſe ſtärkere Di⸗ 
ſtanzierung gegenüber den Juden feſtſtellen 
So iſt z. B. in Bad Ems der Beſchluß gefaßt 
worden, daß dieſes deutſche Heilbad auf jüdiſch⸗ 
Gäſte keinen Wert mehr legt. In Gelſenkirchen 
hat der gemeinnützige Bauverein beſchloſſen, 
Juden das Betreten der Wohnungen dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaft zu verbieten. Dieſe Maßnahmen 
find darauf zurückzuführen, daß die Juden in 
letzter Zeit öfter die Zurückhaltung vermiſſen 
ließen, die man im Dritten Reich von ihnen 
erwartet. Im Zuſammenhang damit ſtehen 
auch die Razzien, die in mehreren Cafes des 
Kürfürſtendamms in Berlin durchgeführt 
wurden und bei denen unter den verhafteten 
kriminellen Elementen ſich 90 Prozent Ju⸗ 
den befanden. . 


‘als 
tion erblickte“. Einige Tage zuvor, in der Aus⸗ 


An den Sranger! 
Preiie-Unfug ... 


(D. P. D.) Unter der Ueberſchrift „Unfug 
der deutſchen Zeitungen“ bringt der „Kurier 
Poznanſki“ vom 31. Mai 1938 folgende 
Notiz: 

„Wenn man die in Polen erſcheinende deutſche 
Preſſe durchſieht, muß einem die Art der Be⸗ 


handlung der Angelegenheiten der Tſchecho⸗ 


owakei, der tſchechiſchen Nation und ihrer 
Männer auffallen. Sie iſt im höchſten Grade 
verächtlich und beleidigend. Es geht dabei nicht 
mehr um einen politiſchen Standpunkt, ſondern 
um einen Ton, der ſelbſt des primitiviten An- 
ſtandes entbehrt.“ Am Schluß der Notiz wirft 
der „Kurier Poznanſti“ der deutſchen Preſſe in 
Polen vor, fie tue, „als ob jie im Reich fei“, 
Man müßte ihr daher „eine Anſtandslek⸗ 
tion erteilen“. 


Abgeſehen davon, daß die deutſche Preſſe in 
Polen wohl immer den „Ton“ gewahrt haben 
dürfte, würde es hier wohl zu weit führen, wenn 
wir unſererſeits die verſchiedenen Aeußerungen 
des „Kurier Poznanſki“ — ebenſo wie die der 
überwiegenden Mehrheit der anderen polniſchen 
Zeitungen — über die Tſchechoſlowakei und ihre 
Staatsmänner, ſowie über den tſchechiſchen Ter⸗ 
ror gegenüber der polniſchen Minderheit zitieren 
würden. 

Wir wollen dafür aber auf einen anderen 
„Anfug“ hinweiſen, den ſich in den letzten Tagen 
zahlreiche polniſche Blätter im Zuſammen⸗ 
hang mit den letzten Vorgängen in der Tſchecho⸗ 
llowakei trotz der polniſch⸗deutſchen Preſſever⸗ 
ſtändigung gegenüber Deutſchland erlaubt 
haben. Wer dieſe Zeitungen geleſen hat, — 
meiſt genügte ſchon die Lektüre der auffallenden 
Ueberſchriften — mußte den Eindruck gewinnen, 
daß ein neuer Weltkrieg nahe bevorsteht und 
daß Deutſchland die Urſache hierzu ſei. 
An dieſer Stimmungsmache beteiligt ſich übri⸗ 
gens an führender Stelle der „Kurier Poz⸗ 
nanſki“, der jetzt mit einem Male an den 
„feinen Ton“ und „Anſtand“ appelliert. Allein 
in einer einzigen Ausgabe, am 29. 5. 1938, 


brachte der „Kurier Poznanſti“ nicht weniger 


als drei längere Artikel, in denen er Deutſch⸗ 
land wider beſſeres Wiſſen und trotz allen „An⸗ 
ſtandes“ als Friedensſtörer hinſtellte. Die Tſche⸗ 
chen, über deren Terror gegen die polniſche Min⸗ 
derheit man ſonſt nicht oft genug zu berichten 
weiß, waren aber die reinſten Anſchuldslämmer. 

Das Pommereller Parteiblatt der National⸗ 
demokraten „Slowo Pomour fie“, ſteht die- 
ſem Treiben nicht im geringſten nach. Für die⸗ 
fes Blatt ift, wie aus einer Rieſenüberſchrift 
auf der erſten Seite der Ausgabe vom 29. Mai 
1938 hervorgeht, „Deutſchland der Anruheherd 
Europas“. Und auf der dritten Seite derſelben 
Ausgabe ſpricht das „Slowo Pomorſkie“ in der 
Ueberſchrift eines genau fo ſchreiend aufgezo⸗ 
genen Artikels von einem „Slawiſchen Verdun“ 
und „wie ſich Deutſchland zurückziehen mußte, 
es die ſcharfen Hauer einer flawiſchen Na- 


gabe nom 25. Mai, nannte das „Slowo Po⸗ 
morſkie“ und mit ihm andere Zeitungen Polen 
den Retter des Friedens, da der polniſche 
Außenminiſter den deutſchen Botſchafter in War⸗ 
Hau angeblich dahin unterrichtet haben ſoll, 
daß die polniſche Armee ſich auf die Seite der 
Weftmächte ftellen werde, falls Frankreich und 
England der Tſchechoſlowakei zu Hilfe kommen 
ſollten. Dieſe Zeitungen mußten fih daraufhin 


ein amtliches Dementi gefallen laſſen. 


Aehnlich wie die genannten Blätter haben 


ſich auch viele andere Zeitungen dieſen „Ton“ 


und „Anftand“ zu eigen gemacht. Der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurier Codzienny“ 
vom 23. Mai 1938 druckte quer über ſeinen roten 
Kopf in großen ſchwarzen Buchſtaben folgende 

eile: „Konzentration deutſcher Truppen an 
der Grenze“, wobei der oberflächliche Leſer da⸗ 
hin irregeführt wurde, daß er zunächſt wahr⸗ 
ſcheinlich an die deutſch⸗polniſche Grenze 
dachte. Dieſes Blatt widmet der iſchechiſchen 
Frage täglich mehrere Seiten, wobei der ganze 
Inhalt weiter nichts anderes darſtellt, als eine 
breite Auswalzung von Gerüchten und Lügen. 
Die ganze Welt vereinige ſich angeblich gegen 
das „diktatoriſche Deutſchland“ und ſelbſt „in 
Amerika herrſche heute mehr Haß gegen Deutſch⸗ 
land als im Jahre 1914“. (J. K. C. vom 21. 5. 
1938.) In der Ausgabe vom 31. Mai 1938 ct- 
fährt der J. K. C. angeblich aus „Partei⸗Krei⸗ 
ſen“ der NSDAP, daß die SS im Zuſammenhang 


mit den Vorgängen in der Tſchechei um 110 000 


Mann vergrößert werde, und daß die Ss fogar 


eine vollkommen neue Aus rüſtung erhalte. In 


einer Ausgabe vom 29. Mai 1938 läßt das 
Blatt 34 deutſche Flugzeuge über die Tſchechei 
liegen und konſtruiert fo eine Grenzverletzung. 

Ebenſo hyſteriſch gebärdet ſich der radikal⸗ 
nationale „Goniec Warſzawſti“, der fait 


r 


— Auskünfte” durch Danziger Verkehrs - Zentrale, Danzig, Stad 


Alarmzuſtand im Sandichak! 


Franzöſiſcher Oberſtlkommandierender hat die Regierungsgewalt 
übernommen 


Antiochia, 4. Juni. Infolge der geſtern er⸗ 
folgten Demiſſion des Vertreters des franzö⸗ 
ſiſchen Oberkommiſſars für den Sandſchak, © ar- 
rea u, liegt nunmehr die Regierungsgewalt in 
dieſem Gebiet in den Händen des Oberſt⸗ 
kommandierenden der franzöſiſchen 
Sandſchak⸗Truppen, Oberſt Collet, 

Die Lage im Sandſchak ijt außerordent⸗ 
lich geſpannt. Es iſt der Alarmzu⸗ 
ſt and verhängt worden. In Antiochia find die 
Geſchäfte vielfach geſchloſſen, weil Unruhen be- 
fürchtet werden. Die wegen der letzten Unruhen 
auf den nächſten Montag verſchobene Wähler⸗ 
zählung in Antiochia dürfte angeſichts der neuen 
Lage erneut verjhoben werden. Der 
demiſſionierte franzöſiſche Vertreter Garreau 
iſt zu einer Beſprechung mit dem Oberkom⸗ 
miſſar nach Beirut abgereiſt. . 


Preijejtreik in Syrien 


Jeruſalem, 4. Juni. Das ſyriſche Kabinett 
iſt wegen der Sandſchak⸗Frage zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung zuſammengetreten. Die 
ſyriſche Preſſe beſchloß wegen der neuen Zenſur⸗ 
beſtimmungen einen ſiebentägigen Proteſt⸗ 
ſtreik. Ebenſo beabſichtigt die Beamtenſchaft 
wegen der Nichtangleichung ihrer Gehälter an 


Der Fakir von Ipi 

regt ſich wieder 
Blutige Zusammenstösse in Waziristan 
London, 4. Juni. Nach den neueften Meldun⸗ 
gen aus Simla ijt die Lage im Gebiet von 
Waziriſtan wieder ſehr geſpannt, nachdem 
es dem aufrühreriſchen Fakir von Ipi an⸗ 
ſcheinend gelungen ift, unter den Eingeborenen⸗ 
ſtämmen an der indiſchen Nordweſtgrenze neue 
Unruhe zu ſtiften. Seit einigen Tagen iſt es 
zu verſchiedenen Aeberfällen auf eng- 
liſche Wachpoſten gekommen, bei denen es 
zahlreiche Verwundete gab. 


Am Donnerstag haben 200 aufſtändiſche Ein⸗ 
geborene einen Wachpoſten in der Nähe von 
Nazani angegriffen. Es kam zu einem blutigen 
Gefecht, bei dem auf engliſcher Seite fünf indi- 
ſche Soldaten getötet ſowie zwei indiſche Offi⸗ 
ziere und 14 indiſche Soldaten ſchwer verletzt 
wurden. Schließlich gelang es jedoch, die Auf⸗ 
ſtändiſchen unter ſchweren Verluſten zurückzu⸗ 
ſchlagen. 


nierung 


T 


Unſer Bild zeigt rechts Rittmeiſter Hajje, den Sieger im Preis der Polniſchen Armee auj 


die Frankenentwertung in den Streik zu 


treten. 


Tür kiſch⸗ r anzöſiſcher Pakt als 
Kaufpreis einer Berjtändigung ? 


Zu einer Beſprechung, die der türkiſche Bot- 
ſchofter bei Außenminiſter Bonnet hatte, ver⸗ 
lautet, der Botſchafter habe erneut die Auf⸗ 
mertſamkeit der franzöſiſchen Regierung auf die 
ſich in letzter Zeit häufenden Zwiſchenfälle im 
Sandſchak Alexandrette gelenkt. 

Man hat in Paris den Eindruck, daß die 
Lage durch das türkiſche Vorgehen heikel zu 
werden droht. Der franzöſiſche Außenminiſter 
ſoll dem türkiſchen Botſchafter zu verſtehen ge- 
geben haben, daß er bei ſeinen Beſprechungen 


von dem ernſthafteſten Verſöhnungs⸗ und Ver⸗ 


ſtändigungswunſche beſeelt ſei. Bonnet habe 
weiter erklärt, er wünſche die zwiſchen beiden 
Ländern beſtehenden freundſchaftlichen Be- 
ziehungen durch ſeinen offiziellen Beſuch in 
Ankara im September noch beſonders zu ver⸗ 
tiefen. Man hofft in Paris, daß es im Ver⸗ 
laufe dieſes Beſuches zur Unterzeichnung eines 
franzöſiſch⸗türkiſchen Paktes kommt, der bereits 
jeit Monaten ausgeé arbeitet wird. 


Nachſpiel 


des Codreanu⸗Prozeſſes 

Bulareſt, 4. Juni. Der General Petro- 
vicescu, Ankläger im Codreanu-Prozeß von 
1934, der fih bei dem letzten Prozeß für Codre- 
anu ausgeſprochen hatte, wurde zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. 

Der Richter am Kaſſationshof, dem höchſten 
rumäniſchen Gericht, Petit, der ebenfalls beim 
Codreanu⸗Prozeß im Sinne der Verteidi⸗ 
gung ausgeſagt hatte, iſt um ſeine Penſio⸗ 
eingekommen, die ihm ſofort be⸗ 
willigt wurde. 


Immer noch Unruhen 
auf Jamaica 


Feuergeiecht zwischen Plünderern und Polizei 

London, 4. Juni. Auf Jamaica ijt es zu 
neuen Unruhen gekommen. Als in Islington 
der Pöbel die Geſchäfte zu plündern verſuchte, 
kam es zu einem Feuergefecht mit der Polizei, 
wobei zwei Perſonen getötet und drei verletzt 
wurden. 


dem Warſchauer Reitturnier, bei einem Hinder nisſprung, links die Ueberreichung des Preiſes 


tagtäglich mehrere Seiten über die tſchechiſche 
Frage — ſelbſtverſtändlich mit den entſprechen⸗ 
den hetzeriſchen Ueberſchriften gegen Deutſch⸗ 
land — veröffentlicht. =: 

In der Ausgabe vom 26. Mai 1938 behauptet 
dieſes Blatt, daß „der Stern des Hitlerismus“, 
der ſeinen Gipfelpunkt am europäiſchen Himmel 
durch den Anſchluß Oeſterreichs an das Reich er⸗ 
reicht habe, zu erblaſſen beginne. In einem 
vierſpaltigen Artikel derſelben Ausgabe heißt 
es in der Ueberſchrift: „Zum erſten Male ijt 
die Suggeſtion zerſtört worden, daß niemand 
und nichts dem Anſturm Deutſchlands wider⸗ 
ſtehen kann“. Natürlich konzentrierte auch die⸗ 
ſes Blatt, wie die fünfſpaltige Ueberſchrift in 
der Ausgabe vom 23. Mai beſagt, deutſche 
Truppen an der tſchechiſchen Grenze. In der 
Ausgabe vom 25. Mai des „Goniec Warſzawſki“ 
war bereits von „motoriſierten deutſchen Divi- 
ſionen“ an der tſchechiſchen Grenze zu leſen; doch 
Europa ſei unterdeſſen erwacht und laſſe ſich 
nicht mehr von Deutſchland „einſchläfern“. Auch 


die Haltung Polens, das auf der Seite der 


Weſtmächte ſtehe, habe hierzu beigetragen. Und 


am 30. Mai las man in einem vierſpaltigen 


Leitartikel dieſes Blattes, daß Transporte von 
1000 der neueſten amerikaniſchen Bombenflug⸗ 


durch den Marſchall Rydz⸗smigly. 


deutſche Uebergewicht in der Luft ſei ſo gebrochen 
worden. Außerdem habe der engliſche Botſchaf⸗ 


ter in Berlin mit dem Abbruch der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen gedroht. 


Neben den marxiſtiſchen und jüdiſchen Blät⸗ 
tern überſchreit ſich in ſchlimmſter Deutſchen⸗ 
heke ferner die „Nowa Rzeczpoſpolita“, 
das Warſchauer Zentralorgan der „Morges⸗ 
Front“ (Paderewſki, General Haller, Korfanty 
uſw.). Der „Dziennik Bydgoſti“, der 
gleichfalls der „Morges Front“ angehört, 
glaubte am 25. Mai in einer großen Ueber⸗ 
ſchrift auf der erſten Seite folgendes feſtſtellen 
zu müſſen: „Die Tſchechen haben ihr erites 
Treffen gewonnen. — Hitler mußte ſich zum 
erſten Male zurückziehen.“ 

Dieſe kleine Blütenleſe zeigt, daß eine „An⸗ 
ſtandslektion“ für die genannten Blät⸗ 
ter äußerſt am Platze wäre. 


Seltiame Wideriprücte 
Berlin, 4. Juni. Auf die Frage: Was ift 
Wahrheit? lenkt eine Notiz der „Berliner Bör- 
ſen⸗Zeitung“ hin. Sie erinnert daran, daß vor 
gar nicht langer Zeit die Havas⸗Agentur (und 
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Herzliche Anerkennung 


6 
für die Seiungen des Staats- 
präfidenten 

Die Jubiläumsartikel der polnischen Presse 

Warſchau, 4. Juni. Eigener Bericht.) Aus 
Anlaß des zwölfjährigen Amtsjubiläums des 
Herrn Staatspräſidenten bringen die Regie⸗ 
rungsblätter längere Betrachtungen. „Gazeta 
Polſta“ unterſtreicht die harmoniſche Zuſammen⸗ 
arbeit, die zwiſchen dem Präſidenten und Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki beſtanden habe, und erklärt, 
daß das Werk Pilſudſtis nach feinem Tode unter 
der Führung des Staatspräſidenten Moscicti 
nicht den geringſten Abbruch erfahren habe. 

Der „Expreß Poranny“ jagt, Staatspräjiden: 
Moscicki habe verſtanden, daß es nach dem Ver⸗ 
luſt des großen Führers der Nation in Polen 
notwendig geweſen fei, eine ſtarke Staats⸗ 
führung zu ſchaffen, die auf eine fonjos 
lidierte Nation geſtützt it 


Die Widerſtände 
gegen das OZN 


Ein Gutachten aus parlamentarischen Kreises 


Warſchau, 4. Juni. Die Ausfihten des O 3 N 
für die außerordentliche Sejmtagung werder 
in parlamentariſchen Kreijen nicht bejon: 
ders günſtig beurteilt. In Lemberg wider: 
ſetzte ſich der größte Teil der Abgeordneten 
und Senatoren dem Antrage auf Liquidierung 
der regionalen parlamentariſchen Gruppen Oft 
galiziens und Umgeſtaltung in einen regio 
nalen Parlamentskreis des O3 N. 
Vorſitzender der oſtgaliziſchen Gruppen bleibe 
Vizemarſchall Schätzel, der dem OZN nicht 
angehört. In Krakau hatte ein entſprechender 
Antrag auf Amwandlung der regionalen weſt⸗ 
galiziſchen parlamentariſchen Gruppen in einen 
O3 N⸗Kreis den gleichen Mißerfolg. 
Abgeordnete, die nicht zum OZN gehören, ſpre⸗ 
chen offen über den Mißerfolg, den die orga⸗ 
niſatoriſche Arbeit des OZN in der Provinz 
hat. In einzelnen Bezirken kämen bei 500 Ein⸗ 
ladungen kaum 20 Perſonen zu den Veranſtal⸗ 
tungen des OZN. Die Mehrheit bilden Schul: 
zen, Gemeindeſchreiber und andere abhängige 
Leute. Die Aktion des OZN gelte als ausge⸗ 
ſprochen unpopulär und bereite den Starofteien 
und anderen Verwaltungsbehörden große Sorge, 


Grundſätzlicher Unterſchied 
„Gazeta Polska“ über das Verhältnis Roms 
zu London und Paris 

Warſchau, 4. Juni. Die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur veröffentlicht über die Rede des Gra⸗ 
fen Ciano einen ausführlichen Bericht, der von 
nahezu ſämtlichen Blättern übernommen wird 
„Gazeta Polſta“ weiſt beſonders darauf 
hin, daß Graf Ciano auch nicht mit einem 
einzigen Wort auf die italieniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Beziehungen eingegangen ſei. Da⸗ 


für habe er England herzliche Worte gewidmet. 


Graf Ciano habe alſo einen grundſätz⸗ 
lichen Unterſchied zwiſchen den franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Beziehungen und den engliſch⸗ita⸗ 
lieniſchen Beziehungen gemacht. Weiter wird 
von der „Gazeta Polſta“ beſonders auf die Aus 
führungen über die Beziehungen Italiens zum 
Fernen Oſten eingegangen. Der Hinwei⸗ 


auf die japaniſchen Maßnahmen im Fernen 


` Often fei ein Beweis dafür, daß Italien trotz 


der Annäherung mit London feine Zuſammen⸗ 


t 


arbeit mit Tokio nicht abzuſchwächen beabſtch⸗ 
tige, ſondern weiterhin entſchloſſen ſei, da⸗ 
Dreieck Rom Berlin Tokio am Leben 
zu erhalten. 


zeuge für Frankreich und England das Wunder 
„der Entſpannung der Lage bewirkt hätten. Das 


eine Reihe polniſcher Zeitungen. D. Schriftltg.) 
eine Senſationsmeldung über „große Hun⸗ 
gerdemonſtrationen in Wien“ ver⸗ 
breitete. Nun ſpricht umgekehrt die „Nepu⸗ 
blique“ von einem Lebensmittel ü berfluß in 
Oeſterreich, der aber durch die „hungrigen“ 
Beſucher aus dem Altreich bedroht werde. Hier⸗ 
zu bemerkt die „Börſen⸗Jeitung“: „Am ſich 
das zuſammenzureimen und wetter an die um 
erſchütterliche Wahrheitsliebe der Pariſer Preſſe 
glauben zu können, müßte man ſchon ein volk 
kommener Idiot fein. Das Zeitungspublitum 
ſollte ſich die Zumutung verbitten, die darin 
liegt, daß ihm derartige Lügen vorgeſetzt mwer- 
den.“ 
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Seiit und keben 


Von Generalſuperintendent D. Blau 


Es gab eine Zeit — und ſie iſt noch nicht allzu 
lange her und ſpukt noch in manchen Köpfen —, 
die ſang das Loblie der Materie mit tauſend 
Zungen. Dem theoretiſchen Materialismus, der 
vor allem in der Naturwiſſenſchaft herrſchte, aber 
auch in der marxiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung, 
war der praktiſche Materialismus als Weltan⸗ 
ſchauung und Lebenshaltung gefolgt. Und es 
ſchien, als ſollte er Recht haben! Hatte nicht 
der Kriegsausgang gezeigt, daß, wo Macht und 
Maſſe iſt, da der Sieg an ihre Fahnen ſich 
heftet? Stand nicht die Nachkriegszeit unter 
dieſem Vorzeichen, wenn man bereit war, Ehre 
und Freiheit eines Volkes für das Linſengericht 
materieller Vorteile zu verſchachern? Das Blatt 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 5. Juni 1938 


Epiges Symbol des völkiichen kebens 


Der deutidıe Wille zur Tat 


Es liegt nun ein Monat hinter uns, der für 
uns Deutſche ſeine beſondere Bedeutung erhielt 
durch das Bekenntnis eines ganzen Volkes zur 
Arbeit, als dem ewigen Symbol des 
Lebens. In dieſem Monat Mai, der uns 
den nach göttlichen Geſetzen beſtimmten ewigen 
Kreislauf der Natur in beſonderer Eindring⸗ 
lichkeit vor Augen geführt hat, erkannten wir 
wiederum, daß über jeder wahren Arbeit auch 
ein Segen ruht. Das Saatkorn, von fleißigen 
Händen unter Opfer und Mühe mit heißem 
Glauben in die Erde geſenkt, reift zur vielfälti⸗ 
gen Frucht. Wir ſehen und erkennen darin 


funden und miterlebt haben. Die Feierſtunden 
der Arbeit ergaben alle dieſelbe Gewißheit: 
Arbeiter der Fauſt und der Stirn, Bauer, 
Bürger, Handwerker — ſie alle werden, vereint 
zu einem Block von Kämpfern, für die Erhal⸗ 
tung und den Aufbau unſerer Volksgruppe 
eintreten. 


Die Deutſche Vereinigung hat ſich nicht darauf 
beſchränkt, in Feierſtunden der Arbeit ihren 
Volksgenoſſen neue Liebe zu Volk, Beruf und 
Heimat zu geben. Gleichzeitig hat ſie in zwei 
öffentlichen Verſammlungswellen, in politiſchen 


Kundgebungen, den Einheitswillen ers 
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lange wir Deutſche bleiben, das heißt, fó 
lange wir leben. Unſere Heimat weiſt überall 
überragende Kulturzeichen auf, Zeugen einer 
vergangenen Tat⸗ und Arbeitsgemeinſchaft. St 
haben wir dieje Verpflichtung zur Arbeit ſchon 
von unſeren Ahnen übernommen. Es gilt nun, 
ſie mit einem neuen Leben zu verbinden und 
fie in die Tat umzuſetzen, um fie ſpäteren Ge- 
ſchlechtern in noch eindringlicherer Form wet 
tergeben zu können, als wir ſie übernommen 
haben. So wiſſen wir, daß unſer Leben nicht 
vergeblich geweſen fein wird, wenn es ers 
füllt iſt durch Einſatz, Arbeit und 
Opfer! Ueber allem aber ſchwebt der Glaube 
an die Zukunft — dieſe Zukunft, die ent⸗ 
ſtehen wird aus dem Glauben an unſer Volk und 
dem Bekenntnis zu Arbeit und Werk. 


A am klarſten, daß eine Saat, die unter Arbeit neut entfacht. Sie hat fo den Beweis erbracht, N 
hat wi gewendet. Wir haben es erleben dür- und Schweiß mit gläubigem Herzen ausgeſtreut daß ers 8 „ 
jen, daß mit 25 e eines neuen Geiſtes wird, nicht verdirbt, ſondern geſegnet ijt. Die völkische Arbeit leiſten muß, um eine wah r⸗ Deutſches Er olungswerk 
1 — De Make e SLI Ir Sn 155 Arbeit und des Schaffens beſtimmt be- hafte Gemeinſchaft aller zu ſchaffen. Und in olen 
jlah basi peist aoth Santa e e reits den Erfolg. So beugte ſich ein ganzes daß der Ruf nach der Einheit gerade in dieſem 


kerleben, daß alles Neue, alles Große nicht aus 
materiellen Quellen fließt, ſondern Schöpfung 
des Geiſtes ift. Ein neuer Geiſt beſeelt 
unſer Volk, ſeit es ſich auf ſich ſelbſt beſon⸗ 
nen hat, und dieſer Geiſt reißt die Maſſen mit 
ſich und iſt fähig, wie große Taten zu tun, 
ſo große Opfer zu bringen, fo daß die Welt 
ſtaunen muß, was er ſchafft. Das muß auch ein 
Blinder ſehen, daß die Erneuerung un⸗ 
ſeres Volkes und ſeine Erhebung 
Werk des ihn beſeelenden Geiſtes iſt. Es iſt 
eben doch überall der Geiſt, der ſich den Körper 
baut. Und ſelbſt da, wo ſcheinbar der Stoff 
Triumphe feiert, ſteht, wie in der Technik und 
im Wirtſchaftsleben, doch dahinter immer eine 
geiſtige Macht, die die Wege erdenkt und er⸗ 
ſchließt, auf denen jener Sieg erfochten wird. 
Es gibt keine Tat die, nicht aus dem Geiſt ge⸗ 
boren wäre. Unſere Zeit ift in hohem Maße 
geeignet, den Pirmat des Geiſtes vor der Ma⸗ 
terie uns erkennen zu laſſen. Es kommt immer 
auf den Geiſt an. Ohne ihn iſt kein Leben. 
Sollte das nicht auch und erſt recht auf rel i⸗ 
giöſem Gebiet der Fall ſein? Wir feiern 
Pfingſten als das Feſt des heiligen 
Geiſtes. Wir gedenken der Stunde, da die 
Gemeinde Chriſti zum erſten Male von dieſem 
Geiſt Gottes wie von einem flammenden Feuer 
und einem brauſenden Sturm erfaßt wurde, und 
diefje Stunde wurde zur Geburtsſtunde der 
Chriſtenheit, des Chriſtentums als einer hiſtori⸗ 
ſchen Erſcheinung. Wenn das Chriſtentum trotz 
der ſchwerſten ihm entgegentretenden Hinder⸗ 
niſſe, trotz der Feindſchaft der Juden und der 
Verfolgung durch kaiſerliche Gewalten, trotz Fol⸗ 
tern und Kerkern, trotz Scheiterhaufen und Lö⸗ 
wenkäfigen, trotz der Entrechtung und Ent⸗ 
ehrung ſeiner Bekenner die Welt erobert hat, 
wenn ihm fih die Völker beugten und ihre 
Götter von ſich warfen, wenn ſelbſt die ſtolzen 
Germanen dem „Heliand“ Gefolgſchaft lei⸗ 
ſteten, um unter dem Banner des Kreuzes eine 
neue Epoche ihrer Geſchichte zu erleben. ., es 
hat nicht die Maſſe und die Macht gemacht, 
ſondern der Geiſt, der in ihm, wohnte. Es 
hat ſich erfüllt, was geſchrieben ſteht: „Es fol 
nicht durch Heer oder Macht geſchehen, ſondern 
durch den Geiſt meines Mundes ſpricht der 
Herr“. Freilich, es iſt die Tragik aller geiſti⸗ 
gen Erſcheinungen, daß ſie in der Gefahr ſtehen, 
mit ihrer Ausbreitung zu verarmen und zu er⸗ 
ſtarren; der Fluß, der in die Breite wächſt, ver⸗ 
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neuem Leben füllen könnte! 


Volk vor dem Begriff der Arbeit, im ſtolzen 
Bewußtſein ſeiner gemeinſamen Kraft. 


Auch unſere Bewegung innerhalb der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung hat über die Größe und Fülle 
der politiſchen Arbeit hinweg ſchlichte, aber 
ſtolze Feierſtunden erlebt, in denen das Be⸗ 
kenntnis zum Ewigkeitswert der Arbeit im 
Mittelpunkt ſtand. Es wäre müßig, ſie alle hier 
einzeln aufzuzählen und zu beſchreiben. Es iſt 
genug, wenn wir feſtſtellen konnten, daß unſere 
deutſchen Volksgenoſſen gerade hier in dieſem 
Land das Bekenntnis zur Arbeit und zum ge⸗ 
meinſamen Werk mit tiefſtem Herzen mitemp⸗ 


für das ganze deutſche Volk ſymbolhaften Mo⸗ 
nat ergangen iſt, dünkt uns nicht als ein 
ſchlechtes Zeichen, ſondern erfüllt uns mit der 
felſenfeſten Gewißheit, daß dieſe Gemeinſchafts⸗ 
leiſtung der Bewegung gekrönt und geſeg⸗ 
net ſein wird mit Erfolg. Dieſer Erfolg 
wird dann am ſchönſten ſein, wenn das ganze 
Deutſchtum in einer einzigen Volks- und Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft, in einer Gemeinſchaft der Tat 
und der Arbeit zuſammengefaßt iſt. 


Wir haben uns verpflichtet, Arbeiter zu 
ſein. Von dieſer Verpflichtung kann uns 
nichts entbinden. Die Verpflichtung bleibt, ſo 
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liert an Tiefe. Auch dem Chriſtentum iſt dieſe 
Tragik nicht erſpart geblieben, und es hat in 
feiner Geſchichte Stunden gegeben, wo és ihien, 
als habe es ſein Lebensrecht verſpielt. Aber 
wenn es alle ſolche Kriſen überwand, was gab 
ihm neues Leben? War es nicht immer wieder 
dies, daß der Geiſt Jeſu Chriſti in ihm neu 
erwachte? 

Pfingſten ſoll uns mahnen an die ſchöpferiſche 
lebenſpendende Kraft des heiligen Geiſtes Got⸗ 
tes. Wenn ſchon im ſäkularen Leben der Geiſt 
Gewalt hat, Neues und Großes zu wirken, was 
für eine Erneuerung und Größe des Chriſten⸗ 
tums müßte es ſein, wenn der Geiſt Jeſu 
Chriſti in ihm mit ſolcher elementaren Gewalt 
lebendig würde, die auch Totengebeine mit 

? Komm, o tomm, 
du Geiſt des Lebens! Das wird uns zur Pfingſt⸗ 
bitte für Kirche und Chriſtenheit! 

Es liegt immer in Zeiten der Kriſen nahe, 
den Grund für ſie an falſcher Stelle zu ſuchen 
und mit den Verſuchen ihrer Ueberwindung an 
falſcher Stelle einzuſetzen. Das iſt heute beſon⸗ 
ders bedenklich. Da meint man mit einer neuen 
Verfaſſung, dort mit einer neuen Formulierung 
des Bekenntniſſes helfen zu können, hier wer⸗ 
den Verſuche gemacht, durch Aenderung der 
Formen des Gottesdienſtes, durch Bereicherung 
der Liturgie dem äſthetiſchen Intereſſe Rechnung 
zu tragen, und dort meint man dem Zeitgei 
ſoweit entgegenkommen zu ſollen als Wanda, 
um dadurch das Chriſtentum den Menſchen von 
heute ſchmackhaft zu machen. Iſt das nicht alles 
vergebliches Mühen? Kann denn der Kirche 
und dem Chriſtentum überhaupt etwas anderes 
zum Leben helfen, als allein Gottes hei⸗ 
liger Geiſt? Machen wir nicht die Erfah⸗ 


rung, daß, wo er wirkſam iſt in Menſchen, in 
Gemeinden, in Kirchen, Leben pulſiert, aber 
daß, wo er nicht iſt, alle Verſuche, einen toten 
Leib zu beleben, vergeblich ſein müſſen? Was 
wir brauchen, um was wir beten und ringen 
müſſen, iſt nur eins: daß Gott ſein Volk erfülle 
mit dem heiligen Geiſte, mit dem Geiſte Jeſu 
Chriſti, mit dem Geiſt des Glaubens und Ge⸗ 
bets, der Kraft, der Liebe und der Zucht. Gott 
hat es verheißen, ſeinen heiligen Geiſt zu geben 
denen, die ihn bitten. Sollte ſeine Verheißung 
nicht auch heute noch feſtſtehen? 


Wir ringen um dieſe Erfüllung mit dem hei⸗ 


ligen Geiſt ja nicht in ſelbſtiſchem oder gar 


in hierarchiſchem Intereſſe, ſondern um unſe⸗ 
res Volkes willen. Alles tiefſte, reinſte, 
heiligſte, ſchönſte Leben in ihm ſtammt doch aus 
dieſem Geiſte des Herrn. Der hat es groß und 
reich gemacht, ohne ihn wäre unſer Volk nie 
geworden, was es iſt. Aber in und mit ihm 
wird es ſeine höchſte göttliche Sendung erfüllen, 
am beſten und am edelſten erfüllen können, 
denn es gibt nichts Höheres, als Träger gött⸗ 
lichen Geiſtes zu ſein. 


Der Geiſt iſt es, der lebendig macht. Dieſes 
Wort bleibt ewig wahr. Und wenn unſere Zeit 
dafür einen Sinn bekommen hat, daß nur der 
Geiſt auch in der groben Sphäre Leben ſchafft, 
fie wird auch Verſtändnis haben müſſen für das 
Pfingſtanliegen der Gemeinde. Mehr Gottes 
Geiſt in unſerem Chriſtenleben! mehr Gottes 
Geiſt in unſerer Kirche! mehr Gottes Geiſt über⸗ 
all, ſoweit nur die Pfingſtbotſchaft noch gehört 
wird! Werdet voll Geiſtes! Wach auf, du Geiſt 
der erſten Zeugen! Komm, o komm, du Geiſt 
des Lebens! 
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Die für Mai geplant geweſene Erholungs 
fahrt für die ſchaffenden Volksgenoſſen mußte 
leider abgeſagt werden, da wegen der Bewilli⸗ 
gung der Fahrpreisermäßigung Schwierigkeiten 
aufgetreten waren. Inzwiſchen konnten die 
Schwierigkeiten behoben werden und die Er 
mäßigung iſt bewilligt worden. Der Deutſche 
Wohlfahrtsdienſt⸗Poſen (Poznan, ſtrytka pocz - 
towa 184) plant nunmehr für die Zeit vom 
14. bis 27. Juni eine Erholungsfahrt, die wies 
der nach Szozyrk bei Bielitz führt. Die 
Unterbringung erfolgt in einem ſchön gelegenen 
Penſionshaus in Zimmer mit zwei bis drei 
Betten bei guter Verpflegung. Die Teilnahme 
koſten betragen einſchließlich der Hin⸗ und Rück⸗ 
reiſe Zloty 85,— ab Poſen. Für Teilnehmer 
außerhalb Poſens belaufen ſich die Koſten auf 
1. 65,—, wozu noch die Fahrtkoſten bis Byitre 
Wilkowice (bei freier Rückfahrt) kommen, die 
der Teilnehmer auf der Stationskaſſe feine! 
Abfahrtsſtation zu entrichten hat. Die Teil 
nehmerzahl iſt beſchränkt, die Meldungen wer⸗ 
den in der Reihenfolge des Eingangs berückſich⸗ 
tigt; ſie müſſen bis zum 9. Juni in Poſen 
vorliegen. Es werden nur Meldungen von 
Mitgliedern des Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes⸗ 
Poſen bzw. des Deutſchen Wohlfahrtsbundes 
Bromberg entgegengenommen, was durch Bor 
lage der Mitgliedskarte für 1937/38 zu bei 
legen ifi. 


Ein gutes Buty 

Jit Pflug 

Und Schwert 

Und mehr als 
Tuferd Taler wert. 


Fe, 


nden en hinter dem Graben der Ailette völli er J die geſamte Wehrſtellung der Weſtfront durch einen zentralen 

Der Damenweg Herten, auf ben Sie Hofften bei ihnen leichtes Sic zu Stoß aus den Angeln zu heben, ehe er in saad 1 

wen® ee ne Be a Be | en DON ee ge a TA a 
y esle uſtoßen. te Erwartungen wurden überre e die Ta 

. en erfüllt. Der Aufmarſch der Turai kappen blieb völlig un- | Glück beim Schopfe zu fallen, den Sieg bis auf die Neige aus 


Staatskaroſſen rollten einſt über den Höhenweg von Soiſſons 
Damen im Reifrock lehnten ſich in ihre ſeidenen 

des XVI., für die eigens 
„Damenweg“ nannte ſie 


nach Rethel. 
Kiſſen, Königskinder, Töchter Ludwi 
die Straße geſchüttet worden war. 
fortan der Volksmund. 


bemerkt. Am Abend 
Fritz v. 
na 


s 26. Mai ſtanden die Divifionen der 
7. und 1. Armee des Generaloberſt v. Böhn 
Below zwiſchen Laon und Reims Kaps Gleich 
Mitternacht begann die Artillerie ihr tt. t 
lähmte die feindlichen Batterien, ihre 


und des Generals 


Gas 
riſanzgranaten zer⸗ 


koſten und die Sorge um die Gefahren, die dem Angriffs⸗ 
Dr deny Walde Si Villers Cotterêts und aus der 
Reims drohten, ſpäteren Zeiten 
des 29. und 30. Mai ſchienen ihm recht zu g. 
griffsſchwung der unerm 


überlaffen, Die Ereigniſſe 
eben. Der An⸗ 
dlichen Diviftanen der 7. und 1. Are 


G eide ward fie im Weltkrieg ziſchen zwei feindlichen wühlten im Verein mit den Minen der ſchweren und mittleren mee war noch nicht erlahmt. Der rechte Flügel drang bis an 
Welten. Wer den Dalsia, auf beni. fe entlang lief, fein Werfer die on ni Snfanterteitetfungen, brachen die Wider- die Ränder des Ides von Villers Cotterêts vor, 3 Mitte 
eigen nannte, beherrſchte weithin nach Süden das Tal der ſtandskraft ihrer Beſatzungen. Als die deutſchen Schützen ge⸗ erreichte die Marne zwiſchen Château Thierry r Sormena 
Aisne, nach Norden = EN : der reg ſah in der gen ter Uhr Fr pre — Me Jo pui 19 9 rs 92 ii rer E en 1 116 

ie Tü ms winke „ erjtiegen im Handum n enrand, ſtürm⸗ ichtlich ſtärker. i ; 
F ie ten Dörfer und öfe, um die man die Jahre zuvor women- der Marne, franzöſiſche Vorſtöße aus dem Walde von Villers 


Deutſche Musketiere waren die schen nie im Herbſt 1914 

ert des 
Wochen⸗, 
lang ſuchten — ppn weiße und ſchwarze Franzoſen ihnen 


den militäriſchen 


nach dem Marnerückzu 
85 j ihm einniſteten. 


erkannten und ſich au 


öhenzuges 
a monates 


die lekte ausgebaute Stellung. 


lang gerungen hatte, nahmen Geſchütze un 
die 5 — engliſcher und franzöſi 


atterien, trieben 
ſcher Divifionen weit über 
on um die Mittagsſtunde 


Cotterêts wurden nur mit Mühe zurückgewieſen. Der eigene 
Nachſchub und die . dem ſpitzen Angriffsdreieck 


n Begleitbatterien begann es 


i i raonne, die war die Aisne erreicht, und als der Abend ſich neigte, ſtiegen an Munition zu fehlen, die Maſſe der Artillerie hatte der 
Dörfer auf feinem Sid e ee in Sika Gräber teih- die Regimenter der Mitte in das Vesle⸗Tal hinab. Die Spike vorwärtsdrängenden Infanterie nicht zu folgen vermocht. Die 
ten ſich an Gräber . — im Frühjahr 1915 verſandeten die des deutſchen Angriffskeils war mehr als 18 Kilometer tief Waage (Amann aus, der Gtelungntzitg drohte. Aber ir 
Kämpfe, wurde der Damenweg für zwei Jahre zur ruhigen | in die feindliche Front eingedrungen. Lager und Magazine | fag den Alliierten in den Knien. 200000 Mann Hatte 
Front. Gut lebte es in den Hüttenlagern der Bergwälder waren unverſehrt erbeutet, der Landmann erſchreckt von der Schlacht am Damenweg allein Frankreich pop: Woher neue 


an ſeinem Nordhang. 


N ihr mar man vor ſchwe 


rem Beſchuß 


Feldarbeit durch die vorſtürmenden Feldgrauen verjagt. Auch 


i dehi i auf den Flügeln war tüchtig Gelände gewonnen und ein Ge- Diviſionen. weren Herzens entſchloſſen ſich am 2. Juni die 
die i. de e . en 2 t 3 a. die Weſtflanke des Angriffskeils | Staatsmänner Frankreichs, Englands, Italiens, die im Schloſſe 
zauſt war, fand hier wieder gewohnte Friſche. unter erbitterten K meh abgewieſen. zu Trianon zuſammengekommen waren, Wilſon in einem ge 


A 1917 erſt, im April griff der Kriegsgott wieder mit harter 
Hand nach der alten Kampfſtätte. General Nivelle, der neue 
franzöſiſche Oberbefehlshaber, hetzte nach tagelangem Trommel- 
feuer feine Diviſtonen die Höhenſtellung zwiſchen Conde und 
Berry au Bac Hinan. Ihre Uebermacht war zu groß, ſie 
ſchwemmte die deutſchen Verteidiger hinweg. Aber damit war 
ihre Kraft erſchöpft, die Stürmer gelangten nicht über die 
Kammlinie hinaus. Der Damenweg blie weiter die Grenz⸗ 
ſcheide, nur daß jetzt die Are an ihm ſelber und die Deut⸗ 
ſchen vor ihm Mante m Tal oder auf den Höhen jenſeits 

| der Ailette ſaßen. Wieder legte ſich für ein Jahr Ruhe und 
Frieden über die zu Trichtern gewordenen Felder und Wieſen. 
Wieder wurde der Damenweg zu einem „Sanatorium des 
Weſtens“, in dem Ende Mai 1918 engliſche und franzöſiſche 
Diviſionen Erholung ſuchten, die durch die deutſchen März- 
und Aprilangriffe bei St. Quentin und in Flandern arg mit⸗ 
genommen waren. 4 a 8 

indenburg und Ludendorff bauten darauf ihren Plan. 
Sie tie e Argloſen hier, wo ſie ſich auf ihren beherr⸗ 


wei Tage dauerte der Siegesrauſch. In ungebrochener 
Begeiſterung ſchritten die Divifionen ſüdwärts, brachen jeden 
Verſuch des Widerſtandes, riffen herbeieilende Reſerpen fort, 
ehe fie zur Beſinnung kommen konnten. Gewaltig re 
die Beute, unabſehbare Züge Gefangener | netten rückwärts. 
zn Paris ward Sturm geläutet. Der Schreckensruf: „Die 
utſchen vor den Toren!“ ward übertönt durch die Einſchläge 
der Granaten des Wundergeſchützes aus dem Walde von Crepy 
in das Weichbild der Stadt, hie 


die Bewohner in Scharen 
Paris nach Süden eser w 


Sieg . P glorreich wie feit Monden ni 


Der Damenweg lag jetzt weit 
noch Kolonnen und Gefangenenzüge 
bahn ziehen. Aber noch war ſein Schickſal nicht erfüllt. 
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f : 0 185 mußte und ſich für kurze Tage und Wochen noch einmal an 
den Paris! Wir weichen, aber wir werden uns nicht | die Grabenreſte und Trichterneſter auf feinem Rücken tlam- 


merte. Dann wurde es ſtille, begannen ſeine Wunden zu ver⸗ 
Die deutſche Heeresleitung ſtand vor einem ſchwexwiegen⸗ narben und, wer heute die alte Straße, die kein Schienenſtrang 
den Entſchluß. Sollte ſie den überwältigenden taktiſchen Er⸗ 


begleitet, entlang wandert, wird kaum eine Spur finden, die 
folg auszunutzen, in ſtändiger Nährung des Angriffs verſuchen. | an die Kampfſchrecken vor 20 Jahren erinnert, n FE 


inter der Front, jah nur 
ber feine zerwühlte Bahe 


hrend von Norden her die 
Flüchlinge aus den Dörfern und Flecken des Schlachtfeldes 


Sonntag, den 5. Juni 1938 


Aus Stadt & 
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und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 4. Juni 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.33, Sonnen⸗ 
Untergang: 20,09, Mondaufgang 12.05, Mond⸗ 
untergang 0.18. — Montag: Sonnenaufgang 
8.32, Sonnenuntergang 20.10, Mondaufgang 
13.19, Monduntergang 0,18. — Diensta vn 
Sonnenaufgang 3.32, Sonnenuntergang 20.11, 
Mondaufgang 14.30, Monduntergang 0.39. 


Waſſerſtand der Warthe am 4. Juni + 0,40 
gegen + 0.37 Meter am Vortage. 


Wettervorherſage für die Pfingſtfeiertage: 
Heiter und trocken, bet weiterer Erwärmung. 
Schwache Luftbewegung um Südweſt. Am zwei⸗ 
ten Pfingſttag vorausſichtlich auftommende Ge- 
witterneigung. 


Kinos: 
Apollo: „Die temperamentvolle Claudette“ (D.) 
' Gwiazda: „Der Sänger Ihrer Hoheit“ (Deutſch 
Metropolis: „Der gelbe Pirat“ (Engl.). Ab 
Sonntag „Kalif von Bagdad“ (Engl.). 
Sfints: „Eine Treppe höher“ (Polniſch) 
once: „Seine Tochter ift der Peter“ (Deutſch) 
Wilſona: „Frauen vor dem Abgrund“ (Poln.) 


Alle helfen mit! 


Poſen muß ſchöner werden 


In den letzten Wochen wurde auf Anordnung 
des Miniſterpräſidenten in ganz Polen eine 
ſcharf durchgreifende „Säuberungsaktion“ in 
die Wege geleitet. Dieſe berechtigte Aktion ver⸗ 
folgt den außerordentlich wichtigen Zweck, das 
äußere Bild der Städte und Dörfer ſchöner zu 
geſtalten und den Kampf gegen Schmutz und 
Liederlichkeit im täglichen Leben aufzunehmen. 


Auch in unſerer Stadt iſt, vor allem von dem 
rührigen Poſener Staroſten, eine gründliche 
Aktion gegen alle Verſchandelungen im Stadt⸗ 
bild begonnen worden. Auf vielen Beſichti⸗ 
gungsfahrten in alle Teile Poſens wurden vor 
allem die nachläſſigen Haus- und Grundſtücks⸗ 
beſitzer rückſichtslos mit Ordnungsſtrafen belegt. 
Der Erfolg blieb auch nicht aus, denn mit 
jedem Tage verſchwindet irgendwo ein häßlicher 
Winkel. Trotzdem ſcheinen viele auf eine per⸗ 
ſönliche Aufforderung des Staroſten zu warten, 
denn es ſtehen noch immer halb zerfallene 
Stacheldrahtzäune an Straßen unſerer Stadt, 
und es wäre nun wirklich an der Zeit, daß den 
jeweiligen Beſitzern die Verordnung zu Ohren 
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Sehnſt Du Dich 
nuch Waſſer, Luft und Sonne? Suche die 
Schwimmanſtalt des DSE an der Maltanifa 
auf. Du lebſt dort auf in Freudigkeit und 
Frohſinn. 

Schließ Dich dem DSC an! Schwimmunter⸗ 
richt wird in ſeiner Schwimmanſtalt jetzt täg⸗ 
lich zu jeder Zeit erteilt. Den Sportſchwimmer 
triſſſt Du ab 6 Uhr nachm., vom Trainer be⸗ 
trent, dort an. 

Die Schwimmanſtalt erreicht Du in 15 Minn- 
ten vom Schrodka⸗Markt, Endſtation der Linie 2, 
durch die Warſzawſta. 


— . — 


kommt, wonach derartige „Verzierungen“ aus 
dem Stadtbild unverzüglich zu verſchwinden 

Auch die Höfe befinden ſich in Poſen 
oft in einem erſchütternden Zuſtande. Dabei 
ſoll niemand etwa glauben, daß dies vielleicht 
nur auf der Walliſchei der Fall ſei. Nein, auch 
in der Mittelſtadt. In der St. Martinſtraße 
exiſtiert z. B. ein Hof, auf dem man fi bei 
gutem Wetter die Beine brechen, bei Regen⸗ 
wetter aber auch noch ertrinken kann, wenn 
man ſich unbekannterweiſe auf dieſes „Wild⸗ 
Weſtgelände“ wagt. 5 


Außer der dringlichen Wiederholung des 
Appells an die Hausbeſitzer, für peinlichſte Ord⸗ 
nung und Sauberkeit zu ſorgen, ſei jeder⸗ 
mann aufgefordert, an ſeinem Platze mitzu⸗ 

fen, daß ein äſthetiſcheres Stadtbild entſteht. 

Auf die „Antennen⸗Frage“ und den Fleiſch⸗ 

rkauf wollen wir noch einmal zurückkommen. 


Pfingitiahrien der PSE-Nindler 


Die Radfahrer des Deutſchen Sport⸗Clubs 
unternehmen an beiden Pfingſtfeiertagen Fahr⸗ 
en, zu denen auch Nichtmitglieder freundlichſt 
eingeladen ſind. Am Pfingſtſonntag führt die 
ahrt nach Kurnit, Schrimm, Santomiſchel, 

toda und Koſten. Rückfahrt abends. Am 


Pfingſtmontag wird ein Ausflug nach Unter: 
erg unternommen. Rückkehr mittags. Zu bei⸗ 
= Fahrten verſammeln ſich die Teilnehmer 

x Cae a, Skosna 8, pünktlich um 7 
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Regiſtermark⸗ und Reichsmarkbeträge ſind bis 


Badefreuden — aber mit Verſtand! 


Gewaltkuren rächen ſich 


Die Freude, mit der ſich jemand an warmen 
Tagen in die kühlen Fluten ſtürzt, iſt verſtänd⸗ 
lich, denn je heißer es iſt, deſto mehr lockt das 
naſſe Element. Leider vergeſſen viele, daß man 
ſich erſt wieder an die Badefreuden gewöhnen 
muß. Acht Monate lang hat man nicht ge⸗ 
ſchwommen, da entwöhnt ſich der Körper der 
waſſerſportlichen Betätigung. Auch ausdauernde 
und kräftige Naturen werden das ſpüren. Man 
kann nicht ertrotzen wollen, was der menſchliche 
Körper eben nur nach einer gewiſſen Ueber⸗ 
gangszeit ſchafft. 

Nur ein klein wenig Vorſicht und Vernunft 
iſt nötig, um über die erſten Fährlichkeiten hin⸗ 
wegzukommen! Man verſuche langſam ſeine 
Leiſtungen zu ſteigern, bis man das ſichere Ge⸗ 
fühl hat, wieder auf der Höhe zu ſein. Das 
wird bei jedem Menſchen anders verlaufen: bei 
dem einen genügen ein paar Tage, der andere 
braucht ein paar Wochen. Niemand aber kann 
von ſeinem Körper am erſten Badetage des 
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zigen Tage braun werden zu wollen. Dafür muß 
man ein paar Wochen anſetzen und mit ganz 
kleinen Doſen beginnen. Dafür wird man aber 
auch eine viel gleichmäßigere und ſchönere 
Bräune erzielen, als mit einer Gewaltkur. 
Außerdem reagieren die Nerven vieler Menſchen 
höchſt ungünſtig auf allzu intenſive Sonnen- 
bäder. Wer ſich vorſichtig und mit Verſtand 
hat braun brennen laſſen, der hat weiterhin 
von der Sonne nichts mehr zu befürchten. Daß 
es äußerſt vorteilhaft iſt, ſeine Haut einzufetten 
und einzuölen, bevor man fie der prallen Sonne 
ausſetzt, iſt heute Allgemeinerkenntnis geworden. 

Was hier über das Baden, Schwimmen und 
Braunwerden geſagt worden iſt, gilt eigentlich 
für jede ſportliche Betätigung, ſofern der Be⸗ 
treffende nicht aktiver Sportler und in ſtändi⸗ 
gem Training iſt. Auch ein Bergſteiger 
wird erſt mit ein paar kleineren Touren ſeine 
Gelenke geſchmeidig und ſeine Sinne wachſam 
machen, bevor er ſich an ſchwierigere Unter⸗ 


TABLETTEN 


Jahres dieſelben Leiſtungen verlangen, wie am 
letzten des Vorjahres. 

In dieſem Zuſammenhang gehören auch an⸗ 
dere Torheiten, die ſich mit eiſerner Regel- 
mäßigkeit jedes Jahr im Uebermaß ereignen, 
zum Beiſpiel die vielen ſchweren Sonnen⸗ 
brände. Wer ſich eine Stunde lang in die 
heiße Maiſonne legt, mit der Abſicht, möglichſt 
an einem Tage braun zu werden, der darf 
ſich nicht wundern, wenn ihm die verbrannte 
Haut hinterher hölliſche Schmerzen und 
ſchlafloſe Nächte bereitet. Auch hier gilt 
dieſelbe Mahnung: Vernunft und Maß! Es iſt 
ein hochgradig törichter Ehrgeiz, an einem ein⸗ 


nehmen macht, und der Paddler unternimmt 
ein paar kleinere Fahrten, bevor er auf größere 
Fahrten geht. Es ift nicht nur die Angſt vor dem 
unvermeidlichen Muskelkater, die dabei den 
Ausſchlag gibt, ſondern die klare Erkenntnis, 
daß der wintermüde Körper erſt langſam wie⸗ 
der an Leiſtungen gewöhnt werden muß. 

Dieſe, dem geſunden Menſchenverſtand ent⸗ 
ſpringende Vorſicht iſt in höchſtem Maße ſport⸗ 
lich. Einen richtigen Sportler erkennt man 
auch daran, daß er genau weiß, was er zu einer 
beſtimmten Stunde von ſeinem Körper ver⸗ 
langen kann. Uebergangsloſe Gewaltbeanſpru⸗ 
chungen rächen ſich immer. J. B. 


Zweite Sammelfahrt 
zur Handwerks⸗Schau 


Der Verband für Handel und Gewerbe führt, 
wie bereits gemeldet, in Zuſammenarbeit mit 
dem „Wielkopolſti Zwiazek Nzemiesinitöw 
Chrzescijan“ für die Zeit vom 17.—20. Juni 
einſchl. eine zweite Reiſe zur Internationalen 
Handwerksausſtellung in Berlin durch. 

Wir geben nachſtehend noch einmal die Be⸗ 
dingungen bekannt: 

Die Teilnehmergebühr beträgt 65 21. 
Hierin ſind enthalten: Paßgebühren, deutſches 
Viſum, Bahnfahrt 3. Kl. D-Zug von der polni- 
ſchen Grenze bis Berlin und zurück, Teilnehmer⸗ 
karte, die zu einer 50% igen Bahnermäßigung 
vom Wohnort zur polniſchen Landesgrenze und 


zurück berechtigt, freier Eintritt zur Internatio⸗ 


nalen Handwerksausſtellung und Führung. 

Die Teilnehmer können 20 Regiſtermark zum 
Kurſe von 1,20 21 und 130 Reichsmark zum nor- 
malen Kurſe von 2,14 21 erhalten. 

Von den Teilnehmern ſind nachſtehende Doku⸗ 
mente beizubringen: 1. Perſonalausweis mit 
Staatsangehörigkeitsbeſcheinigung oder alter 
Paß, 2. Wohnungsbeſcheinigung des Einwohner⸗ 
meldeamts, 3. Genehmigung des zuſtändigen 
Staroſten zur Ausreiſe (nur für Perſonen 
außerhalb der Stadt Poſen), 4. Militärbuch (für 


des Pfingſiſeſtes wegen erſcheint die 
nächſte Ausgabe des „PBofener Tageblatis“ 
erit am Dienstag zur gewohnten Stunde 


r 


Männer bis zu Jahren bzw. Genehmigung 
der P. K. U. (für Reſerveoffiziere), 5. zwei Licht⸗ 
bilder 


An der Reiſe können nur Handwerker und 
deren nächſte Familienangehörige (Frau und 
Kinder) teilnehmen. 

Meldungen mit Angabe der benötigten 


ſpäteſtens Mittwoch, den 8. Juni, 12 Uhr mit⸗ 
tags, der Hauptgeſchäftsſtelle des Verbandes 
für Handel und Gewerbe, Al. Marſz. Pik⸗ 
ſudſtiego 25, mitzuteilen. Die erforderlichen 
Dokumente und die Fahrtkoſten ſowie der Zloty⸗ 
gegenwert für die beantragten Regiſtermark⸗ 
und Reichsmarkbeträge ſind bis zum 10. Juni 
der Hauptgeſchäftsſtelle einzuſenden. 


Orbis⸗Mitteilung 


Geſellſchaftsreiſen nach Berlin 
Abfahrten: 18. 6. — 4. 7. 
— 9. 7. — Teilnehmerpreis 83 zl. Meldefriſt 
je fünf Tage vor der Abſahrt. Anmeldungen 
beim Polniſchen Reiſebüro „Orbis“, Poznan, 
pl. Wolnosci 3. Tel. 52-18. 


Ttägige 
(Handwerks⸗Schau). 
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Weſtpolniſcher Wetterbericht 
für Mai 


Das Grundwaſſer fiel im Mai um 6 Zentt⸗ 
meter und ſtand am Monatsletzten auf 4.24 m, 
von der Erdoberfläche gerechnet. Sonnentage, 
d. h. Tage, an denen die Sonne mehr als 50% 
der Tageslänge fien, gab es 16 (Mai 1936 — 
18, 1987 — 23) gegen 7 im April. Die Mai- 
Niederſchlagsmenge betrug 1938 — 75,2 Milli⸗ 
meter, 1937 — 58,9 Millimeter und 1936 — 
52,6 Millimeter, größter Niederſchlag fiel am 
21. Mai mit 19,0 Millimeter. Die niedrigſte 
Durchſchnittstemperatur der Luft betrug -+ 6,29 
Grad Celſius (Mai 1937 + 11,4 Grad Celſ.). 
die durchſchniktliche Höchſttemperatur + 16,84 
Grad Celſ. (Mai 1937 + 23,4 Grad Celſius), 
die durchſchnittliche Luftfeuchtigkeit 68,46 Pro⸗ 
zent, 1937 — 72,45 Prozent, 1936 — 78 Prozent. 
Der Wind wehte aus NO — 9, SO und SW 
je 6, W und NW je 4, N und O je einen Tag. 
Wie in der Nacht zum 25. Januar, ſahen wir 
in unſerer Gegend in der Nacht zum 12. Mai bis 
1 Uhr nachts ein Nordlicht. 


Beginn der Freiluft⸗Sinfoniekonzerte 


Am Donnerstag, 9. Juni, beginnt das 
Städtiſche Sinfonie⸗Orcheſter die dritte Sai⸗ 
ſon der populären Sommer⸗Konzerte im Wil⸗ 
ſon⸗Park und Zoologiſchen Garten. Im Wilſon⸗ 
Park werden die Konzerte jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstag, Freitag und Sonntag ſtattfinden, im 
Zoologiſchen Garten dagegen nur jeden Mittwoch 
und Sonnabend. Beginn der Konzerte um 
20 Uhr. Das Eröffnungskonzert am 9. Juni 
wird von Dr. Latoſzewſki dirigiert. 


- Film-RBesprechungen 
Stonce: „Seine Tochter iſt der Peter“ 


Das ernſte Motin der Handlung, der Kampf 
von Mann und Frau um ein Kind, tritt in die⸗ 
ſem heiteren Spiel merklich zurück. Man hat 
den Film mehr darauf angelegt, die Streiche 
des kleinen Peter, der in Wirklichkeit ein Mädel 
mit Lederhoſen iſt, miterleben zu laſſen. Es 


gibt hier viele Szenen, die ſich an unſer Ge⸗ 


müt wenden. Den kleinen Peter ſpielt die 
drollige Traudl Stark, deren Entdeckung recht 
verheißungsvoll wirkt. Um dieſes Kind grup⸗ 
piert ſich nun ein Kreis liebenswerter Darſtel⸗ 
ler, von denen uns Maria Andergaſt durch ihr 
echtes Frauentum beſonders gefällt. In den 
männlichen Hauptrollen ſehen wir Karl Ludwig 
Diehl in ſeiner ſympathiſchen Menſchlichkeit und 
Paul Hörbiger mit ſeinem herzlichen Humor. 
Sehr gut getroffen erſcheint Frieda Richard als 
die treue Kathi. Den Hintergrund des ange⸗ 
nehmen Films bilden hübſche Aufnahmen aus 
dem Salzburger Land. 


PISTYAN: 30.000 Rheumatiker 


‚finden jährlich Heilung durch die 67° heissen 

Naturquellen. Akkreditive bis zt 800,— monat- 

lich durch jede Devisenbank. Ausk.: Biuro 
Piszcezany, Cieszyn. 


Wochenmarktbericht 


Trotz des regneriſchen Wetters war der Frei⸗ 
tag⸗Wochenmarkt vor den Feiertagen gut be⸗ 
ſchickt und beſucht. Durch die genaue, ſichtbare 
Einteilung der Wege und Verkaufsplätze hat 
der Marktplatz ein ordentliches Ausſehen erhal⸗ 
ten. — Die Preiſe haben im allgemeinen keine 
weſentliche Aenderung erfahren und betrugen 
für Tiſchbutter 1.50 — 1.60, Landbutter 1.30 bis 
1.40, Weißkäſe 20—30, Sahnenkäſe 60, Milch 20, 
Buttermilch 9—10, Sahne das Viertelliter 30 
bis 35, für die Mandel Eier wurde 90—1.00 
verlangt. Geflügelpreiſe: Suppenhühner 3 bis 
4,50, jg. Hühner das Paar 2.20—4, Enten 3—4 
Puten 5—10, Perlhühner 3—4, Tauben das 
Paar 1—1.20, Kaninchen 1—2, Gänſe 5—7 ği. 
An den Gemüfeſtänden gab es Rhabarber zum 
Preiſe von 10—15, Radieschen koſteten 5—10, 
jg. Zwiebeln das Bund 5—10, Blumenkohl 30 
bis 50, Gurken 40—70, jg. Mohrrüben 25—30, 
Kohlrabi das Bund 15—25, rote Rüben 10 bis 
15, Spargel 45—50, Suppenſpargel 30—40, Kars 
toffeln 3—4, Spinat 10—15, Sauerampfer 5 bis 
10, Dill, Schnittlauch, Peterſilie, Suppengrün 
je 5—10, Stachelbeeren 50, Backobſt 80—1.00, 
Zitronen 15—25, Bananen 25—35, Salat der 
Kopf 5—10, getrockn. Pilze d. Viertelpfund 80, 
Wintermohrrüben 30—40, Zwiebeln das Pfund 
30—40, Sellerie 30—40, Peterſilie d. Pfd. 25. 
Der Fiſchmarkt lieferte eine reiche Auswahl 
Hechte zum Preiſe von 1—1,40, Schleie koſteten 
11.20, Bleie 60—80, Karpfen 1—1.90, Aale 
1.20—1.40, Barſche 40—60, Karauſchen 40—65, 
Salzheringe d. Stück 10—12, Krebſe die Mandel 
1.202, Weißfiſche 40—60, Wels 1.40—1.60, 
Zander 1.80 — 2.00. Fleiſchpreiſe: Schweinefleiſch 
40—90, Rindfleiſch 40—1.00, Rinderfilet 1.00, 
Kalbfleiſch 40—1.90, Schnitzel 1.30, Hammelfleiſch 
60—80, Schmalz 95—1.00, Gehacktes 60—70, roher 
Speck 70, Räucherſpeck 90, Kalbsleber 90—1.00, 
Nindsleber und Schweineleber 50—70, Talg und 
Schmer ausgel. 70—90 Groſchen. — Der Bins 
menmarkt war reich behiti 
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Selöſtmordverſuch. Am Wartheufer bei Na 
ramowice wurde geſtern ein Mann bewußtlos 
aufgefunden. Es war dies der Bäcker Wladyf⸗ 
law Klaſzezynſti, der in ſelbſtmörderiſcher Ab. 
ſicht Gift genommen hatte. Die Nettungsbereit⸗ 
ſchaft brachte den Lebensmüden ins Stadtkran 
kenhaus. 


Luft und Sonne dem Körper 


In unserer arbeitsreichen und sehnellebigen 
Zeit findet die moderne Frau am besten Ent- 
spannung und Erholung in dem irischen Rhyth- 
mus einer ausgleichenden Betätigung und un- 
gestörten Ruhe. Nach anstrengender Berufs- 
arbeit wird in der Sonne gefaulenzt, und tut 
ein Schlummer in leichter Kleidung gut. Man 
geht dabei von derselben Forderung aus wie 
bei dem Aufenthalt am Strand: Luft und Sonne 
dem Körper! 


Zum Ruhen im Preien ist also für die moderne 
Frau der Garten- oder Strandanzug mit Shorts 
sehr beliebt. Eine geschmackvolle Frau wird 
in weniger „einsichtsfreier“ Umgebung den 
Gartenanzug mit kurzen Aermeln und langen 
Hosen vorziehen oder das Dirndikleid tragen. 
Shortanzüge können durch einen Knopirock 
ergänzt werden, 


Die Auswahl und Schönheit unter den 
modernen Stoffen, welche sich für Garten- 
und Strandanzüge eignen und ihre Preis- 
würdigkeit ist so gross, dass sich jede Frau 
sogar mehrere Kleidchen anschaffen kann. Für 
Waschstoffe, für die Sommer- und Reisezeit, 
empfehlen wir unseren werten Leserinnen das 
Modehaus W. i S. Schubert, Poznafi, Zentrale 
Stary Rynek 86, Verkaufssalon im Hotel Bazar, 
wo Sie immer geschmackvolle und gute Stoffe 
in modischen Farben und Mustern preiswürdig 
und in grösster Auswahl finden. 


Pipolo 
Morgen, Sonntag, 5. Juni,. und Montag 
6. Juni, um 3 Uhr nachm. 
„Der Held unſerer Zeiten“ 


mit Errol Flynn und Joan Blondell. 
* 


Metropolis 
Morgen, Sonntag, 5. Juni, und Montag, 
6. Juni, um 3 Uhr nachm. 
„Prior Kordecki“ 


In den Hauptrollen: Karol Adwentowicz 
Wladyſtaw Walter, Lili Zielinſta, Jaroſzewfta 
Sliwicki. : 

Eintrittskarten ab 40 Graſchen. 


teidigung dadurch Gefahr drohe, wenn im Ju- 


auch Scheunen abdeckte. Tagelang werden dort 


20 Fenſterſcheiben ein. 


beſchloſſen, den Preis für 1 Kilogramm Brot 


Nowy Tomysl (Neutomiſchel) 


leute ſich vielfach der Eichungspflicht entziehen. 
„Das Eichamt gibt zu wiſſen, daß das Unterlaſſen 
der Eichungen Strafen und Einziehung der, 
fraglichen Waagen nach ſich zieht. ; 51 


Mogilno (Mogilno) 


von Gembitz trieb ſeit längerer Zeit ein unbe⸗ 
kannter Dieb fein Unweſen. So wurden in den 
letzten Tagen vom Speicher des Gutes in Wulka 
einige Zentner Schrot, dem Landwirt Leopold 
Zimmer in Procyn 2 alte und 20 junge Gänſe 


ſchaft einige Gänſe und Geflügel geſtohlen. 


und Einbrüche gelang es jetzt der Gembitzer 

Polizei, den Täter zu ermitteln. 
wurde der Landwirt Franciſzek Iwinſki in 
Bielſko und als Hehler der Landwirt Wojciech 
Bukowſti in Gaj entlarvt. Ein Teil der 


[Wachstuch, Linoleum, Teppiche 
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Schmähungen gegen die 
; Brauerei Kunterſtein 


oder richtiger gegen deren Direktor, Oberſtleut⸗ 
nant i. R. Naganowſki, deren Prokuriſten 
Waſik und den Präſes des Pommerelliſchen 
Gaſtwirteverbandes Penkalla, die in dem 
Edingener Wochenblatt „Gdynſka Samoobrona“ 
veröffentlicht wurden, kamen jetzt in einer Pri⸗ 
vatflage der Beleidigten vor dem Graudenzer 
Bezirksgericht zur Verhandlung. In dem ano⸗ 
nymen Artikel war u. a. geſagt, daß die Tätig⸗ 
keit der Brauerei Kunterſtein für die Sache 
der Nationaliſierung von Handel und Induſtrie 
in Polen ſchädlich ſei, und daß der Landesver⸗ 


ſammenhang mit der Bierlieferung für mili⸗ 
täriſche Formationen der fremdem Volkstum 
angehörende Kutſcher Spionage betreiben könne. 
Weiter wird der Vorwurf gegen die genannten 
drei Herren erhoben, ſie verdienten durch ihre 
deſtruktive Wirkſamkeit die Bezeichnung von 
Verrätern der nationalen Sache. Dieſer Be- 
ſchuldigungen wegen ſtand alſo der Redakteur 
und Herausgeber des genannten Blattes, Sta⸗ 
nilam Wozniak, vor Gericht. Die Sache der 
Privatkläger vertrat Rechtsanwalt Marſza⸗ 
lik. Nach mehrſtündiger Verhandlung, die Be- 
zirksrichter Wiſkocki leitete, wurde der An: 
geklagte der durch den Inhalt des Aufſatzes 
begangenen Beleidigung der Privatkläger für 
ſchuldig befunden und zu fünf Wochen Arreſt 
ohne Bewährungsfriſt, jowie 200 Zloty Geld: 
ſtrafe, Veröffentlichung des Urteilstenors in 
vier Zeitungen und Tragung der Gerichts- und 
Nebenklägerkoſten verurteilt. 


— — — 


Leszno (Liſia) 


Kantgymnaſium. Die Schulbehörde hat die 
Aufnahmeprüfung für die J. Gymnaſial⸗ 
klaſſe auf den 22. und 23. Juni feſtgeſetzt, und 
zwar foll die ſchriftliche Prüfung am 22., die 
mündliche am 23. Juni ſtattfinden. Beginn der 
Prüfung am 22. um 8 Uhr früh. Der Termin 
muß unbedingt eingehalten werden. Spätere 
Meldungen zur Aufnahmeprüfung find unzu⸗ 
läſſig. Bitte auch die Anzeige zu vergleichen! 

eb. Großer Schaden wurde durch den Hagel⸗ 
ſchlag am Donnerstag abend angerichtet. Der 
Hagelſturm, der ſtrichweiſe auftrat, vernichtete 
faſt die geſamte kommende Ernte in Schwetzkau, 
Laßwitz, Laube, Wolfskirch, Murke, Leiperode, 
Görka duh., ebenſo in Treben, wo er noch 
Bäume entwurzelte und Arbeitswagen umwarf, 


die Betroffenen mit den Aufräumungsarbeiten 
zu tun haben. In Liſſa ſelbſt hat das Unwetter 
in der Gärtnerei Pfeiffer etwa 700 Frühbeet⸗ 
fenſter zertrümmert und ſehr viel Schaden in 
der Gärtnerei angerichtet; die Kreuzkirche büßte 


n. Erhöhung des Brotpreiſes. Im Einver⸗ 
nehmen mit dem Staroſten hat die hieſige 
Bäckerinnung infolge Erhöhung der Mehlpreiſe 


auf 33 Groſchen feſtzuſetzen. ; 


Rawicz (Rawitſch) N 
— Schützenfeſt. Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag 
begeht die hieſige Schützengilde ihr diesjähri⸗ 
ges Schützenfeſt. Dasſelbe ſchließt am 2. Pfingſt⸗ 
feiertag um 19 Uhr mit der Ausrufung des 
Königs. Am Abend des 2. Feiertages iſt im 
Schützenhauſe öffentlicher Tanz bei freiem Ein⸗ 
tritt. ; j ; s 


Jutrosin (Jutroſchin) ; 


— Jahrmarkt. Am Donnerstag, dem 9. Juni, 
findet in unſerer Stadt ein Krám- und Pferdes 
markt ſtatt. Der Auftrieb von Klauenvieh iſt 
nicht geſtattet. ; 1 en 


an. Das Eichen der Waagen und Meßgeräte 
findet für die Stadt Neutomiſchel in der Zeit 
vom 8. bis 25. Juni d. J. im Saal der „Kre⸗ 
ſowianka“ ſtatt. Für die Landgemeinden haben 
die Eichungen zum Teil bereits ſtattgefunden, 
es iſt jedoch feſtgeſtellt worden, daß die Land⸗ 


ü. Diebiſche Landwirte. In der Umgegend 


und dem Landwirt Martin in derſelben Ort⸗ 
Trotz der raffiniert ausgeführten Diebſtähle 
Als Dieb 


Tapeten 


Nowy Dom Tapet L. Oppeln Bronikowski f 
Poznan, Stary Rynek 62. Tel. 2317 


“ 


Aus Poſen und Pommerellen Poſener Tageblatt, Sonntag, den 5. Juni 1938 


| Miniſterielle Kommiſſion in Großpolen 


ei. Von Montag bis Freitag hatte eine Kom- 
miſſion des Landwirtſchaftsminiſteriums, be⸗ 
ſtehend aus dem Departementsdirektor Rudnicki 
und den Abteilungsleitern Wisniewſti, Zalew- 
jfi und Baird, eine Reife durch Großpolen 
unternommen. Der Beſichtigungsfahrt, die den 
Zweck verfolgte, durchgeführte Arbeiten zu 
kontrollieren, ging eine Konferenz in der Groß⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftskammer voraus. Von 
ſeiten der Landwirtſchaftskammer begleiteten 
die Kommiſſion Kammerpräſident Morawſki 
und Direktor Loſkowſki ſowie von ſeiten des 
Wojewodſchaftsamts Ing. Strzeſzewſkti und 
Ing. Kulczycki. 

Im Kreiſe Schrimm wurden die Anſiedlungen 
in Nochowo beſichtigt, jodann wurde die Wiec- 


Romantik des Orients. 


Beute, Gänſe, Schrot, Salpeter u. a., konnte 
den beiden Bauern abgenommen werden. 


ü. Stadtverordnetenverſammlung. An der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung nahmen 
13 Stadtverordnete und 3 Magiſtratsmitglieder 
teil. Zum Gedächtnis des verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters Kazimierz Tyczewſki erhoben fih die 
Anweſenden von ihren Plätzen. Darauf wurden 
in den drei Stadtbezirken Ceſary Nowak, Sta⸗ 
nijlaw. Piſzora und Roman Podolſki zu Armen- 
vorſtehern gewählt. Der Kaſſenbericht der ſtädti⸗ 
ſchen Unternehmen für 1936/37 wurde zur 
Kenntnis genommen und der Stadtleitung Ent⸗ 
laſtung erteilt. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 

dt, Feuer durch Blitzſchlag. Am ſpäten Abend 
des Donnerstag ging über Wongrowitz und die 
ganze Umgegend ein ſchweres Gewitter nieder, 
begleitet von einem äußerſt heftigen Gewitter⸗ 
ſturm. In den Viehſtall des Beſitzers Ozmin⸗ 
kowſki in Nowen ſchlug der Blitz ein und zün⸗ 
dete. Die Stallung brannte vollſtändig nieder, 
doch konnte das Inventar gerettet werden. 


Miedzychöd (Birnbaum) i 
hs. Eine Leiſtungsſchau der Fortbildungs⸗ 
ſchüler des Handwerks fand im Mai d. J. ſtatt. 
die von Rektor Kaczmarek durchgeführt wurde 
und zwei Tage lang in der Aula der Volks⸗ 
ſchule 1 in der Gartenſtraße der Bevölkerung 
zugänglich war. Ausgeſtellt hatten Schuhmacher, 
Friſeure, Schloſſer, Tiſchler. Stellmacher, 
Schmiede, Maler, Fahrradſchloſſer und Schmiede. 
Vermißt wurden Lehrlingsarbeiten von Flei⸗ 
ſchern, Bäckern, Konditoren und Setzerlehrlin⸗ 
gen. Großes Intereſſe erweckten die Klein⸗ 
odien von Innungen. Die ſchönſten Urkunden 
zeigten die Bäckerinnung, viele auf echtem Per⸗ 
gament in zierlicher bunter Schrift, darunter 
die Stiftungsurkunde, unterzeichnet vom Sta⸗ 
roſten v. Unruh aus dem Jahre 1652 auf 
Schweinsleder, die Fleiſcherinnung einen zin⸗ 
nenen Willkommpokal mit der Jahreszahl 1765, 
eine eigene Innnugstruhe mit Kunſtſchloß aus 
1690. Protokollbücher, beginnend 1795, Innungs⸗ 
briefe aus dem Jahre 1638, und ein Schrift⸗ 
wechſel, der eine Beſchwerde über Boykott jüdi⸗ 
ſcher Fleiſcher enthält. Der Schriftwechſel iſt aus 
dem Jahre 1718, unterzeichnet von jüdiſchen 
Fleiſchern Hirſch, Leifer, Rothe. Die Schuh⸗ 


Neue Freianlage für das einzige „Indiſche Panzernashorn“ Europas A 


Beſichtigung von Landwirti haften 


enbewirtſchaftung an der Bartſch zwiſchen 

ſtrowo und Adelnau in Augenſchein genom⸗ 
men. Im Kreiſe Krotoſchin intereſſierte ſich 
die Kommiſſion für die Arbeiten der Vereini⸗ 
gungen der Landwirtsfrauen. Im Kreiſe 
Goſtyn wurde Pudbliſzki und eine Parzellie⸗ 
rungsanſtedlung beſichtigt. Im Kreiſe Liſſa 
intereſſierte ſich die Kommiſſion für die Methoden 
und Ergebniſſe des Kampfes gegen die Rüben⸗ 
blattwanze. In den Kreiſen Koſten und Neu- 
tomiſchel wurde die Entwicklung der Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften geprüft. Am Freitag weilte die 
Kommiſſion in den Kreiſen Znin und Mogilno, 
wo ſie auch die Saatgutwirtſchaft in Wloſza⸗ 
nowo beſuchte. ; 


Metropolis 
Vorstellungen 4,45 — 6,45 — 8,45 
Ab morgen, Sonntag, den 5. Juni 


Kalif aus Bagdad. 


In der Hauptrolle der bekannte Komiker Eddie Cantor. 


Heute, Sonnabend, zum letzten Male BORYS KARLOFF in dem Film 
„Der gelbe Pirat“, 


macherinnung zeigte vier alte Innungszinnleuch⸗ 
ter, einen Willkommpokal mit der Jahreszahl 
1684, eine meſſingene Petſchaft mit der Jah⸗ 
reszahl 1757 und eine kupferne Plakette eines 
von der Wanderſchaft zurückgekehrten Innungs⸗ 
mitgliedes mit Doppeladler und Stephanskrone 
a. d. J. 1789. — Die von einer Kommiſſion aus⸗ 


gewählten beſten Lehrlingsarbeiten der Lei⸗ 


ſtungsſchau werden am 5. Juni in der Meſſe⸗ 
halle 9g in Poſen vom Schulkuratorium aus⸗ 
geſtellt, darunter auch die beſten Gegenſtände 
der Birnbaumer Leiſtungsſchau. Von hier aus 
unternehmen die Fortbildungsſchüler am erſten 
Pfingſtfeiertag einen Ausflug zur Beſichtigung 
der Ausſtellung in Poſen. 


Oborniki (Obornik) 


rl. Unwetter. In den Abendſtunden des Ton- 
nerstag ging über unſere Stadt und Umgebung 
ein ſchweres Gewitter nieder. Der Blitz ſchlug 
in den maſſiven Stall des Tiſchlers Marciniak 
in der Poſener Straße ein. Das Gebäude 
brannte vollkommen nieder. Auf den Feldern 


wurde durch den außerordentlich ſtarken Regen 


ſtellenweiſe der Roggen umgebrochen. 

rl. Wieder zwei Fälle von Maul- und Klauen- 
ſeuche. Unter dem Viehbeſtand des Gutes Sio⸗ 
mowo und des Beſitzers Herrmann Hildebrand 
Nienaſz wurde amtlich die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche feſtgeſtellt. 


Czarnków (Czarnikau) . 

ei. Vizeſtaroſt Pelczynſki verſetzt. In der 
nächſten Zeit wird Vizeſtaroſt Jerzy Pelczynſki 
die Stadt verlaſſen, da er in derſelben Eigen⸗ 
ſchaft nach Inowroclaw verſetzt worden iſt. 


Szubin (Schubin) i 

ei. Neuer Staroſt. Heute übernimmt Mag. 
Staniſlaw Smietanko das Amt des Sta⸗ 
roſten von Szubin. Der neue Staroſt hatte 
6 Jahre in der Starojtei in Inowroclaw gear- 
beitet. 


Chodziez (Kolmar) 


§ Der erſte Fall der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche im Kreiſe Kolmar. Nachdem in den 
Nachbarkreiſen Wirſitz, Wongrowitz und Czar⸗ 
nikau bereits vor kurzer Zeit die Maul- und 
Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt, wird jetzt 
der erſte Fall der Seuche aus dem Kreiſe Kol⸗ 


In Hagenbecks Tierpark in Stellingen bei Hamburg wurde jetzt die neue Freianlage für das 
„Indiſche Panzernashorn“, das das einzige Exemplar auf dem Kontinent iſt, ſeiner Beſtim⸗ 
mung übergeben. Das 9 Jahre alte Tier hat ein Gewicht von 37 Zentnern und iſt 1,68 Meter 
groß. Den letzten Beſtand dieſer Nashornart, die in Nepal im ſüdlichen Himalaja lebt, ſchätzt 
man auf 300 Stück. Die Tiere ſind Laubfreſſer und nehmen zum Schutz gegen die Stechfliegen 
Schlammbäder, da die Haut trotz ihrer Stärke ſehr empfindlich ift. Anſer Bild zeigt das „In⸗ 


diſche Panzernashorn” in der neuen Freianlage in Hagenbecks Tierpark in Stellingen. 
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mar gemeldet. Die Seuche ift auf dem Gehöft 
von Wenzel in Weglowo feſtgeſtellt worden. 
Von der Behörde ſind ſofort die notwendigen 
Sperrmaßnahmen verfügt worden. 


Bialosliwie (Weihenhöhe) 


§ Raupenplage. Die Apfelallee der hiefiger 
Gemeinde am Wege nach Eichenhagen (Deböwko 
Nowe) ift von einer großen Raupenplage ber 
fallen worden. Nachdem die einzelnen Bäume 
von den Raupenneſtern geſäubert worden 
waren, wurden Leimringe an den Stämmen an= 
gebracht. Ueber dieſe Leimringe verſuchen auch 
jetzt noch die Raupen in die Kronen der Bäume 
zu gelangen. Durch die verſpätete Schädlings⸗ 
bekämpfung iſt ein großer Teil der Ernte ver⸗ 
nichtet. 


Torun (Thorn) 


ng. Eine Kindesleiche wurde in den Weiden 
am Weichſelufer bei Groß⸗Neſſau aufgefunden. 
Ein um den Hals geſchlungenes Taſchentuch 
läßt darauf ſchließen, daß das Kindchen gewalt⸗ 
ſam getötet worden iſt. 


Grudziadz (Graudenz) 
Steine auf den Schienen 


Auf der- Strecke Graudenz—Garnſee bemerkte 
der ZJokomotivführer eines Perſonenzuges in der 
Nähe des Dorfes Gubin auf dem Geleiſe lie⸗ 
gende große Steine. Es waren deren nicht 
weniger als 15 Stück. Der Zug wurde angehal⸗ 
ten und die Entfernung der Hinderniſſe von den 
Schienen vorgenommen. Die ſofort eingeleite⸗ 
ten Nachtorthungen nach den Tätern hatten die 
Feſtnahme des 24jährigen, geiſtig richt norma⸗ 
len Teodor Kec und des gleichaltrigen Teodol 
Szozynkowſki, beide in Gubin wohnhaft, 
als der verbrecheriſchen Handlung verdächtig, 
zur Folge. Während Erſtgenannter ſeine Schuld 
eingeſtand, beſtreitet Szczynkowſti, an der Taf 
beteiligt geweſen zu ſein. 


Brodnica (Strasburg) 15 

ng. Gemeindefeſt. Wie im Vorjahr fand auch 
in dieſem Jahr wieder im „Tivoli“ ein Ge⸗ 
meindefeſt ſtatt, zu dem die Gemeindemitglieder 
zahlreich erſchienen waren. Zunächſt fand ein 
Feſtgottesdienſt ſtatt, in welchem Superinten⸗ 
dent Wallach⸗Soldau die Feſtpredigt hielt. 
Alsdann ſprach Paftor Liske⸗Hermannsruhe zut 
Jugend. Im Freien unterhielten dann nach 
der Kaffeetafel Poſaunenchor und Kirchenchor, 
Volkstänze und eine Tombola die Feſtteilneh⸗ 
mer. Gegen Abend ſprach Pfarrer Birkholz das 
Schlußwort. Der Reingewinn dieſes Feſtes iğ 
zum Ankauf neuer Glocken beſtimmt. 


Świecie (Schwetz) 


Erfolgreiche Bekämpfung des Vettlerunweſens“ 
Die Abteilung zur Bekämpfung des Bettler⸗ 
unweſens kann im erſten Jahre ihres Beſtehen⸗ 
auf eine reiche Tätigkeit zurückblicken. Das 
Büro der Abteilung in der Kloſterſtraße wurde 
im Laufe des Jahres von 2800 hieſigen un 
auswärtigen bedürftigen Perſonen aufgeſucht, 
die alle eine Unterſtützung erhielten. In dieſer 
Zeit wurden 2625 Brote, 820 Pfund Fleiſch, 


Wurſt und Schmalz und außerdem für ung 


700 Zloty andere Lebensmittel, Kohlen, Holz 
und Taser er verausgabt. Nachflagel 
wurde in 244 Fällen gewährt. 


Chojnice (Konitz) - As ; 
ng. Neuer Gemeindevorſteher. An Stelle des 
bisherigen Gemeindevorſtehers der Gemeinde 
Lipnice, Schulleiter Sominſti, wurde einſtim⸗ 
mig der Beſitzer Marcely Glywa aus Melno 

gewählt. 8 8 
Alaska- Pioniere 103685. 


„15 000 amerikaniſche Familien haben -fh 
jetzt wieder für Alasta gemeldet!“ Dieſe Tat 
ſache nimmt „Die Woche“ zum Anlaß, um ihren 
Leſern in einem großangelegten Bildbericht 
dieſen Staat zu ſchildern. Viele aufſchlußreiche 
Photos zeigen die überraſchende Fruchtbarkeit 
Alaskas, was bis dahin als rauh und unwitt 
lich bekannt war, und die Siedler bei der At 
beit in der Wildnis und im Heim. — „Das 
Handwerk ſtellt aus“, nennt ſich ein weiterer 
großer Bildbericht der „Woche“, der Aufnahmen 
von einem Rundgang durch die Hallen del 
Internationalen Handwerksausſtellung 1938 in 
Berlin veröffentlicht. Darüber hinaus bringt 
das gleiche Heft Bilder vom Arbeitsdienſt in 
Japan, zeigt Aufnahmen von einem origine 


Orcheſter, in dem 15 Frauen muſizieren un 


veröffentlicht Photos von den Karl⸗May-Feſt. 
ſpielen im ſächſiſchen Felſengebirge. Aus dem 
anſchließenden Textteil find zwei Beiträge het’ 

vorzuheben: der Aufſatz „Sportpreiſe und“ ihte 


Schickſale und die nette Anekdotenſammlung 


Schöne Worte um ſchöne Frauen 


N 
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Pfingiten 1038 


Von Gerhard Büttner. 


Stoßt auf die Türen, laßt die Sonne ein: 

Das Feſt der Pfingſten wurde eingeläutet! 
Verpackt die Sorgen in den tieſſten Schrein, 
Auf daß ihr fröhlich in die Freude ſchreitet ... 
Wo Vöglein fingen und die Bächlein ſpringen, 


Wo Menſchen wandern, und wo Menſchen fingen, | 


Dort liegt das Ziel in dieſen Sonnentagen: 
Von allem frei, auch nicht nach morgen fragen... 


Nur, wer ih jo zum Fejt zu rüſten mag 

Und frohen Auges in die Sonne blicket, 

Dem bietet auch der pfingſtergrünte Tag 

Die echte Freude, die jo tief beglüdet... 

Wo ſie zu finden iſt? Es iſt nicht ſchwer. 

Sie wohnt in unſern Wäldern und in Auen, 

Und an dem Strand der Flüſſe und am weiten 
5 Meer, 

Wie in dem Feſtgeſang der vielen Gauen . 


Prägt eines euch nur einmal gründlich ein: 
Zu Pfingſten ſoll man nach dem Himmel fallen, 
Um von des heilgen Geiſtes hehrem Schein 
Ein Tipfelchen ins eigne Herz zu laſſen. 

Ein jeder braucht für ſeines Lebens Tag: 

Mit ſeinem Gott auf gutem Fuß zu ſtehen, 
Damit er allem, was auch kommen mag, 

Mit reinem Herzen kann ins Auge ſehen! 


Udon 


Pfingſtſpiele 


Wenn Oſtern die Verheißung, dann iſt 
Pfingſten die Erfüllung aller Hoffnungen 
nach langer, dunkler Winterzeit. „Die 
Welt wird ſchöner mit jedem Tag“, rote 
und weiße Kerzen ſchmücken die friſch⸗ 
grüne Pracht der Kaſtanien, über die 
Gartenmauern hängen blütenjchwere 
Kränze von Flieder, Schneeball und Rot⸗ 
dorn, und im Walde leuchtet das zarte 
Grün der „Jungfrauen“ des Waldes, der 
Birken: 


„Maiengrün und Blütendüfte, 
Ringsum Frühlingsherrlichkeit. 
Lenzesjubel durch die Lüfte — 
Das iſt ſel'ge Pfingſtenzeit!“ 


Kein Wunder, daß die Birke, der „Erſt⸗ 
ling der Wälder“, der Pfingſtbaum der 
Deutſchen geworden iſt; war ſie doch ſchon 
der germaniſche „Maibaum“, deſſen 
ſchleierartig herabhängende Zweige das 
„Haar der Holda“ hießen. Noch heute iſt 
das Maienpflanzen allgemeiner Brauch, 
nirgends mehr als in den altersgrauen 
Städtchen an Main und Neckar, die ſich 
zur Pfingſtzeit in grüne Birkenhaine ver⸗ 
wandeln: kein Burſch auch, der dort nicht 
ſeiner Liebſten in der Pfingſtnacht 


„Maiengrüße“ in Geſtalt von Birken⸗ 
büſchen an Tür und Fenſter ſteckt oder 
anmutige 


vors Haus pflanzt. Dies 
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Pfingſtbild ſchwebte Hoffmann von Fal- 
lersleben vor, als er ſchrieb: 
„Ueber's Jahr zur Zeit der Pfingſten 
Pflanz ich Maien dir vor's Haus, 
Bringe dir aus weiter Ferne 
Einen friſchen Blumenſtrauß.“ 


In den wendiſchen Landſchaften bildet 
das Aufſtellen des Pfingſtbaumes den 
Mittelpunkt der Pfingſtſpiele. Die mit 
leuchtend roten, blauen und gelben Bän⸗ 
dern geſchmückte, unten entaſtete ſchlanke, 
hohe Birke, die „Meja“, wird in der 
Pfingſtnacht auf dem Dorfanger einge- 
pflanzt und bildet für die Pfingſttage 
den Mittelpunkt des feſtlichen Lebens und 
Treibens. Am Nachmittag des zweiten 
Feiertages ſammelt fiH die Dorfjugend 
und umtanzt den Baum in bunter Reihe, 
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dann wird er „abgegraben“, d. h. der 
Boden um den Stamm ſo gelockert, daß 
dieſer ins Wanken kommt. Der Burſche, 
der die Krone des ſtürzenden Baumes er⸗ 
haſcht und abbricht, iſt der Held des 
Tages und der begehrteſte Tänzer beim 
nachfolgenden Pfingſttanz. Auf dem ſüd⸗ 
lichen. Schwarzwald, dem ſogenannten 
„Hotzenwald“, ſammeln die Burſchen in 
der Pfingſtnacht die Melkſtühle aus allen 
Höfen, in denen ein ſchmuckes „Wäldler⸗ 
maidli“ mit kurzem Mieder und ſchwar⸗ 
zem Pechkäpplein zu Hauſe iſt, und bin⸗ 
den ſie hoch an die Zweige der Dorflinde, 
die am Pfingſtmorgen dieſe ſeltſame 
Zierde zur Schau trägt. Nach der Kirche 
ſtrömt das Jungvolk des Dorfes zuſam⸗ 
men und es wird ſtrenge Muſterung ges 
halten über jeden Melkſtuhl. Wehe, 


Weg in den ſonnigen Piinajttag 


Niederöſterreich geht man, um rechten Segen vom Himmel zu 
empfangen, am erſten Pfingſtmorgen auf eine Anhöhe und 


wenn einer entdeckt wird, der „nit 
ſauber“, d. h. nicht friſch geſcheuert iſt, 
wie es ſich für hohe Feſttage gehört: ein 
Dornbuſch wird dem Maidli vor's Haus 
gepflanzt und es hat lange am Spott der 
anderen zu tragen. 

In Süd⸗Hannover. dem Kalenberger 
und Grubenhagener Land, heißt jedes 
Mädchen, das zwiſchen Oſtern und Pfing⸗ 
ſten das 18. Jahr erreicht, „Pfingſtjung⸗ 
frau“. Am Pfingſttag bildet ſich am Dorf⸗ 
brunnen ein fröhlicher, bunter Zug, den 
die Dorfmuſikanten anführen. Vor dem 
Haus einer jeden Pfingſtjungfrau wird. 
„Eins“ geblaſen, dann tritt das Mädchen 
mit ſeinem Schatz heraus, und beide 
ſchließen ſich, Hand in Hand, dem feſt⸗ 
lichen Zuge an, dem der „Vizemeier“ vor⸗ 
anſchreitet und der ſchließlich zum 
„Pfingſtraſen“ führt, wo unter einer 
Laube aus Maienzweigen bis zur Nacht 
getanzt wird. 

Eine Ueberlieferung, die im Norden 
und Süden gleichmäßig auftritt und der 
urſprünglich wohl ein tieferer Sinn zu⸗ 
grunde liegt, iſt das Bekränzen eines 
halbwüchſigen Burſchen mit Feldblumen 
und friſchem Grün, der dann — in der 
Altmark „Bunter Junge“ genannt — 
unter Frühlingsliedern durchs Dorf ge⸗ 
führt wird. Seine Begleiter treten mit 
ihm an die Haustüren heran und ſprechen 
dazu im Chor: 

„Wir bringen einen bunten Jungen 

in's Haus, 

Wer ihn ſehen will, der komme heraus, 

Die Blumen haben wir fröhlich gepflüdt 

Und haben ihn damit ausgeſchmückt! 

Sechs Eier, ſechs Dreier und ein Stid 

Speck, ; 

Dann gehen wir alle gleich wieder weg.” 

Darauf folgt das unvermeidliche Gaben, 


ſammeln. 

Der merkwürdigſte aller deutſchen 
Pfingſtbräuche aber dürfte der altbaye⸗ 
riſche „Pfingſtl“⸗ oder „Waſſervogelritt“ 
ſein, der in ſeinen mannigfaltigen Geftal« 
ten eine Summe von alten Kulturreſten 
wieder aufleben läßt. Nach einem Bericht 
Panzers in der „Bavaria“ nahmen an 
einem ſolchen Umzug in Sommerlach. 
Niederbayern, folgende Masken teil: 
Nachtwächter, Feldmeſſer, Trommler und 
Trompeter, Kaminkehrer, Hanswurſte, 
Schleifer, der Doktor, Hansgrobian, der 
Krüglmann (Wirt), Landrichter, Bauer, 
Stadtherr und Bauerndirn, Klausner, 
Bacchus auf einem Faß reitend, Pfarr⸗ 
herren, z. T. von beängſtigendem Um⸗ 
fang, Teufel, der Bayeriſche Hiesl, Hanff 
und Gretl, eine Hexe auf einer Flachs · 
ſchwinge, Luther wit tharina von 
Bora, endlich der „Waſſervogel“ oder 


lichen Eisfeſſeln vom ſiegreichen, fruchtſpendenden Waſſergeiſte 
ebrochen waren, brachte man ihm Dankopfer von Blumen, den 
Sinnbildern der Naturerweckung, dar. 


Pfingſtſonne — Frühlingswonne 


Von Werner Lenz. 


Pfingſten ift das „leuchtende Fejt“ des Jahres. Es ijt jo- 
mit ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſich einmal faſt alle Pfingſt⸗ 
bräuche im Freien abſpielen und daß ſich andererſeits auch um 
die Frage: „Wie wird das Pfingſtwetter?“ alle Leute beküm⸗ 
mern. Da es die einen tun, um ihr Feiertagsvergnügen da⸗ 
nach einzurichten, zumal der Städter, und die anderen — die 
Landleute — um vorausblickend zu erſpähen, ob wohl ihre 
Arbeit Frucht verheiße, ſo ſind natürlich auch die Wetterwün⸗ 

nerſchieden. Milde Sonnenwärme ohne Staub und Hitze 
will der ſtädtiſche Ausflügler als Pfingſtwetter sovg bekom⸗ 
men. Der Bauer iſt nicht immer der gleichen Anſicht. 

Mancherorts heißt es: „Pfingſtregen — großer Segen!“ 
Anderorts ſagt man: „Wenn's wien regnet, wird keine 
Frucht geſegnet!“ In Tirol prophezeit der Landwirt: „Gutes 
Pfingſtwetter — reiche Ernte!“ Sehr nah' ſind oft die Wider⸗ 
ſprüche; beiſpielsweiſe jagt man in Oberöſterreich: „Wenn 
es am Pfingſtſonntag regnet, ſo regnet es vor lauter Not“. 
während ein öſterreichiſcher Volkskalender von 1869 verheißt: 
„Die Pfingſten naß — wünſch dir das!“ Uralt iſt die Wetter⸗ 
Prognofe: „Pfingſterdbeeren verheißen ein gutes Weinjahr“. 
Stimmen kann dieſe Beobachtung durchaus, denn frühe Erd- 
eeren entwickeln ſich nur bei zeiligem Sonnenſchein, und auch 
die Weintraube braucht ja lange Zeit — und je länger, um jo 
weier — Licht und Wärme bis zur vollen Reife. 

Da Pfingſten ein Freudentag iſt, ſo haftet dem „lieblichen 


eite im deutſchen Volkstume auch jonit der Nimbus der Glid- 


Îtigteit an. Man jagt . daß der am Pfingſttage 
M prene ein Glüdstind jei. Und auch der Pfingſten ſterbende 
weenſch findet die Himmelspforte offen. Weltlicher ijt es. 
1 man jagt, daß in den Pfingſtnächten die „Schatzblume“. 
te Hortberge öffnet, blühe und gefunden werden könne. In 


betet dort in der freien Gottesnähe; man nennt das „Heilig⸗ 
geiſtfangen“. Der Würde der Woche nach Pfingſten entſpricht 
der Volksſinn, indem er alle „niedere Arbeit“ vermeidet. 

Natürlich glaubt der unverbildete Menſchenſinn auch 
daran, daß eben wegen der Feierlichkeit der Pfingſten ſich die 
hämiſch⸗ſeindlichen Ungeiſter tegan Es gilt aljo, auf der Hut 
zu jein! In der HR, n Oberpfalz war noch kürzlich das 
„Pfingſtſchießen“ üblich: Ohne zu reden oder ſich anſprechen 
zu laſſen, ging der Bauer vor Sonnenaufgang aufs Feld hin⸗ 
aus. Dert ſchoß er entweder von einem Orte aus in die vier 
Himmelsrichtungen oder er ging um jeden ſeiner Aecker herum 
und gab jeweils einen Schuß querdarüber ab. Das ſollte die 
Störenfriede-Hexen und ſonſtigen Dämonen vertreiben. Peter 
Roſegger erzählt, daß nach altem Glauben der Gebirgler am 
Pfingſtſonntage die Hexen die Kühe auf der Weide melken; 
deshalb nähmen die Bauersleute vor Sonnenaufgang im Stalle 
Birkenruten oder Brenneſſelbündel und ſtrichen dem Vieh da⸗ 
mit über den Rücken; dann ſeien die Milchtiere gegen Ver⸗ 
hexung ein ganzes Jahr gefeit — aljo bis zum nächſten Pfingſt⸗ 
feſt, wo dieſer Brauch wiederholt wurde. 

Ein ſehr ſchöner Brauch beſteht in vielen deutſchen Ge⸗ 
genden, das iſt der des „Brunnenſchmückens“. In Thüringen. 
im Schwarzwalde und anderorts bringen die Dorfburſchen 
Zweige von Birken, Tannen und Lärchen — nach Erlaubnis 
des Förſters, denn Raubbau und Forſtfrevel dürfen das Feſt 
nicht entheiligen — zum Dorfbrunnen oder zu einer Natur⸗ 
quelle beim Orte. Die Mädel haben in den Vortagen bereits 
Kränze, Guirlanden und Ketten von ausgeblaſenen, buntge⸗ 
färbten Eiern angefertigt, die nun mit dem Waldesgrün ge⸗ 
meinſam zu kunſtvollen Baldachinen, Geſchlingen und Bogen 
zuſammengefügt werden. Oft ſind dieſe Markt⸗ und Quell⸗ 
brunnen die Mittelpunkte der pfingſtlichen Gemeinſchaftsfeſte. 
Die Schmückung der Waſſerſpender beruht auf einem alten 
germaniſchen Frühlingsbrauch: alljährlich, wenn die winter- 


Fruchtbarkeit joll ja dieſe Frühlingszeit um Pfingſten der 
blühenden und reifenden Natur bringen. Sahen wir eingangs, 
daß der Bauer ſich um Sonne oder Negen bemüht, die beide 
Elemente des Wachstums find, fð ſpiegelt dies auch im 
Brauchtum wieder. Wenn man im Harz zu rnaen die dem 
Hatenfreuz ähnelnde und entſprechende „Queſte“ a Berges: 
höhe aufitellt, jo bedeutet dies zugleich Sonnenſehn und 
Sonnenſieg. Wenn man in der „grünen Steiermark“ 
in Laub hüllt und von Mädchen mit Waſſer degießen läßt; 
ſo iſt das eine e des Wunſches, gute Regens 
güſſe zur Wachszeit der en zu erreichen. $ den 
und Bayern hat man das „Waſſervogelſpiel“. m fing! . 
montag veranſtalten nachmittags oder beim Abendläuten die 
Burſchen einen Wettlauf. Wer als letzter zum Ziel kommt, iſt 
der „Waſſervogel“; er wird mit Binſen oder mit Birkenzwei⸗ 
gen beſteckt, muß ſich dann verſtecken. Inzwiſchen ſteigen die 


anderen Mitſpieler zu Pferde, ſuchen ihn im Orte oder der 
Dorfgemarkung, Boden ihn ſchließlich und 1 ihn zum 
Vach, Fluß oder Teich. Es erſolgt eine Gegenrede in Neimen, 


dann wird der Waſſervogel mit ſeinem „grünen Gefieder“ in 
das feuchte Element hinabgeſtoßen. Damit iſt ſymboliſch das 
alte Opfer, das naſſen Himmelsſegen von den Göttern erflehte, 
dargebracht. Schließlich ſammeln die Beteiligten vom Dorfe 
Feld und Naturalien für den Pfingſtſchmaus ein, wobei Berfe 
wie folgende aufgeſagt wurden: s 
Pfingſten iſch komme, da freu'n ſich Alt und Junge. 
Wir reiten den Waſſervogel; wir willen nicht, ma 
5 me Mane A Mi 
Er iſt geflogen übers Ried, macht den Fiſchen F 
after feld. „ 
Und wenn die Bauren uns wöll'n das Pfingſtvogel⸗ 
reiten verbieten, 
Nachher wäll'n wir ihnen kein Rok mehr hüten, 


„Pfingſtl“ zu Pferde mit einem Gefolge 
von vierzig Berittenen. Der Pfingſtl' trug 
als Maske einen großen, nach rückwärts 
gebogenen Schwanenhals mit Kopf. Nach 
dem Umritt wurden von einer Bühne 
aus mehr oder minder boshafte Spott⸗ 
verſe auf beſtimmte Perſonen oder Vor⸗ 
gänge nach Art des Haberfeldtreibens 
verleſen, woran ſich das in Bayern ib- 
liche Pferderennen ſchloß. Aehnliche 
Pfinaſtl⸗UAmzüge find noch heute in ganz 
Alt⸗Bayern gebräuchlich. 


Pfingiten im Boof 


Wenn die zarten Zweige der Weiden 
die Afer mit grünen Schleiern verhängen, 
wenn das Waſſer beginnt, ſommerlich zu 
riechen in der wärmer gewordenen Sonne, 
wenn der Mai uns zwei Pfingſttage 
ſchenkt, die wie ein ſchönes Verſprechen 
des Sommers ſind dann wollen wir in 
aller Frühe unſer Boot herausſchälen und 
zwiſchen vielen Ufern hin und herſchwim⸗ 
men, uns braun brennen laſſen und 
Ferien ſpielen. \ 

Um ſechs Uhr müßte in unfer Zimmer 
ſemand kommen und uns mit einem vom 
Tau noch naſſen Blütenzweig aus dem 
Garten wecken. Wie ſchnell wir dann 
wach würden! Der Himmel müßte blaß 
ſein, mit erſten breiten Strahlen der 
Frühſonne, und Wieſen und Gärten und 
die blühenden Obſtbäume müßten noch 
ſchimmern nom kalten Tau der eben ver- 
gangenen Nacht. 

Dann kämen die erſten Schreie der 
Waſſerhühner und der wilden Schwäne 
aus dem Schilf, eine dünne Briſe ließe 
das Waſſer ſich kräuſeln, in das wir jetzt 
mit den erſten andächtigen Schlägen hin⸗ 
eingleiten. Stumm würden wir rudern 
oder paddeln oder den Wind in den 
Segeln arbeiten laſſen, während auf un⸗ 
ſeren Schultern die aufſteigende Sonne 
immer wärmer würde, und während weit 
drüben von den Ufern die erſten Schreie 
der Tiere kämen und der Rauch aufſtiege 
aus den erwachenden Häuſern. Immer 
breiter und mächtiger würde, bis zu den 
erſten Kirchglocken. die feierliche Stille 
des „Tags des Herrn“ werden. Um dann 
recht plötzlich umzuſchlagen in die Fröh⸗ 
lichkeit des Feſtes. 

Das Waſſer wird bewegter und beweg⸗ 
ter auch, was auf ihm herumtreibt. Heiß 
wird der Mittag — und alles ringsherum 
goldbraun. Die Waſſervögel und die wil⸗ 
den Schwäne ſind ins Schilf gegangen, 
und ſo werden wir es auch machen, wenn 
wir einen ſchönen dichtbeſtandenen Platz 
gefunden haben. Mit leiſem Geraſchel 
ſchiebt ſich das Boot zwiſchen den dichten, 
grünen Halmen hindurch, wir ziehen es 
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tagshitze eingeſchlafen war. 


an Land und legen uns auf das Wieſen⸗ 


fleckchen unter den Meidenbaum. Wir 


haben Eſſen bei uns lauter ganz einfa” 
Dinge, die wir „aus der Fauſt“ eſſen, und 
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ſtecken und was immer uns einfällt. Viel⸗ 


In einer Anſprache erklärte Dr. Frick u. a., 


Wien erlebt eine neue Blütezeit 


Vergrößerung der Stadt auf 700 Quadratkilometer 


Wien. Neichsminiſter Dr. Frick beſuchte am 
Donnerstag das Wiener Rathaus, wo 
et von Bürgermeiſter Neubacher in Gegenwart 
des Reichsſtatthalters Dr. Seyß⸗Inquart und 
der leitenden Beamten der Stadtverwaltung 
begrüßt wurde. $3 f 


Wien ſei als Hauptſtadt für das kleine Land 


Deutſch⸗Oeſterreich viel zu groß geweſen. Es ſei 
in jeder Beziehung, vor allem aber in wixt⸗ 
ſchaftlicher, ein ungeheurer Rückgang eingetre⸗ 


ten. Man brauche nur an die Zahl der Gehur⸗ 
r Es gebe keine Großſtadt in 
Europa und vielleicht in der ganzen Welt, die 


ten zu erinnern. 


einen ſolchen Rückgang der Geburten aufzuwei⸗ 
ſen habe. 

Es werde, erklärte Dr. Frick mit bejonderer, 
Betonung, eine der Hauptaufgaben des Dritten 
Reiches ſein, hier grundlegenden Wan⸗ 
del zu ſchaffen. Er habe in dieſen Tagen 
mit Bürgermeiſter Neubacher einen Plan er⸗ 


könne. Er glaube, daß dieſer Plan dazu führen 
werde, daß Wien eine neue Blütezeit erlebe 
und das deutſche Tor zum Oſten werde. Wenn 
nun das 75⸗Millionen⸗Volk Großdeutſchlands 
hinter ihr ſtehe, dann müſſe es eine Bedeutung 
gewinnen wie nie zuvor. Es ſei der Beſchluß 
„gefaßt worden, den Umfang der Stadt von 270 
auf 700 Qusdrattilometer zu vergrößern, um 
Siedluͤngs räume und anſtändige Wohnverhält⸗ 
nife zu ſchaffen, denn gerade auf dieſem Gebiet 
Jei gegenwärtig in Wien Schreckliches zu beobach⸗ 
ten. Entſprechend den nationalſozialiſtiſchen 
Grundſätzen, daß das Bauerntum als Urgrund 
und. Kraftquell des deutſchen Volkes anzuſehen 
ſei, werde man bemüht ſein, der bevölkerungs⸗ 
politiſchen Gefahr der Verſtädterung durch die 
künftige Wohnungs⸗ und Siedlungspolitik, 
Schaffung von Eigenheimen und geſunden Woh⸗ 
nungen, möglichſt entgegenzutreten. . 

Der Reichsinnenminiſter unternahm anſchlie⸗ 
ßend einen Rundgang durch das Rathaus und 


wogen, wie dieſes Gemeinweſen wieder zu neuem ließ ſich über zahlreiche Einzelheiten der Wiener 
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Der. Zoelogiſche Garten von Stockhelm iſt 
Von Be- 
deutung ijt aber ein dort am Naubtiergehege; 


nichl weiter von großer Bedeutung. 


angebrachtes und nicht zu überſehendes Schild. 
auf dem zu leſen ſteht: i : 


Wer Raubtiere neden möchte, wird ge⸗ 
beten, dies nicht von außen, ſondern vom 
Innern des Käfigs zu tun. Schlüſſel beim 

Wärter. 
Dieſe ſchnurrige Aufforderung be⸗ 
wirkt, was jie bewirken ſoll. Die Beſucher laſſen 
die Tiere in Ruhe. Allerdings iſt es traurig 
genug, daß es — und das nicht nur in Stock⸗ 
holm! — dieſes Hinweiſes bedarf, aber ob trau- 
rig oder nicht, es iſt jedenfalls ſo. Jeder Wär⸗ 
ter und Auſſeher kann ein Lied von der Tiet: 


die uns beſſer ſchmecken als das Tri 
riöſeſte Mahl. Ve S 


Dann aber. müde vom Wind und von 


während über den Zweigen unſerer Weide 
und in unſerem kleinen Schilfhafen der 
Wind zu raſcheln anfängt, dieſer liebe, 
frühſommerliche Wind, der in der Mit⸗ 


Wenn wir aufwachen, iſt See und Fluß 
kraus von kleinen Wellen. Ob wir es 
wagen ſollen zu baden? Wir werden es 
jedenfalls verſuchen. und wünſchen uns 
ſehr. daß es möglich fi. T 5 

Sonſt aber werden wir auf der Wieſe 
ſpielen, genau fo, als ob wir zehn und elf 
Jahre alt wären. Fangen und Ball. Ver⸗ 


| Pfingſtjubel 


Das Feſt des Geiſtes im Dichterwort. 
Zuſammengeſtellt von Hans Walther! 


Aus dem germaniſchen Lichtfeſt ift das liebliche Pfingſten 
Strophe der älteſten 
Hundert Jahre ſpäter folgte ihr 
herrliche „Veni creator fpiritus“ (Komm heiliger Geiſt) 
das von Goethe als „Grunderlebnis der Gnade“ gewertet und 
Seitdem klingt das Lob 
Si l durch die Jahrhunderte wie ein „unendlicher 
Jubel“. 6 


hervorgegangen; daran einnert die erſte 
Saarn Pfingſtſequenz. 
as 


muſtergültig übertragen worden iſt. 


Nach des Nordwinds wildem een 
Laß durch unſern Garten 5 en, 
Himmelsſüd, dein lindes fn! 
Der der Seinen Herzen reinigt 
Und die Reinen tränkt und einigt, 
Heiligſter, hör' unſer Flehn! 


Pfingſtruf (vor der Schlacht): 
Nun bitten wir den heiligen Geiſt 
Un rechten Mut heut allermeiſt, 
Daß er uns behüte an unſerm Ende, 
So wir heimfahren aus dem Elende. 
Herre des Siegs, höre uns! 


O en Gott⸗Geiſt! 


Sei geprieſen! 
Du drö 


(12. Jahrh.) 


nit mit Pauken und tönſt mit Harſen. 


Die Geiſter der Menſchen lodern von dir, 
und Seelen ſind ihrer Kräfte hegende Zelte. 


(Hildegard von Bingen, um 1150.) 
Aus allem Ding ſtrahlt das Licht des heiligen Geiſtes, 
(Meister Ecehart.) 


Zum erſtenmal bewußt auf das ſich erneuernde Leben des 
einzelnen hat Goethe den pfingſtlichen Gedanken angewandt 


alles iſt Ebenbild und Gleichnis. 


in ſeinem Fauſt⸗Wort: 

Die Gelverwelt ijt nicht verſchloſſen: 
Dein Sinn ift zu, dein Herz ift tot! 
Auf, bade, Schüler, unverdroſſen 
Die ird'ſche Vruſt im Morgenrot! 


(Pfingſtſequenz, 11. Jahrh.) 


(Goethe, Faüſt.) 


Die Allgegenwart des göttlichen Geiſtes in ſeiner Viel⸗ 
falt wird von Friedrich Rückert anſchaulich gemacht: 


Auf Erden geheſt du und biit der Erde Geiſt; 
die Erd erkennt dich nicht, die 


Auf Sonnen ſteheſt du und Bijt der Sonne Geilt; 
die Sonn erkennt dich nicht, die dich mit Strahlen preiſt. 


Im Winde weheſt du und biſt der Lüfte Geiſt; 
die Luft erkennt dich nicht, die dich mit Atmen preiſt. 


und biſt des Waſſers Geiſt: 
nicht, das dich mit Raufhen preiſt. 


Im Herzen ſteheſt du und biſt der * 
und dich erkennt das Herz. das dich mit Liebe preiſt. 


„Wo der Geiſt der Pfingſten 


Auf Waſſern geheſt du 
das Waſſer kennt dich 


6 ) Geſcheh' nur un erm Leibe wohl peun a: 
1, ; yag bis zur Fußeſohl!! A 


Das gute Scheit die lamme preiſt. 
Send aus, o Herr, a Heiligen Geil 


Pfingſtmaien: i 


Ihre Rinden ſchimmern kreidi 
Um den blanken, ſchmiegſam ſchlanken Leib. 


Laub und Knösplein dringen leicht und fein 
Aus dem zarten wehenden Gezweig. 


| 


freundlichkeit der Zoobeſucher fingen, denn kein; 
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Wir halten unſere Häupter îti 
ſchehe nun, was Gottes Will 


Soll unferm Mund das Beten frommen — 
Laß, Herr, uns erſt zu Atem kommen! 


edes Haus holt ſich den Frühling heim, 
ede Kammer nimmt am Frühling teil. 


undert Birken ſtehen aufgereiht, 
edes Tor im Dorfe fromm zu weihn. 


Glanz und zu neuer Bedeutung gebracht werden Gemeindeverwaltung Bericht erſtatten. 


Tierfreund — Freund des Tieres? 


Eine Betrachtung 


Begriff wird mehr verſälſcht als der des Tier: 
ſreundes. n 
Tierfreund iſt durchaus nicht, wer unter allen 


Umſtänden den Trieb in ſich ſpürt, Tiere zu 


liebkoſen oder fie, ganz aleich wie, in Bewegung 
zu ſetzen. 
des in fajt jedem Zoologiſchen Garten heimiſchen 
Verbots Tiere füttert, um ihnen etwas „Gutes“ 
anzutun. Wer ein krankes Vögelchen in ſeinem 
Garten findet und es in einen Käfig ſperrt, 
iſt es auch nicht. 


Dieſen Tierfreunden einen Vortrag über 


Freundſchaft'zum Tier zu halten. hieße, dewaltig, 


ins Fettnäpfchen zu treten. Tierfreunde dieſer 
Kategorie find von einer verblüffenden Naivi⸗ 
tät. Eine Dame, die dabei überraſcht wurde. 
wie ſie den Seehunden mitgebrachte Fiſche zu⸗ 


warf. verbat ſich empört jede Einmiſchung ſei⸗ 


leicht auch ſtecken wir unſerem Boot ein 

Wir e ter auf, vielleicht auch haben 
wir ein feſtes Ziel. das wir heute noch 
erreichen mülfen, und um deſſentwillen 
wir uns jetzt wieder ins Boot ſetzen und 
weiterfahren über die unbeſchreiblich hell 
und blau gewordenen Gewäſſer. 


der Fiſcherhäuſer im Waſſer, dunkel die 
Ufer mit ihren Wäldern vor dem rot⸗ 
goldenen Himmel. Auch wir legen an, 


Wind und Bläue. 
So ſollte man dies hellſte Feſt Pfingſten 
feiern, wie es einzig gefeiert werden ſoll: 


S Frije und 


In der neuerwachten, von 
Grün leuchtenden Natur. 


ſt; 
dich mit Strahlen preiſt. 


Liebe Geiſt; 


weht, fällt die Freude. hin.“ 
(Altdeutſches Flurgebet.) 
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it! 


Noch 
Roh 


(Richard Billinger.) 


weiß 


Tierfreund ift ebenſowenig, wer trotz 


Es wird Abend. und die Waſſerhühner 
gehen ſchlafen. Schwarz ſtehen die Pfähle 


fahren heim. angefüllt mit Sonne und 


Sonnenmacht und Exdkraft Tind vereint, 
Treiben aus den Bäumen Saft und Seim. 


Bringen jeder Ackerflur Gedeih, 
Schenken Dorf und Dörflern Troſt und Heil. 


Aus der Erde bricht der reine Mai, 
Aus den Sternen quillt der heilige 


tens des Aufſehers, wobei ſie ſich auf den Stand⸗ 
punkt ſtellte, ihr Eintrittsgeld bezahlt zu haben 
und daß es ihr Freude bereite, d Seehunde 
zu füttern. Leider ſtellte ſich heraus, daß die 
Fiſche nicht mehr einwandfrei waren. Auch dar⸗ 
auf wußte die Dame einen Einwand. Wohl ſeien 
die Fiſche für den menſchlichen Genuß nicht mehr 
geeignet, aber für die Tiere — — ; 
Dieſe Dame iſt beſtimmt eine Tierfreundin 
Sie hat ihr Beſtes gewollt und war auch tot 
ſicher des Glaubens, daß für die Seehunde die 
Fiſche noch eine begehrte Delikateſſe bedeuten 
würden. Aber eine Freundin der Tiere iſt ſie 
nicht. And das iſt der Anterſchied. 
Zoologiſche Gärten, fó ſollte man meinen, mwer- 
den in der Hauptſache von Freunden der Tiere 
aufgeſucht. Dem iſt aber nicht jo. In der Mehr: 
zahl ſind es — Tierfreunde, die ſich einfinden, 
und die Auffeher und Wärter wiſſen tolle Sa- 
chen zu berichten. Da finden ſie Spiegel mit 
zerhrochenem Glas im Affenhaus und dergl 
mehr. . 


Rieſige Beute 
für den Berliner Zoo 


Berlin. Von einer faſt fünf Monate dauern⸗ 
den Reiſe durch die Urwälder, das Hochland 
und die rieſigen Steppen Kameruns iſt der Di⸗ 
rektor des Berliner Zoo, Profeſſor Dr. Lutz 
Heck, mit einer rieſigen Ausbeute an Tieren 
aller Art nach Berlin zurückgekehrt. Die Aus: 
beute der Expedition — mehrere hundert 
Tiere — die auf dem Bananendampfer 
„Panther“ nach Hamburg transportiert wurde, 
traf am Mittwoch im Berliner Zoo ein, wo 
ſie a in einer Sonderſchau ausgeſtellt 


wird. 

Profeſſor Heck, der in einem Vortrag über 
ſeine Expeditionsreiſe berichtete und vor allem 
die Schwierigkeiten ſchilderte, die es der Expe⸗ 
dition unmöglich machten, die Gorillas zu pho⸗ 
tographieren, ſprach mit großer Anerkennung 
und Freude von der Gaſtfreiheit und dem Ent⸗ 
geg e nkommen der in Kamerun lebenden Deut- 
ihe von denen viele der Expedition Tiers 
brachten und ſtifteten. 


Mit der Poſtkutſche 


durch Deutſchland 
Berlin. Vor einiger Zeit hatte Reichspoſt⸗ 
miniſter Dr. Ohneſorge die Abſicht geäußert, 
daß er die Romantik der Poſtkutſche nicht aus- 


ſterben laſſen wolle, um die Erinnerung an die 


hiſtoriſche Entwicklung und die Blütezeit der 
Perſonenbeförderung über Land durch die Poſt 
vor der Einführung der Eiſenbahn und des 
Kraftwagens wachzuhalten. Durch landſchaftlich 
ſchöne Gegenden ſollen daher auch in Zukunft 
wieder Perſonenpoſten mit Pferdebeſpannung 
fahren. 

Hierfür find u. a. folgende Gegenden im alter 
Reichsgebiet in Ausſicht genommen: das Glatze 


Bergland, der Thüringer Wald, die Lüneburger 
Heide, der Schwarzwald, das Bayeriſche Alpen⸗ 


gebiet, das Ruppiner Land in der Mark. 

Vorausſichtlich im Auguſt werden die beiden 
erſten Pferdeperſonenpoſten in Betrieb genom⸗ 
men, 13 weitere Perſonenpoſten ſind für ſpäter 
vorgeſehen. Die Poſtkutſchen, die vorausſichtlich 
vierſpännig gefahren werden, bieten 9 Reiſen⸗ 
den Platz. Form, Einrichtung und Ausſtattung 
werden den heutigen Bequemlichkeitsforderun⸗ 
gen entſprechen. Die Poſtillone erhalten eine 
beſondere Uniform. 
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Geiſt. 
(Johannes Linke.) 


Von den pfingſtlichen Glocken ſingt Karl Röttger: 
Uebermächtig der Duft 
Silberlichter 
Alle Glocken die da IHL 
Durch die manch, mü 
Durch die morgenblaſſe 
Frühlingsduft auf ihren Schwingen. 
: Müſſen lingen Geiſt und Liebe. 
Rat 
Diaaß nicht ohn Vollendung bliebe 
Eine Seel! ... Aus Höhen regnet 
Anſichtbar, was alle ſegnet 
And in alle Herzen ſpricht: 
„Licht und leicht iſt alles Leben 
Der Vollendung; laßt euch tragen, 
Und mit leiſem Flügelſchlagen ; 
Könnt ihr in Entrückung ſchweben.“ 


Daß der heilige Geiſt der P 
Seifen We (eat ber gehaltvolle 
unter Geiſtern, bald bin ich im Geiſt. 
Schweif der Sinne, kreis“ ih in den Sinn. 


Ein Vogel her aus tauſend Wäldern reiſt 
Zu einem Baume End und 


war der Tu ' 
tüner Frühlingstage. 
ſchlagen 
ſſen tragen 
uft 


aus innen, Feuer, Licht, 


ingſten das A und O alles 
ierzeiler: 


Anbeginn. 
(Hans Heinrich Ehrler.) 


Tief iſt das Geheimnis um den Geiſt der Pfingſten und 
einfach zugleich, ſo einfach, daß ſelbſt die Kleinen ihn ſpüren, 
wie Guſtav Falke in 
für uns alle gilt: 


. K die Kindlein auch zumeiſt 
Noch nicht viel vom heiligen 
Die Hauptſach' ſpüren fie fein und rein: 
Heut müſſen wir 

5 fröh li chen Herzens fein! 


feinem Pfingſtlied jagt, deſſen letzte Zeile 


Geiſt, 


Frauen als Einſiedlerinnen 


Unglückliche Liebe EI Bereinſamung macht menjchenicen 


Es kommt nicht ſelten vor, daß Frauen in völ⸗ 
liger Zurückgezogenheit leben, den Umgang mit 


Menſchen völlig meiden, und ein ganz einſied⸗ 


leriſches Daſein führen, — meiſt aber erfährt 
ſelbſt die nächſte Nachbarſchaft von ſolchen 
Frauen erft, wenn fie ſterben. Faſt immer hat 
irgend ein tragiſches Geſchehen den Anlaß zu 
dieſer völligen Abſchließung gegeben; dieſe 
Frauen haben ſich in ihre Trauer verrannt und 
gar nicht den Verſuch gemacht, das Leben noch 
einmal neu aufzubauen. Bisweilen waren ſie 
vielleicht auch zu alt, um noch neue Intereſſen 
faſſen zu können. 

In Islington in England lebte eine unver- 
heiratete Frau 27 Jahre lang völlig allein und 
zurückgezogen. Die Nachbarn erzählten ſich, daß 
ſie auf einer Reiſe einmal einen Mann kennen 
und lieben gelernt habe, daß aber der Heirat 
unüberwindliche Hinderniſſe entgegengetreten 
ſeien. Dieſe Frau hatte ihre Wohnung mit allen 
möglichen Erinnerungen aus ihren Jugendtagen 
angefüllt, und ſie liebte es, in den Kleidern aus 
jener Zeit umherzugehen. Ihr Vater war ein 
reicher Mann geweſen und ſie ſelber eine Schön⸗ 
heit. 

In Leiceſter ſtarb vor kurzem eine verwitwete 
Frau, die in denkbar ärmlicher Umgebung gelebt 
hatte und in Lumpen gekleidet umhergegangen 
war. Man fand jedoch in ihrer Wohnung nach 
ihrem Tode Wertpapiere in Höhe von 6600 
Pfund. Sie war ehedem eine der tonangeben⸗ 
den und beſtgekleideten Damen von Leiceſter 
geweſen, als aber ihr Mann, ein Arzt, vor 12 
Jahren ſtarb, gelobte fie, ſich keine neuen Kiei- 
der mehr zu kaufen und nichts zu tun, um ihre 
Wohnung in Ordung zu halten. 

In New Port hat eine Frau ein Jahr lang 
ihren Nachbarn den Tod ihres Mannes ver⸗ 
heimlicht, um ſeine Leiche, mit der man ſie leb⸗ 
haft ſprechen hörte, in der Wohnung behalten 
zu können. Und als in Altrincham bei einem 
achtundfünfzigjährigen Fräulein Feuer aus- 
brach und fie darin umkam, entdeckten die Feuer- 
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wehrleute in der Wohnung das Skelett der jeh- 
zigjährigen Schweſter und Verſtorbenen, die 
man ſeit zwei Jahren nicht mehr geſehen hatte. 
Es war mit ſtaubbedeckten Laken verhüllt. In 
einem anderen Orte hatten zwei Schweſtern mit 
ihren Hühnern und etwa neun Katzen zuſammen 
in einem Raum gelebt. Das Fenſter war dick 
mit Spinnweben überzogen, alle Möbel mit 
Schmutz und Staub bedeckt. Dieſe beiden alten 
Frauen aber hatten eine gute Erziehung ge— 
noſſen; die eine war Lehrerin und Leiterin 
einer Privatſchule geweſen. Eine neunzigjährige 
ehemalige Lehrerin mußte gewaltſam aus ihrem 
Hauſe in ein Heim gebracht werden. Niemand 
hatte in den letzten ſieben Jahren ihre Wohnung 


betreten. Jedes Fenſter war mit Papier ver⸗ 
klebt. Man fand in jedem Gefäß im ganzen 


Hauſe Geld. 

Eine achtzigjährige Frau in Bloomsbury, die 
von ihren Nachbarn für ſehr arm gehalten 
worden war, hinterließ bei ihrem Tode ein Ver— 
mögen von 94000 Pfund. Ein Geiſtlicher, der fie 
genauer kannte, äußerte, daß das moderne Leben 
ihre Nerven angegriffen und vernichtet habe. 
Sie lebte neun Jahre lang von aller Welt zu- 
rückgezogen. s 

Zuweilen find die Einſiedlerinnen von frant- 
haften Aenaſten erfüllt. In der Nähe von Bath 
ſtarb eine fünfzigiährige Frau, die ſechs Jahre 
lang verlaſſen und einſam in einem Hauſe ge— 
wohnt hatte. Sie hinterließ über 10 000 Pfund 
in Wertpapieren. Man ſagte ihr nach. daß ſie 
ſich nur deshalb zu völliger Einſamkeit ver⸗ 


dammt habe, weil ſie die Befürchtung hegte. die 


Leute wollten fie ihres Geldes wegen veraiften. 

Wir finden faſt immer, daß dieſe unglücklichen 
Einſiedlerinnen unverheiratet oder aber kinder⸗ 
loſe Witwen ſind. Sobald eine Frau Kinder 
hat, pflegt fie fih nicht abzuſchließen, ſondern 
ſucht deren Geſellſchaft, lebt gewiſſermaßen das 
Leben der jüngeren Generation mit. iv daß ihr 
das eigene Altwerden kaum zum Bewußtſein 
kommt. 


Wie Osceola zum Rebell wurde 


Weshalb die Seminolen ihren Helden nicht vergeſſen 


Wenn bei den Seminolen in Florida ein Feſt 
Hattfindet, bei dem man der Toten der großen 
Vergangenheit gedenkt, dann kehrt in den dump⸗ 
fen Totenliedern der Seminolen, immer der 
Name Osceola wieder. Denn Osceola war einer 
der größten Helden der Seminolen, den man um 
fo weniger vergeſſen hat, als es kaum 160 Jahre 
her iſt, ſeit er mit verzweifeltem Mut 
gegen die Weißen ſtritt. feit er als 
„Aufgehende Sonne“ die Seminolen in den 
Kampf führte. 


Tiefer Osceola war ein ſehr ſtiller und fried⸗ 
Hier Indianer geweſen, in deſſen Leben jedoch 
in dem Augenblick eine Wendung eintrat, als 
eines Tages zwei Offiziere der weißen Inva⸗ 
ſionsarmee erſchienen und nach einem jungen 
Mädchen, einer entflohenen Negerſklavin, ſuch⸗ 
ten. Die Sklavin fanden fie nicht. Am nun 
nicht ganz unverrichteter Dinge heimzulehren, 
nahmen ſie einfach ein Indianermädchen mit. 
And dieſes Indianermädchen war die Braut des 
Osteola geweſen. 

Vergebens verſuchte Osceola auf jede Art und 
Weiſe mit ſeiner Braut in Verbindung zu kom⸗ 
men. Die weißen Männer hatten das Mäd⸗ 
chen weit fortgeführt. Osceola erfuhr nicht, 
daß ſich die unglückliche Indianerin eines Tages 
in ihrer Verzweiflung und ihrem Heimweh er- 
hängte. Er begann vielmehr einen hartnäk⸗ 
kigen Kampf um die Freilaſſung ſeiner 
Braut. Und als er ſah, daß dies nicht mit 
friedlichen Mitteln zu erreichen war, ſammelte 
er die Seminolen um ſich und bildete Frei⸗ 
ſchärlertrupps, die große und kleine Kolonnen 
der weißen Armeen überfielen und reſtlos ver: 
nichteten. 

Der gröğte Tag im Leben Osceolas war aber 
der, an dem er den beiden Offizieren begegnete, 
die ihm die Braut geraubt hatten. Sie waren 
ſchwer bewaffnet und hatten eine ſtarke Leib⸗ 
wache bei ſich. Aber ehe eine Büchſe geladen 
war, hatte Osceola feinen beiden Todfeinden 
mit ſeiner Axt, ſeiner einzigen Waffe, den Schä⸗ 
del geſpalten. Um dieſe Tat zu rächen, wurde 
eine Abteilung von 150 weißen Soldaten aus⸗ 
geſchickt, um Osceola zu fangen. Er zog ſich 
mit ſeinen Leuten immer tiefer ins Dickicht 
zurück und wartete auf einen günſtigen Augen⸗ 
blick, in dem die 150 Männer in einen Hohlweg 
drangen, aus dem es für ſie kein Entrinnen 
mehr gab. Die Weißen waren durch Gewalt⸗ 
märſche müde und kraftlos und wurden raſch 
die Opfer der Seminolen, die ſich wie hungrige 
Wölfe auf die Weißen ſtürzten. In kaum zwei 
Stunden war die Strafexpedition bis auf den 
letzten Mann niedergemacht. Noch Jahrzehnte 
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hindurch wurden unter der Hand in den Lagern 
der Seminolen Ausrüſtungsgegenſtände aus der 
Zeit Osceolas gehandelt. Und die Uniform⸗ 
knöpfe der 150 Männer, die man im Hohlweg 
tötete, wurden als Amulette weitergereicht. 
Nur in den Berichten der weißen Offiziere 
wurden die wahren Gründe dieſes Aufſtandes 
der Indianer nicht erwähnt. Die Welt erfuhr 
nicht, daß Osceola erft grauſam wurde, weil 
man ihm die Braut raubte, als man eine Ne- 


gerin ſuchte. 
A — — 


Drei⸗Zeniner⸗Frau gerettet 


Die Hamburger Feuerwehr wurde zu einer 
Hilfeleijtung ganz eigener Art gerufen. Eine 
Frau, die über das beachtliche Gewicht von drei 
Zentnern verfügt, war durch den Fußboden ihrer 
im Erdgeſchoß liegenden Wohnung gebrochen 
und in den Keller geſtürzt. Der ſofort herbei⸗ 
gerufene Arzt ſtellte bei der Verunglückten einen 
Knöchelbruch felt. Der Abtransport der Frau 
machte aber Schwierigkeiten, weil die Ausgänge 
wie auch die Fenſter ſich als zu eng erwiefen. 
Die Feuerwehr mußte ſchließlich mit Kranken⸗ 
wagen und einem Pionierwagen anrücken, um 
Hilfe zu bringen, was nach dem Durchſägen 
einiger Balkenlagen auch gelang. 


Mord nach 54 Jahren 

eingeſtanden > 

In Rom richtete ein 73jähriger Juwelier 
ein Schreiben an die Polizei mit der Bitte, ihn 
zu beſtrafen, weil er vor 54 Jahren als Lehr⸗ 
ling einen Kollegen, der ſein Nebenbuhler ge⸗ 
weſen ſei, vergiftet habe. Er ſchilderte alle 
Einzelheiten des Mordes und bat um Beſtra⸗ 
fung durch irdiſche Richter, damit er einſt vor 
ſeinem himmliſchen Richter als geſühnt erſchei⸗ 
nen könne. Die Polizei prüfte die Angaben ſo⸗ 
fort nach und fand ſie beſtätigt. Von einer Be⸗ 
ſtrafung wurde aber Abſtand genommen, da die 
Tat inzwiſchen längſt verjährt iſt. 


Der fliegende Doktor wird 
vermißt 


In dem gefährlichen NordsTerritorium von 
Auſtralien ſind zurzeit 20 Polizeikolonnen und 
5 Flugzeuge unterwegs, um nach Dr. A. King. 
dem ſogenannten „fliegenden Doktor“ zu ſuchen. 

King hat ſich im Laufe der letzten Jahre 
einen großen Namen gemacht, indem er teils 
allein, teils mit dem Piloten A. Cundy auf 
alle Hilferufe aus der auſtraliſchen Einſamkeit 
ſofort in ſeiner Maſchine ſtartete. In dieſem 
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BE hielten Babys 
| K leid für weiß 25 


... bis ihm der Onkel mit einem RADION- 


Die bunte Seite . 


gewaschenen Taschentuch die Augen irockneiel 


Dieser Unterschied zwischen Weiß und Weiß spricht klar für Radion! Gewöhnliches 
Waschen entfernt den Schmutz nur oberflächlich, Radion ober wäscht auch den 
Schmutz aus der Wäsche, der innen im Gewebe sitzt. N 
Radion entwickelt nämlich beim langsamen Ankochen Millionen feinster Souerstofk 
bläschen, die dasGewebe durchströmen und die Wäsche nicht nur von außen, sondern 
auch „von innen“ waschen. So wird die Wäsche durch und durch rein und erhält 
jenes strahlende Weiß, das man Radion - Weiß nennt. 


RADION 


wäscht die Wäsche auch‘,von innen” 


EIN SCHICHT-LEVER ERZEUGNIS 


Fall kam der Hilferuf von einer Rinderſtation 
am Victoria River. 80 Meilen von Wyndham 
entfernt hatte man zuletzt die Maſchine des flie⸗ 
genden Doktors geſehen. Seitdem aber wird ſie 
vermißt. Man hat ſchwerſte Befürchtungen um 
das Schickſal des Dr. King. Nur ſeine engſten 
Freunde ſind optimiſtiſch. Denn es iſt nicht das 
erſtemal, daß der fliegende Doktor verloren 
ging; aber man fand ihn immer wieder. 


Der „Gummimann“ 


Bei ſeinen Freunden und Bekannten hat Mr. 
Wynn aus Birmingham den Beinamen „Gum⸗ 
mimann“ erhalten. Er ſchwimmt nämlich immer 
oben — nicht bildlich, ſondern tatſächlich. Er 
kann einfach im Waſſer nicht untergehen. Es 
macht ihm das größte Vergnügen, ſich einfach 
aufs Waſſer zu legen und ein Buch zu leſen 
oder gar ein gemütliches Nickerchen zu machen. 
Wenn man ihn gewaltſam unter Waſſer taucht, 
lommt er prompt wie ein luftgefüllter Gummi- 
ball wieder an die Oberfläche. Die Aerzte 
wiſſen wohl, daß dieſe zweifellos recht ange⸗ 
nehme Schwimmfähigkeit auf ein beſonders ge⸗ 
ringes ſpezifiſches Gewicht des Körpers zurück⸗ 
geht, haben aber die Urſache dieſer Abweichung 
im ſpezifiſchen Gewicht noch nicht entdecken kön⸗ 
nen. 


Beitler⸗Ariſtokraten von Rußland 


Mit Sibirien und Zwangslagern haben die 
Sowjets die Seele Rußlands zu ändern ver⸗ 
ſucht. Aber es iſt ihnen nicht gelungen, die 
alten Adligen, Finanzmänner, Mühlenbeſitzer 
und Grundeigentümer zu „bekehren“, denen ſie 
vor mehr als 20 Jahren das Land und ihren 
Beſitz abnahmen. 


Dieſe Männer trifft man noch heute in den 
großen Landſtädten oder in den Straßen von 
Moskau als Bettler an. Sie weigern ſich, ſich 
irgendwie dem neuen Syſtem, dem Sowfetſtaat 
anzugleichen. So hat man in Baku vor einigen 
Tagen den früheren Oelmagnaten Zeinſalow 
feſtgenommen. In ſeiner Wohnung fand man 
3000 Rubel, die er nachweisbar in den Straßen 
von Baku im Laufe von zwei Jahren zuſam⸗ 
mengebettelt hatte. In Kiew, in Charkow und 
in Odeſſa kann man dem früheren ukrainiſchen 
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RADION! 


sam pierze! 


Großgrundbeſitzer Antonow begegnen. Er hat 
ſich auf den Beruf des Bettlers ſo großartig 
umgeſtellt, daß er im vergangenen Jahr in 
einem der ſchönſten Kurorte an der Krim ſeine 
„Ferien“ verbringen konnte. Die ſchlimmſten 
Bettler aber find nach der Auffaſſung der Som: 
jets Männer, die in ihren Bettelſäcken in Wirk⸗ 
lichkeit Waren aus den Städten auf das flache 
Land hinausſchleppen und dort verkaufen. Ihre 
Zahl ift ſtändig im Zunehmen begriffen. And 
auch unter dieſen „Kleinhändlern“ der ruſſiſchen 
Provinz findet man manchen Ruſſen, der einſt 
ein Schloß und gewaltigen Bodenbeſitz ſein Eigen 
nannte. 


Elefanten Dürfen täglich 

12 Stunden arbeiten! 

Im Staat Travancore in Südindien 
find nicht Pferd und Wagen oder das Auto 
Hauptverkehrsmittel, ſondern die Elefanten. 
Für die Dickhäuter iſt jetzt eine Art Arbeits⸗ 
ſchutzgeſetz erlaſſen worden. Nach den Beſtim⸗ 
mungen muß den Elefanten nach je 10 Meilen 
Wegs eine längere Pauſe bewilligt werden. 


Elefanten, die an Paraden teilnehmen, müſſen 


bereits nach 5 Stunden raſten. Die Arbeits⸗ 
zeit für Dickhäuter darf 12 Stunden nicht am 
Tage überſchreiten. Wir glauben, daß die Ele⸗ 
fanten mit dieſer Arbeitsregelung zufrieden 
ſein können. = 


Er jpricht ſich zu Tode 

Ein vierjähriges Kind in Memphis (USA) 
ſchwebt infolge einer ſeltſamen Erkrankung in 
höchſter Lebensgefahr: Es kann nicht aufhören 
zu ſprechen. Ununterrbrochen redet und phanta⸗ 
ſiert der Junge, bald von feinem Spielzeug, bald 
von Abenteuern, die er zu erleben glaubt. Nur 
ſtärkſte Beruhigungsmittel können ihn vorüber- 
gehend zum Schweigen bringen, aber es iſt 
natürlich nicht möglich, ihm dauernd derartige 
Medikamente zu geben, da das ſein ſchwacher 
Körper nicht aushalten kann. Es beſteht ſomit 
die Gefahr, daß das Kind ſich buchſtäblich zu 
Tode redet. 


— samas 


Sonnfag, 
5. Juni 1938 
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Ein altes Schreckgeſpenſt 
taucht wieder auf 


Kommt die Huinadel wieder? 


Die kalte Soße 


Soßen geben vielen Gerichten erſt die letzte 
Vollendung, ſind ſozuſagen das Tüpfelchen auf 
dem „i“. Beſonders häufig hat man jetzt für 
lalte Soßen Verwendung. 

Zu Gemüſe, jungen in der Schale gekochten 
Kartoffeln und zu gekochtem Fiſch, zum Beiſpiel 
Forellen, nimmt man beſonders gern zu 
Sahne gerührte Butter. Man verwen⸗ 
det dazu Molkereibutter. 125 Gramm werden 
in eine Schüſſel getan, und, wenn ſie hart iſt, 
einen Augenblick auf Waſſerdampf geſtellt, — 
die Butter darf aber keinesfalls zu ſchmelzen 
beginnen. Nun rührt man ſie mit einem klei⸗ 
nen Holzlöffel, bis fie weich und ſahnenartig 
iſt. Man tut ein klein wenig Zucker hinzu und 
gibt die gerührte Butter in eine kleine Soſſiere 
oder auf eine kleine Schüſſel. 

Peterſilienbutter. 125 Gramm Mol- 
kereibutter werden auf die eben beſchriebene 
Weiſe vorbereitet. Nun nimmt man eine Hand- 
voll Peterſilie, wäſcht ſie gut ab und hackt ſie 
ſehr fein, worauf man fie mit der Butter ver- 
miſcht und nun noch eine Weile rührt. Man 
ſetzt dann noch etwas weißen Pfeffer und einen 
Teelöffel Zitronenſaft zu. Uebrigens kann man 
auch andere Kräuter, wie Schnittlauch und Dill, 
mit der Peterſilie miſchen. Auch Dill allein 
ſchmeckt ſehr gut: 

Soße zum Heringsſalat. Ein hart⸗ 
gekochtes Eigelb wird in einer kleinen runden 
Schüſſel mit einem rohen Eiweiß mittels eines 
kleinen Holzlöffels gut verrührt. Nun gibt 
man allmählich in kleinen Mengen 3 Eßlöffel 
Oel hinzu ſowie % Teelöfſel Pfeffer, 2 Teelöf⸗ 
fel Moſtrich, / Liter Sahne und 6 Eßlöffel 
Eſſig von eingemachten roten Rüben. Die fer⸗ 
tige Soße wird dann mit würfelig geſchnittenen 
gehackten Kartoffeln, Salzheringen, Aepfeln, 
kaltem Fleiſch, ſauren Gurken uſw. gemiſcht. 

Cumberlandſoße. Zu gekochtem war⸗ 
men oder kalten Schinken, und zu Wildbraten, 
1½ Teelöffel Moſtrich verrührt man mit 1% 
Teelöffel Oel und 100 Gramm geſchmolzenem 
Johannisbeergelee. Inzwiſchen hat man 
10 Gramm Margarine mit 10 Gramm kleinge⸗ 
ſchnittenen Zwiebeln geſchmort, 10 Gramm 
Mehl hineingegeben und gelblich geröſtet und 
ſchließlich 4 Liter Fleiſchbrühe aufgefüllt. Dieſe 


Soße wird mit Salz und Pfeffer abgeſchmeckt 


und mit etwas Zuckercouleur braun gefärbt. 
Man miſcht ſie nun, nachdem ſie erkaltet iſt, 
mit dem Johannisbeergelee und 1/s Liter 
Rotwein und gibt noch 7 Teelöffel Pomeran⸗ 
zenextrakt hinzu. Dieſe Soßenmenge reicht für 
vier Perſonen. 

Meerrettich und Aepfel. Paſſend zu 
gekochtem Rindfleiſch und Fiſch. 2 Eßlöffel ge⸗ 
riebener Meerrettich werden mit 1 Eßlöffel 
Speiſeeſſig, 5 Gramm Zucker und 3 Gramm 
Salz gemiſcht, worauf man 2 geriebene Aepfel 
dazu tut. Man darf dieſe Beigabe erſt unmit⸗ 
telbar vor dem Anrichten zubereiten, da Meer⸗ 
rettich und Aepfel ſonſt ſchwarz und unanſehn⸗ 
lich werden. 

Kräuterſoße. Zu Fiſch oder gekochtem 
Rindfleiſch. Zwei hartgekochte Eier werden ge⸗ 
hackt und mit 1 Eßlöffel feingewiegten Kräu⸗ 
tern, 10 Gramm gewiegten e 1 Tee⸗ 
löffel Kapern, t/s Liter Speiſeeſſig, 1 Priſe 
Zucker, 1 Priſe Salz und 1 Priſe weißem Pfef⸗ 
fer gemiſcht. 

Tatarenſoße. Zu hart gekochten Eiern, 
kaltem Fleiſch, Sülze uſw. Sechs eingemachte 
Zwiebeln werden gehackt und mit 1 Eßlöffel 
Oel und 10 Gramm Mehl in einem kleinen 
irdenen Topf geſchwitzt, bis das Mehl gar ift. 
Man gibt 4 Liter Fleiſchbrühe ſowie % Tee- 
löffel Moſtrich und 2 Eßlöffel Weineſſig unter 


„Hallo — was ziehe 
ich an?“ 


Geſprüch mit der Mode⸗Beratungsſtelle 
Von E. Janecke. 
(Nachdruck verboten). 


„Iſt dort eine Modeberatungsſtelle?“ 

„Jawohl, was ſteht zu Dienſten?“ 

„Gar nichts, das heißt, ich bin mittelgroß, 
mittelſchlank und mittelalt, und habe nichts an⸗ 
zuziehen.“ 

„Das ſoll vorkommen bei Frauen. Aber die 
Auswahl iſt doch derart vielſeitig, daß man vor 
lauter Modeſchöpfungen kaum weiß, wofür man 
ſich entſchließen ſoll.“ 

„Das iſt es ja eben. Ich bin vollkommen ver⸗ 
wirt. Dabei habe ich als vielbeſchäftigte Frau 
weder Zeit, verwirrt zu fein, noch mich intenſiv 
mit der Mode zu beſchäftigen. Aber was bleibt 
mir übrig? An die Frühlingsſonne habe ich 
mich allmählich gewöhnt. Sie läßt mich kalt. 
Nicht aber die vielen Frauen, die mit ſieges⸗ 
ſicherem Lächeln und angetan mit den bunteſten, 
verwegenſten und vielſeitigſten Frühjahrskoſtü⸗ 
men die Straßen unſicher machen. Was trägt 
man denn eigentlich: Schwarz, Weiß, Tauben⸗ 


—— —— — — — —-e — — ů̃ —¼ 


Eine franzöſiſche Modezeitſchrift machte un- 
längſt darauf auſmerkſam, daß die Hutnadel un- 


| 


jeligen Angedenkens wieder ftart im Kommen | 


jei. Es werden heute von der Damenwelt Hüte 
getragen, die ohne Befeſtigung keinen zuver⸗ 
läſſigen Halt auf dem Kopfe finden. Allerdings 
unterſcheide ſich die moderne Hutnadel von der 
alten vorteilhaft. Sie ſei kürzer und ſtelle keine 
Bedrohung für denjenigen dar, der fih ahnungs⸗ 
los der Trägerin dieſer Nadel nähere. 


Das wäre ja nun allerdings ein Troſt! Ob er 


aber lange vorhält, wenn eine neue Hutnadel— 
invaſion wirklich über uns hereinbricht? 
gibt keinen von der ſogenannten „älteren“ Ge— 
neration — für die jüngere iſt dies allerdings 
verblaßte und belächelte Legende — der ſich nicht 
mit einigem Grauſen an die hutnadelſtarrende, 
die ſchreckliche Zeit erinnerte. Sie hub ſo um 
1910 an und hatte bei Kriegsausbruch ihren 
Höhepunkt gerade erreicht, vielleicht jogar ſchon 
überſchritten. Die Witzblattverleger hielten ſich 
damals eigne Kräfte für die Hutnadel. Eine 
po eranine ohne eine Hutnadelſpalte war 
einfach undenkbar. Das war aber alles noch 
nichts gegen die Wirklichkeit. Es müſſen heroiſche 
Frauen geweſen fein, die damals, etwa 1913, 
eine Straßenbahn: : oder U⸗Bahnfahrt über 
mehrere Stationen durchhielten. Denn es 
hagelte nur ſo an freundlichen Bemerkungen. 
„Madamken, ſtecken Sie ſich doch mal 'ne Kar⸗ 
toffel an Ihren Degen! „oder“ Vorſicht, Gnädige, 
ich bin noch nicht lebensverſichert!“ — das waren 
noch gelinde Liebenswürdigkeiten, die noch mit 
einem Lächeln quittiert werden konnten. Es 
wurde aber immer ärger. Einige Verkehrs⸗ 
unternehmen ſchloſſen „Damen mit ungeſicherten 
Hutnadeln“ einfach von der Fahrt aus und dieſe 
Sicherungen wieder waren bei der Damenwelt 
ſelber denkbar unbeliebt, weil ſie das Hutauf⸗ 
ſetzen und Abnehmen noch umſtändlicher machten. 
` Denn diefe Hüte, die durch die Rieſennadeln gez 
ſichert wurden, hatten ihrerſeits wieder Rieſen⸗ 
format — in einer Droſchke konnte ſo ein mode⸗ 
geplagtes weibliches Weſen nur mit ſchräg ge- 
neigtem Haupte einſteigen, weil der Hut breiter 
war. als die Droſchkentür. Oben ſchwankten 
ganze Reiher⸗ und Straußenherden und das 
Ganze koſtete mehr. als ein Dutzend heutiger 
Hütchen. 

Damals kam gerade der „Kintopp“ hoch, und 
jedesmal vor der Vorſtellung mußten die Da⸗ 
men durch Schrift auf der Leinwand erſucht 
werden, die Hüte abzunehmen und auf die Hut⸗ 
nadeln zu achten, die ſich ſonſt unverſehens in 
die Wange des Danebenſitzenden bohrten und 
gellende Schmerzensſchreie auslöſten. Beſonderes 
Kreuz hatten damit die Garderobenfrauen in 
den Theatern, denn die Hutnadeln gerieten na⸗ 
türlich leicht durcheinander und die Auseinan⸗ 
derſetzungen waren dann dementſprechend. 


eifrigem Rühren hinzu und läßt die Soße dick⸗ 
lich einkochen. Nun nimmt man ſie vom Feuer 
und rührt ſie, bis ſie kalt iſt. Dann rührt man 
1 Eigelb mit 1 Eßlöffel Oel, den man tropfen⸗ 
weiſe hinzugibt, dick, und fügt dann die kalte 
gelochte Soße hinzu, die man nun mit Pfeffer 
und Salz abſchmeckt, worauf man 1 Teelöffel 
Kapern und 1 Eßlöffel feingewiegte Gurken 
oder Mixed Pickles oder auch feingewiegte 
Kräuter beimiſcht. 


grau, Lavendel, Altroſa, Mandelgrün, Lila oder 
Maisgelb?“ 

„Alles! Sie haben mit dem Modeinſtinkt der 
Frau ſämtliche fovoriſierten Farben aufgezählt. 
Natürlich dürfen Sie nur ſolche tragen, die Sie 
kleiden. Und wählen Sie. fiets zwei Farben. 
Rock und Jacke, Kleid und Mantel, werden dies⸗ 
mal als Farbenkompoſition verarbeitet.“ 

„Und wie ſteht es mit den Muſtern?“ 

„Aehnlich! Es wird Ihnen ſchon aufgefallen 
ſein, daß Punkte genau ſo beliebt ſind wie Strei⸗ 
fen, Karos, Pepitamuſter und Blumen⸗ und 
Spitzendrucke.“ 

„Es iſt wirklich ſchwierig. Man findet ſich 
nicht zurecht. 


hält man faſt den Eindruck, die Mode verſuche 
mit Macht, jugenlich zu ſein.“ 
„Das tut ſie auch. Aber anders, als Sie den⸗ 


ken. Denn trotz der großen Auswahl und der 


Verſchiedenartigkeit der Silhouette läßt fih doch 
eine einheitliche Führung nicht verleugnen. 
Sportlichkeit heißt ſie!“ 

„Ich bin aber nicht ſportlich, ſondern voll⸗ 
schlank. Und jünger machen will ich mich auch 
nicht, als mir zukommt!“ 

„Man ſoll nichts übertreiben; auch nicht die 
Wahrheitsliebe! Sicher werden Sie froh ſein, 
wenn Ihre Figur ſo vorteilhaft wie mglich zur 


Es 


Bei all den Pliſſeeröcken und 
Pliſſeebluſen, Bolerojacken und Bolerohüten er⸗ 


Die Hutnadel war allerdings unter Umſtän⸗ 
den eine nicht zu verachtende Waffe. Und Paris 
hat natürlich den Ruhm, mehr als ein Eifer⸗ 
ſuchtsattentat mit der Hutnadel innerhalb ſeiner 
Mauern erlebt zu haben: „Crimes de paſſion“, 
die natürlich vor einem Pariſer Schwurgericht 
faſt immer mit einem galanten Freiſpruch der 
Frau endigen. 

Mit dem erſten Schuß, der 1914 abgegeben 
wurde, verſchwand auf geheimnisvolle Weiſe 
auch die Hutnadel in Europa. Man entdeckte 
auf einmal, wie lächerlich und überflüſſig ſie 
war. Die Hüte wurden kleiner, ſie ſaßen feſter 
auf dem Kapf als vorher und ſo mancher hübſche 
Frauenkopf hatte jetzt plötzlich andere Sorgen, 
die er früher nie gekannt hatte. Man hat da⸗ 
mals der Hutnadel für immer das Grablied ge- 
ſungen — zu früh wie es jetzt ſcheint! Alles 
kommt wieder auf dieſer Welt. beſonders die 
großen und kleinen Torheiten. Vielleicht werden 
wir uns Br wieder an die Hutnadel gewöhnen 
müſſen .. F. M. 


| 
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Keine Angſt vor Sommerſproſſen 


Geſunde Bräune ſteht immer hoch in Kur 
Wenn die Sonne es aber gar zu gut meint, 
dann wird der große buntgeblümte Südweſter 
ſprich: Sonnenhut, tief heruntergeſchlagen als 
bewährter Schutz für den wohlbehüteten „Teint“ 


Grüne Stachelbeeren 


Man mertt es: die Obſtzeit beginnt, die erſten 
grünen Stachelbeeren erſcheinen auf den Märk⸗ 
ten. Und wenn wir uns auch ein wenig ſcheuen, 
weil das Abzupfen der Blumen und Stielchen 
ziemlich viel Mühe macht, ſchmecken ſie doch ſo 
gut, daß wir uns überwinden ſollen, zumal es 
ja keine anſtrengende Arbeit iſt und man ſich 
dabei nett unterhalten oder an allerlei Schönes 
denken kann. Vor allem ſollen wir nicht ver⸗ 
geſſen, genügend Stachelbeeren für den Winter 
einzumachen, weil ſie ja ohne Zucker eingemacht 
werden, ſo daß wir nicht tief in unſeren Säckel 
zu greifen brauchen und den Zucker erſt ſpäter 
beim Verbrauch zuſetzen. 

Eingemachte grüne Stachelbeeren. Die Beeren 
werden von Blumen und Stielen befreit und 
recht ſauber abgewaſchen. Dann tut man ſie in 
ein tiefes Gefäß und übergießt ſie mit kochendem 

Waſſer, das man eine Viertelſtunde darauf 
ſtehen läßt und dann abgießt. Darauf über⸗ 
gießt man ſie nochmals mit kochendem Waſſer, 
das ebenfalls nach einer Viertelſtunde abge⸗ 
goſſen wird. Nun ſteckt man die Beeren in gut 
gefäuberte, ausgeſchwefelte Weinflaſchen und 
gießt ſo viel kochendes Waſſer hinein, daß die 
Beeren davon bedeckt ſind. Nach einer Stunde 
gießt man dieſes Waſſer nochmals ab und füllt 
die Flaſchen nun endgültig mit kochendem Waj- 
ſer. Sobald die Flaſchen erkaltet ſind, kann man 
ſie verſchließen. Man kann obenauf in die Fla⸗ 
ſchen noch etwas Einmachhilfe tun. Die Fla⸗ 
ſchen werden verkorkt und ſind liegend und dun⸗ 
kel an kühlem Ort aufzubewahren. Die Beeren 
halten ſich bis zur nächſten Ernte und können 
vollkommen wie friſche verwendet werden, alfo 
ſowohl als Kompott, wie auch als Tortenbelag 
uſw. Man muß fie nur, mit dem Waſſer, mit 
reichlich Zucker noch ein wenig durchſchmoren, 
bis ſie ganz weich ſind. Beim Entleeren der 
Flaſchen kann man eine Stricknadel zu Hilfe 
nehmen. Will man die Beeren als Tortenbelag 
verwenden, ſo läßt man ſie abtropfen und 
ſchmort ſie dann mit Zucker weich. Die abge⸗ 
tropfte Flüſſigkeit ſüßt man und kann ſie, auch 
mit anderm Obſtſaft gemiſcht, als Fruchtſoße, 


Kaltſchale, Rote Grütze uſw. verwenden. 


Geltung kommt. )) d La benötigen Sie denn an 
Kleidungsſtücken?“ 

„Einen Mantel und vielleicht noch ein Kleid 
oder Koſtüm. Und paſſende Hüte dazu. Aber 
nicht dieſe übertriebenen Gebilde, wie man ſie 
überall ſieht. Solche Käppchen mit Blümchen 
und Bänderchen und bun te n Schleierchen; oder 
die Biedermeierſchuten, die unter dem Kinn 
zuſammengebunden werden; oder die ſchulmäd⸗ 
chenhaften Aufſchlaghüte; oder die Poſtillonhüte. 
Ich brauche eine ſolide Form, die natürlich trotz⸗ 
dem modiſch und elegant ſein ſoll.“ 


„Da können wir Ihnen ein paar hübſche Vor⸗ 
ſchläge machen, die beſtimmt Ihren Stil und 
Ihrer Figur entſprechen werden. Wie würde 
Ihnen zum Beiſpiel ein maisgelber Mantel 
gefallen? Maisgelb iſt eine ſehr bevorzugte 
Farbe für Mäntel, die vorzüglich zu allen mög⸗ 
lichen bunten Kleidfarben paßt. Wenn Sie den 
Neid ihrer Freundinnen erregen wollen, dann 


laſſen Sie den Mantel rings herum ſchwarz ab⸗ 


paſpeln; ſogar die Taſchen und der rückwärtige 
Schlitz werden eingefaßt. Ein Reißverſchluß 
hält das Modell bis zur Taille zuſammen. Ein 
großer ſportlicher Hut mit weicher Krempe, der 
nicht zu weit ins Geſicht geſetzt wird, krönt die⸗ 
ſen vornehmen Anzug. Wiſſen Sie, daß 
Pliſſeeröcke ſehr in Mode ſind? Man trägt ſie 
meiſt mit einer dreiviertellangen engen Jacke 


Gelee von grünen Stachelbeeren. Die vor⸗ 
bereiteten und gewaſchenen Beeren werden mit 
ſo viel Waſſer, daß ſie davon bedeckt ſind, weich 
gekocht, alſo bis die Beeren platzen. Hierauf 
läßt man ſie bis zum nächſten Tage ſtehen und 
gibt fie dann in einen Saftbeutel, um fie ab 
tropfen zu laſſen. Am nächſten Tage wird det 
herausgelaufene Saft gemeſſen. Man gibt am 
14 Liter Saft 500 Gramm Zucker und fekt beides 
aufs Feuer. Nun läßt man das Gelee unter 
ſtändigem Rühren etwa 20 Minuten oder auch 
noch etwas länger kochen, bis ein Tropfen auf 
einem kalten Porzellanteller geliert. Das 
Gelee wird recht heiß in ausgeſchwefelte Gläſer 
gefüllt und nach dem Erkalten verſchloſſen. Aus 
den im Saftbeutel zurückgebliebenen Beeren 
kocht man unter Hinzufügung von Zucker und 
etwas fier ein Kompott, das man, wenn 
nötig, mit ein wenig im Waſſer glatt gerührtem 
Kartoffelmehl ebnen kann. 


Männer, wenn fie ins Waſſer gehen 


heißt eine Unterſuchung, die in vergnügliche 
Form das Inswaſſergehen zum Zwecke des Ba⸗ 
dens in Badewannen, ſowie in ſtehenden und 
fließenden Gewäſſern behandelt. Um den Ein⸗ 
blick in die ſeltſamen Sitten und Gewohnheiten 
von Leuten am Waſſer zu vertiefen, bringt das 
Juni = Heft der „neuen linie“ außerdem eine 
bunte Strandfibel, geſchrieben und gezeichnet 
von Hubert Mumeltier. Eine umfangreiche 
farbige Veröffentlichtung über das Kd ⸗See⸗ 
bad auf Rügen, ein ſchöner Bildbeitrag über 
die letzten Segelſchiffe, Reiſeaufſätze über Finn: 
land, über bekannte und unbekannte deutſch⸗ 
Seebäder und die luſtigen Seemannsträume von 
Peter Bamm machen dieſes Heft zu einer leben. 
digen See- und Badenummer. Die Galerie der 
Filmliebhaber um Greta Garbo, Marlene Diet 
rich und Pola Negri veranſchaulicht die Ben 
wandlung des Männergeſichts in den letzten 
15 Jahren. Der Modeteil ſchließlich zeig 
die neuen Bade⸗ und Strandmoden, in den reiz 
vollſten und originellſten Modellen. Man er⸗ 
hält die „neue linie“ (Verlag Otto Beyer, Leip⸗ 
zig⸗Berlin) zum Heftreis von RM 1.— in 
jeder Buchhandlung. 


mit leicht verbreiterter Schulter. Die Jacke 
wird entweder angeſetzt oder loſe als Koſtüm⸗ 
jacke getragen. Weiße Jacken zum ſchwarzen 
Rock ſind eine ebenſo beliebte wie tilvole Kom⸗ 
bination, die auch Sie entzückend kleiden wird; 
beſonders, wenn Sie ein buntes Halstuch aus 
Chiffon. und einen geraden breitkrempigen Hut 
mit flachem Kopf dazu tragen. — Oder ziehen 
Sie ein Kleid mit Jacke vor? Dann können 
wir Ihnen ein vielleicht noch eleganteres Mo 
dell empfehlen, das den Vorteil hat, ſich ebenſe 
gut für den Nachmittag und Abend, wie für den 
Vormittag zu eignen. Wir denken an ein ein⸗ 
fach geſchnittenes Kleid aus marineblauer leich⸗ 
ter Wolle. Der Rock iſt gerade und eng, mit 
einer Quetſchfalte verſehen, und das Oberteil 
hat einen Pliſſee⸗Einſatz vom Gürtel bis zur 
Taille. Kombiniert mit einem Bolerojäckchen 
mit dreiviertellangen Aermeln — kein Kleid 


wird heute ohne eine Ergänzung in Form eines 
Boleros, einer Jacke, eines Mantels oder eines 


Capes getragen — deſſen Aufſchläge mit wei⸗ 


ßem Pikee verſehen find, und mit einem großen 


Aufſchlaghut, iſt es ein Anzug von vorbildlicher 
Eleganz. Außerdem läßt es Ihre Figur ſchlank 
wie eine Gerte erſcheinen.“ 

„Mir bleibt der Atem weg. Sie haben mir 
wirklich genau das beſchrieben, wonach ich un 
bewußt ſuchte, und...“ 

„ . . im Gegenteil, es hat uns ſehr gefreut!“ 
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Schulweg 


Eine grundſätzliche Entſcheidung des Oberſten 
1 Verwaltungsgerichts in Warſchau 

1 

berg hatte, wie die „Deutſche Schulzeitung in 
Polen“ meldet, am 6. Auguſt 1935 die Leitung 
der deutſchen Privatvolksſchule in 
| Erin (Pommerellen) angewieſen, Kinder, die 
inen längeren Schulweg als 4 Kilometer 
haben, aus der Schule zu entfernen, und zwar 
ohne Rückſicht darauf, ob ſie zur Schule fahren 
der gehen. Dieſe Anordnung begründete das 
Schulinſpektorat mit einer miniſteriellen Ver⸗ 
| ordnung aus dem Jahre 1932 und mit dem 
Gutachten des Kreisarztes, der auf Grund einer 
bdorausgegangenen, aber nicht von der Schul⸗ 
leitung veranlaßten Unterſuchung der Kinder 
erklärt hatte, daß die Fahrt zur Schule und 
f nach Hauſe den Geſundheitszuſtand der Schüler 
Band ihre Fortſchritte im Unterricht 
y beeinflußten. Damit wäre den Fahrſchülern 
der Exiner deutſchen Privatſchule, die über 
2 4 Kilometer von der Schule entfernt wohnen, 
die Möglichkeit des Beſuches einer deutſchen 
Privatſchule genommen worden. 


Die Schulleitung erhob gegen dieſe Anord⸗ 
7 nung des Schulinſpektorats Einſpruch bei der 
nächſten Inſtanz, dem Kuratorium des Shul- 
0 bezirks Poſen. Dieſer Einſpruch wurde abge⸗ 
Pieſen, worauf die Leitung der Exiner deut⸗ 
ſchen Privatvolksſchule beim Oberſten Ver⸗ 
wbaltungsgericht in Warſchau Klage er⸗ 
hob und die Entſcheidung der beiden unteren 
Inſtanzen als ungeſetzlich anfocht. Das 
Oberſte Gericht hat dieſen Streitfall zu⸗ 
Sunften der Schulleitung entſchieden. 
' Aus der Arteilsbegründung geht einwandfrei 
hervor, daß die Forderung nach der Entfernung 
; er Kinder unberechtigt ijt. Damit wurde ein 
Präzedenzfall geſchaffen, auf den gege⸗ 
benenfalls bei ähnlichen Vorfällen ſich die 
deutſchen Privatſchulen in ganz Polen ſtützen 


können. 
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\ 
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SAren und quer durch 


Erkenntniſſe im Lande der unbegrenzten 


Nachſtehend bringen wir den fünften 
Aufſatz aus der Artikelreihe von Dr. 
Max Clauß, dem Hauptſchriftleiter des 
„Dienſt aus Deutſchland“, über Eindrücke 
von ſeiner Studienreiſe durch Nord⸗ 
amerika. 


Zweimal entdecktes 
2 Florida 


„La Florida“, ſo genannt am Oſterſonntag 
des Jahres 1513 von Juan Ponce de Leon, der 
als erſter auf dem nordamerikaniſchen Feſtland 
Fuß faßte und es für die ſpaniſche Majeſtät in 
Beſitz nahm, iſt in Wirklichkeit noch dreihundert 
Jahre ſpäter ein wildes Sumpf- und Indianer⸗ 
land geweſen, zur Zeit, da die Vereinigten 
Staaten dieſe ihre ſüdlichſte Provinz von Spa⸗ 
nien kauften. Damals gab es, obwohl an den 
Küſten Floridas, vom Atlantik her wie vom 
Golf von Mexiko, noch viele weiße Männer 
gelandet waren, auf der ganzen 500 Meilen 
langen und durchſchnittlich 100 Meilen breiten 
Halbinſel immer noch nur die einzige Stadt 
St. Auguſtin, die der vorgenannte Ponce de 
Leon ſelbſt gegründet hatte! Denn die Spanier 
hatten zwar die „Quelle der Jugend“ und die 
vermeintlichen Schätze der Indianer hier geſucht, 
aber koloniſiert hatten fie nicht und hatten auch 
eine franzöſiſche Hugenottenſiedlung nördlich 
von St. Auguſtin wieder zerſtört. So wurden 
die „älteren“ Städte des heutigen Florida, erſt 
nach 1821 gegen die Indianer von dem General 
und ſpäteren Präſidenten Andrew Jackſon be⸗ 
gründet, nach dem Jackſonville benannt iſt, der 
nördliche Brückenkopf dieſes Touriſtenlandes. 
Hier bricht ſich der Autoſtrom aus dem Norden 
und Nordweſten und verteilt ſich längs der bei⸗ 
den ſonnenüberſtrahlten Küſten von St. Au⸗ 
guſtin über Palmbeach bis Miami oder hier 
in die Buchten am Golf, wo St. Petersburg an 
der Tampa⸗Bay ein Paradies der Wohnwagen⸗ 


Sport vom Jage 
Noch ein deutſcher Reiterſieg in Warſchau 


der Nationen 

Hauptmann Chevalier⸗Frankreich, Hauptmann 
Gonze⸗Belgien, Hauptmann Nowak⸗Polen, Ober: 
leutnant Polatkan⸗Türtei und Oberleutnant 
Purhea⸗Rumänien belegt. Am heutigen Sonn: 
abend wird der Preis der Nationen ausgetra⸗ 
gen. Es beteiligen ſich die Spitzenmannſchaften 
aller in Warſchau vertretenen Länder. Nach den 
bisher gezeigten Leiſtungen reiten Deutſchlands 
Offiziere als Favoriten über die Bahn. 


i Knockout⸗Sieg Eders 


N pecine Stunde vor Beginn des erſten diesjähri- 
den Freiluft⸗Boxkampf⸗Tages in Berlin ging 
' er: ein heftiger Regen hernieder. Trotzdem 
1 der Abend glänzend beſucht. Im Haupt⸗ 
dpf des Abends fah man von dem deutſchen 
Ak, tergewichtsmeiſter Guftav Eder gegen den 
l ein tlien Mittelgewichtler Candel wieder 
on ausgezeichnete Leiſtung. Eder verſuchte 


men ginn an zu einem ſchnellen Sieg zu kom⸗ 
en, doch ſetzte ſich Candel ſehr lebhaft zur Wehr 


| po gab nach Kräften zurück. Eder lag knapp 
0 ront, als in der ſiebenten Runde plötzlich 


T Ende kam. Auf einen genauen rechten Ma- 
85 haken des deutſchen Meiſters ſank Candel zu 


} 
} 
| En und wurde ausgezählt. 
| 
} 


| Paavo Nurmi als Fußballtrainer 


ede Ueberraſchung bei den derzeitigen Kämp⸗ 
gut um die Finniſche Fußballmeiſterſchaft iſt das 
Ey 15 Abſchneiden des neuen Klubs Helſingin 
die apallos Klubbi, der anſcheinend berufen ift 
kat achfolge des langjährigen Meiſters Kam⸗ 
d K dna anzutreten. 
21 ungen Mannſchaft des neuen Vereins mit 


Kamraterna wurde von“ 


geſchlagen. Beſonders intereſſant ift aber, 


daß JK. von Paavo Nurmi trainiert wird, 
dem vielfachen Olympiaſieger und Weltrekord⸗ 
läufer. Nurmi bereitet die Fußballſpieler nach 
leichtathletiſchen Prinzipien vor, 
er macht ſie ſchnell und hart. Das iſt das ganze 
Geheimnis ſeiner Erfolge. 


Hundert Sportler auf einer 
e Japan⸗Reiſe 

Für das im November in Tokio und Oſaka 
auf japaniſche Einladung hin ſtattfindende große 
Sporttreffen zwiſchen Deutſchland, Ita⸗ 
lien und Japan ſtehen hinſichtlich der Orga⸗ 
niſation jetzt weitere Einzelheiten feft. Es wer- 
den etwa hundert deutſche und italieniſche Sport⸗ 
ler bzw. Sportlerinnen gemeinſam auf japani⸗ 
ſchen Dampfern von Neapel aus die Reiſe nach 
dem Fernen Oſten antreten. Auch eine Fußball⸗ 
mannſchaft wird dabei ſein, die wahrſcheinlich 
Italien ſtellt. Die Ueberfahrt erfolgt im Sep⸗ 
tember in zwei Gruppen. \ 

Es wird in Tokio bzw. in Oſaka zu keinen 
Dreiländerkämpfen kommen, vielmehr ergänzen 
ſich die Vertreter Deutſchlands und Italiens zu 
einer Geſamtmannſchaft von Spitzenkönnern fajt 
prees Sportarten. Deutſchland ſtellt dabei 
ie Leichtathleten, Turner, Schützen, Ringer. Ge⸗ 


Thre Haut braucht täglich nur 
2˙2 Minuten 228 


À enn Sie zum Waschen Palmolive- Seife verwen- 
. VN den, so bedeutet dies für Ihre Haut nicht nur 
Reinigung, sondern gleichzeitig 3 
Der milde, cremige Schaum dieser mit Oliven- und 
Palnmemndlen hergestellten Schönbeitsseife befreit die Poren 
gründlich von allen Unreinheiten und regt die Blut- 
Zirkulation an. Die Haut kann wieder frei atmen und 5 
gewinnt ihre Spannkraft und Frische zurück. 
So erhält die tägliche 2 x 2 Minuten- Schönheits- 
pon e mit Palmolive- Seife dem Teint seine gesunde 
e und sein jugendlich-strahlendes Aussehen. 


meiſtertitel trägt. 


Nomaden geworden ijt. Doch dies moderne Flo- 
rida iſt nicht von Ponce de Leon und auch nicht 
von Jackſon und den nach der Beſitzergreifung 
hier eingewanderten Obſtfarmern entdeckt wor⸗ 
den, ſondern erſt weitere ſechzig Jahre 
ſpäter von dem Oelmillionär Henry Morriſon 
Flagler, der von St. Auguſtin bis Miami die 
Eiſenbahn baute und um die Wende zum 20. 
Jahrhundert die erſten Hotels dahin ſtellte, wo 
heute Palmbeach Miami und alle die anderen 
Strandorte zwiſchen Atlantik und Lagune lie⸗ 
gen. Nichts Merkwürdigeres als der Gegenſatz 
zwiſchen dieſer von 2 Millionen Menſchen im 
Jahr beſuchten amerikaniſchen Riviera ohne 
Vergangenheit und dem nur 90 Seemeilen vom 
ſüdlichſten Punkt, Key Weft, entfernten, zur 
gleichen Zeit wie Florida von Columbus ſelbſt 
entdeckten Habana⸗Cuba! 


Der vertraute Nadelbaum 


Der fürchterlichen Enge von Jackſonville ent⸗ 
ronnen, fuhren wir über den Dünenweg in den 
ſinkenden Abend nach St. Auguſtin. Wie Rocke⸗ 
feller aus Williamsburg, ſo will die Carnegie⸗ 


ſtiftung aus St. Auguſtin, der älteſten 
Stadt auf nordamerikaniſchem 
Boden, ein Muſeum im ſpaniſchen Stil 


machen, aber das alte tote graue Fort am Meer, 
vom Mondlicht übergoſſen und umrauſcht vom 
Seewind in den Palmen, ſpricht deutlicher von 
der tragiſchen Größe des Ortes als alles andere, 
was noch ſteht oder, ſpaniſch nachempfunden, 
wieder aufgebaut wird. Und nun beginnt, ent⸗ 
lang dem „Indian-River“, der Wettſtreit der 
Kiefer und der Palme. Von Neu⸗England bis 
Virginia und Tenneſſee, von dort bis herunter 
ins Land der tropiſchen Sümpfe, immer beglei⸗ 


tet uns der aus märkiſcher Heide ſo vertraute 


Nadelbaum, und wenn auch die Floridakiefer 
mit ihren langen dichten Nadeln eine beſondere 
Art iſt, ſo berührt es doch eigentümlich, dieſen 
Baum des Nordens bis in den Urwald der 
„Everglades“ und bis zum 25. Breitengrad, auf 


wichtheber, Segler, Kanufahrer die Hodey- und 
die Handballmannſchaft, während Italien mit 
einer Fußball⸗ und einer Korbballmannſchaft, 
Boxern, Radfahrern, Fechtern und durch zehn 
Sportmädels vertreten iſt. 


Armſtron 


trägt zwei Wellmeſſergürtel 
Die „k.⸗o.⸗Maſchine“ Henry Armſtrong, Welt⸗ 


meiſter im Federgewicht, ſchlug in einem ſen⸗ 


ſationellen Kampf in New Pork den langjähri⸗ 


gen Weltmeiſter im Weltergewicht, Barney⸗Roß, 


klar nach Punkten. 2 
auf den dritten Titel los. 


Jetzt marſchiert Armſtrong 
Der Leichtgewichts⸗ 


weltmeiſter Lou Ambers ſoll ſein nächſtes Opfer 
ſein. Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß er, 


nachdem er die nächſt höhere Gewichtsklaſſe über⸗ 
ſprungen hat, auch im Leichtgewicht den Titel 
erjagt. Er würde damit der erſte Mann in der 
Geſchichte des Boxſports fein, der drei Welt- 


Jedrzejowſha geſchlagen 
Am Freitag wurde in Weybridge die Vor⸗ 


ſchlußrunde des dortigen Tennisturniers aus⸗ 
getragen. Die Polin Jedrzejowſka wurde uner⸗ 
wartet in zwei glatten Sätzen von der ſich in 


ausgezeichneter Form befindlichen Amerikanerin 
Marble 6:2 und 6:3 geſchlagen. Im zweiten 
Halbfinale ſiegte die ſüdafrikaniſche Vertreterin 
Heine⸗Müller über die Engländerin Hardwick, 
die Helen Wills⸗Moody bezwungen hatte, 6:4 
und 75. W i 


Rundſunk beim Warta⸗Spiel 
gegen „Vorwärts“ 
Das Wettſpiel der Wartaner gegen „Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſport“ aus Gleiwitz, den Fußball⸗ 
meiſter Deutſch⸗Schleſiens, beginnt am Pfingſt⸗ 
ſonntag auf dem Platz des Gaſtgebers um 
17.45 Uhr. Wie wir erfahren, ſoll vor und 
während des Treffens der Weltmeiſterſchafts⸗ 
kampf zwiſchen Braftlien und Polen aus 
Straßburg durch den Rundfunk übertragen wer⸗ 


den, ſo daß die Beſucher zwei Begegnungen auf 
einmal miterleben können. 
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Nordamerika 


Möglichkeiten 


den Riffen der „Florida Keys“, anzutreffen. 
Kiefernwald auf der einen, Palmenwald auf 
der andern Seite der Straße, wo ein Auto nach 
dem andern, ein „Trailer“ nach dem andern 
mit Nummernſchildern aus New York, New 
Jerſey, Illinois, Miſſouri gen Süden ziehen. 
Es wird behauptet, die Spanier erſt hätten die 
Palme von den Inſeln nach Florida gebracht, 
ſo wie ſie tatſächlich die Orange aus Spanien 
ſelbſt hier eingeführt haben. Jedenfalls find die 
Anlagen mit Fächerpalmen, Bananen⸗, Kokos⸗ 
und Königspalmen von reichſter Vielfalt, und 
der Europäer kann nur eines nicht verſtehen, 
nämlich die Unſitte des Waldbrennens, der 
ganze weite Strecken jährlich geopfert werden, 
nicht ohne Gefahr ernſtlicher Waldbrände. Zwi⸗ 
ſchen den Wäldern dann die unabſehbaren 
Haine der Orange und der Grapefruit, frucht⸗ 
beladen und von weitem ſchon an dem herben 
Duft erkenntlich. 30 Millionen Schachteln mit 
ſolchen Citrusfrüchten, wie ſie hier am Weg zum 
Kauf feilgeboten werden, verſendet Florida 
jährlich, mit Bahn, Schiff und vor allem mit 
dem „truck“. der am andern Morgen ſchon in 
North⸗Carolina und übermorgen in Neuengland 
vor den Geſchäften hält und das köſtliche Obft 
friſch zum Verkauf bringt. Aber auch andere 
Früchte gibt es, zu jeder Jahreszeit wird in 
dieſem Land der ewigen Sonne (50 Re⸗ 
gentage im Jahr, aber feuchte Seeluft) etwas 
reif, und ſo verſteht man, daß der Erntewert 
pro Acre faſt 300 Dollar beträgt. 


Brennpunkte des Badelebens 


Palmbeach und Miami ſind die welt⸗ 
bekannten Brennpunkte des Badelebens, exklu⸗ 
ſiv als Millionärsplatz das erſte, bunt, lärmend, 
ilberfüllt und nicht weniger jüdiſch wie New 
Pork das zweite. Vergleiche mit der franzöſiſchen 
oder italieniſchen Riviera ſind müßig, denn 
alles iſt ja erſt in den letzten Jahrzehnten ent⸗ 
ſtanden und entbehrt völlig jener beſonderen 
Atmoſphäre, die zwiſchen Marſeille und Genua 
Natur und Geſchichte einzigartig verbindet. 
Hier iſt die Natur alles, und in der Tat gibt 
es nichts Köſtlicheres, als ein Bad in den grünen 
Wellen, die fiH vor „Breakers Hotel“ in Palm- 
beach brechen, oder eine Partie Golf im 
Everglades⸗Club dortſelbſt, wo in einer ſpaniſch⸗ 
kolonialen Umgebung die ſchönſten Bäume und 
Blütenpflanzen der Tropen um den grünen 
Raſen verſammelt find. Hotelzimmer in Palm- 
beach ab 22 Dollar, in Miami ab 8 Dollar täg⸗ 
lich während der Saiſon, die am 22. Februar, 
Waſhingtons Geburtstag, ihren traditionellen 
Höhepunkt erreicht. Für den gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen gibt es die ausgezeichnete Einrichtung der 
„gueſt homes“ oder Penſionen, und fo ent: 
ſtehen ganze Dörfer an der Lagune, nicht zu 
vergeſſen die einfacheren hölzernen „touriſt 
cabins“ und die großen Trailer⸗Parks an der 
Landſtraße. Man hat den Eindruck eines un: 
aufhörlichen Menſchen⸗ bzw. Autoſtroms, der 
das ganze Florida umſpült, und ich war durch⸗ 
aus überraſcht, auf einem Wohnwagen⸗Anhän⸗ 
ger aus dem hohen Nordweſten als ſchmückendes 
Zeichen den „covered wagon“, den berühm- 
ten Planwagen der Pionierzeit, zu 
ſehen, mit dem die Großeltern dieſes Süd⸗ 
fahrers wahrſcheinlich weſtwärts gezogen find, 
allerdings nicht zum Vergnügen. Außer den 
Arbeiter, der in der amerikaniſchen Sozialord⸗ 
nung das ungelöſte Problem bleibt, ſind tat⸗ 
ſächlich alle Schichten und alle Gegenden ver⸗ 
treten, und alles findet Platz und Nahrung. 

Wir hatten darauf verzichtet, Sonja Henie in 
Perſon und auf Kunſteis bei zwanzig Grad im 
Schatten oder ihre Konkurrenten, Pferde und 
Windhunde, auf dem Raſen von Miami laufen 

zu ſehen. Am frühen Morgen waren wir — 
immer noch auf Henry M. Flaglers Spuren — 

aufgebrochen zur Fahrt über die Korallenriffe 
nach Key Weſt. Mit gewaltigen Koſten hatte 
der Millionär, als Abſchluß ſeiner zweiten Ent: 
deckung Floridas, von Inſel zu Inſel auf Brüt- 
ken bis zu 6 Kilometer Länge die Eiſenbahn 
bis zum Südpunkt der Vereinigten Staaten 
weiter gebaut, der als ſtrategiſch wichtiger 

Flottenſtützpunkt ſchon im Bürgerkrieg und im 

ſpaniſchen Krieg eine Rolle geſpielt hat. Auch 

heute ijt Key Weit Flottenſtation und U-Boots⸗ 
E wie übrigens Miami ſelbſt einen großen 
Militärflughafen beſitzt. 
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Bekanntlich ift vor kurzem in Budapeſt 
die „Internationale Akademie für ärzt⸗ 
liche Fortbildung“ gegründet worden, die 


ihren ſtändigen Sitz in Berlin hat. Ter 
Verfaſſer nachſtehenden Artikels, Dr. 
Blome, Beauftragter für das ärzt⸗ 


liche Fortbildungsweſen in Deutſchland, 
wurde zum Präſidenten des ſtändigen 
Büros der Akademie gewählt. 

(Die Schriftleitung.) 


Welcher leidende Menſch hat nicht den Wunſch 
zu geneſen, und welcher Arzt hat nicht den 
Wunſch, helfen zu können? Der bejte Weg zur 
Erfüllung dieſes Wunſches geht über das For⸗ 
ſchen, Lernen und Lehren, denn Geheimniſſe von 
heute brauchen morgen keine Geheimniſſe mehr 
zu ſein. Was nützt aber dem einzelnen alle 
Erfahrung und alles Wiſſen, wenn er es dem 
onderen nicht mitteilen kann. Heute unvorſtell⸗ 
bare Schwierigkeiten ſtellten ſich einſt dem Aus⸗ 
tujh von Wiſſen und Können zwiſchen den 
Völkern entgegen, aber die Gegenwart gibt une 
to viele Mittel an die Hand, unſere Erfahrun: 
gen auszutauſchen. Auch die beiten und ſchön⸗ 
iten Ergebniſſe der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
bleiben brach oder zum Teil ungenutzt liegen, 
wenn ſie nicht dem gegenſeitigen Austauſch der 
Gelehrten und Forſcher, der Lehrenden und 
Lernenden nutzbar gemacht werden. Nicht einem 
beſtimmten Volke und nicht einer beſtimmten 
Klaſſe, ſondern der geſamten Menſchheit gilt es 
den jeweiligen neueſten Stand der Heilkunde 
dienſtbar zu machen. Allein das Gebiet der 
Hygiene und Seuchenbekämpfung beweiſt die 
Notwendigteit dieſer Forderung. 


Mitarbeit aller Völker 


Doch die beiten Ergebniſſe der Forſchung und 
Erfahrung erfüllen ihren Zweck nicht, wenn ſie 
nicht auch dem bereits tätigen Arzt zugänglich 
gemacht werden. Es dürfen und können daher 
keine Mittel und Wege geſcheut werden, den 
höchſten Stand und die beſte Möglichkeit der 
Fortbildung für unſere Aerzte zu ſchaffen, denn 
unien Aerzte find Grundpfeiler zur Erhaltung 
unferer Volksgeſundheit. Wir wünſchen daher 
die Mitarbeit aller Völler der Welt und ſind 
ſelbſtverſtändlich jederzeit bereit, unſer großes 
Wiſſen auch den anderen Nationen zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen. 


Es iit befannt, daß die Ausübung der Heils 
lunſt bei den einzelnen Nationen Anterſchiede 


aufzuweiſen hat. Mögen diefe Unterſchiede nun 
bedingt ſein durch raſſe⸗ und blutsmäßige oder 
geographiſche und klimatiſche Verſchiedenheit, an 
der Tatſache des Wertes des gegenſeitigen Aus⸗ 
tauſches mediziniſcher Forſchungsergebniſſe und 
ärzilicher Erfahrung zum Vorteil aller Betei⸗ 
ligten iſt nicht zu zweifeln Die Bisher befte- 
henden internationalen Einrichtungen auf dem 
Gebiete der ärztlichen Fortbildung konnten die 
immer größer werdenden Anforderungen nicht 
mehr genügend erfüllen. Die außerordentliche 
Entwicklung der ärztlichen Wiſſenſchaft in den 
letzien Jahrzehnten und der große Reichtum der 
vorhandenen Fachliteratur machen aber die ſtän⸗ 


dige ärztliche Fortbildung heute zur Pflicht. 


Daher wurde es von 44 Nationen begrüßt, als 
auf dem letzten „Kongreß für ärztliche Fortbil⸗ 
dung“ in Berlin im Herbſt 1937 die Gründung 
einer „Internationalen Akademie für ärztliches 
Fortbildungsweſen“ beſchloſſen wurde. Tiefe 
Akademie wurde jetzt konſtituiert und beginnt 
nun mit ihrer verantwortungs vollen Arbeit. 
Die neugegründete Akademie dient dem hohen 


tele, durch Fortbildung der Aerzte und durch 


Aufklärung der mit ihnen auf dem Gebiete der 


LUS 
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POZNAŃ, 


; = 
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zur T, Klasse 


sind zu haben in der Kollektur W. Billert 


Poznaf, św. Marcin 19, Telefon 3013, P.K.O. 207970, 
Los 10 22 Ziehungsbeginn 22. Juni ú. Js, 
ur Auslosung gelangen grosse Gewinne zu 150.000, 125.000, 

j 100.000, 000 usw. 
im Gesamtbetrage von 25 Millionen und 200,000 złoty. 
Bestellungen nach außerhalb werden prompt ausgeführt! 


Marsz. Piisudskiego 25. 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 5. Juni 1938 


Im Dienſte der Geſundheit 


Aufgaben der „Internationalen Akademie für ärztliche Fortbildung“ 


Geſundheitspflege zuſammenarbeitenden Behör⸗ 
den und Einrichtungen den Völkern der Welt 
die immer fortſchreitenden Erkenntniſſe von 
wiſſenſchaftlicher Forſchung und ärztlicher Er⸗ 
fahrung zunutze zu machen. Dieſes Ziel ſucht ſie 
mit allen zweckentſprechenden Mitteln zu för⸗ 
dern, z. B. durch Austauſch von Lehrenden und 
Lernenden, durch Studienreiſen, Literatur⸗ und 
Lehrmittelaustauſch uſw. Finanziell getragen 
wird diefe Akademie aus freiwilligen Beiträgen. 
Dem Präſtdium der Akademie gehören die 
beſten Aerzte der Welt an, die ihre Erfahrung 
der Fortbildung zur Verfügung ſtellen wollen. 
Zu unſerer Freude iit zum Präſidenten der 
größte deutſche Krebsforſcher, Geheimrat Pro⸗ 
feſſor Dr. Borſt aus München gewählt worden. 
Die Geſchäfte der Akademie werden von einem 
„Ständigen Büro“ geleitet werden. Dieſem 
Ständigen Bürn wird es obliegen, alle Intereſ⸗ 
jenten auf dem Gebiete der ärztlichen Fortbil⸗ 
dung zuſammenzuführen, insbeſondere aber in 
engſter internationaler Zuſammenarbeit mit in⸗ 
tereſſierten Länderorganiſationen und ärztlich⸗ 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften und Kongreſſen 
internationale Fortbildungskurſe anzubahnen. 
Die Akademie wird nun alle vier Jahre 
den großen „Internationalen Kongreß für das 
ärztliche Fortbildungsweſen“ durchführen. Sie 
wird ſtändig internationale Fortbildungskurſe 
auf Sondergebieten und allen Einzelfächern des 


dadurch ſicherlich für die Geſundheit der Men- 
ſchen einen wertvollen Beitrag leiſten. Die fach⸗ 


liche Turchführung dieſer Kurſe ift natürlich 
„Wiſſenſchaftlichen Senats“ der 


Aufgabe des 
Akademie. 


Praktiſche Breitenarbeit 


Als nächſte Aufgabe ſteht vor uns, den or⸗ 


zu vollenden. Die praktiſche Breitenarbeit wird 
dann im Laufe des nächſten Jahres mit allen 
Kräften beginnen. Wir dürfen damit rechnen, 
daß uns in den nächſten Jahren in der entſte⸗ 
henden großen Berliner Univerſitätsſtadt neben 
beſonders hervorragenden Fortbildungseinrich⸗ 
tungen auch ein nationales wie auch ein inter⸗ 
nationales Aerzteheim zur Verfügung ſtehen 
wird. s 

Wenn wir Aerzte in der Welt uns nunmehr 
zu einer ſo großen Organiſation mit höchſten Zie⸗ 
len zuſammengeſchloſſen Haben, jo geſchieht das 
aus jener Freiwilligkeit heraus, die uns unſe⸗ 
ren Beruf überhaupt erſt ganz erfüllen läßt. 
Wir ſind der Anſicht: Je beſſer der Arzt, ſeine 
Ausbildung und Fortbildung, um ſo beſſer der 
Geſundheitszuſtand ſeines Volkes. Je geſünder 
ſein Volk, um ſo größer ſeine Leiſtungsfähigkeit. 
Der edelſte Wettbewerb der Völker iſt der um 
die ſchönſten, geſündeſten und leiſtungsfähigſten 
Männer, Frauen und Kinder! 

Möge die „Akademie für das ärztliche Fort⸗ 


bildungsweſen“ den Boden abgeben, auf dem die 


beſten Forſcher und Aerzte der Welt zum edlen 
Wettſtreit antreten, möge ein Ringen und 
Streiten einſetzen. um die Förderung des höch⸗ 


ärztlichen Fortbildungsweſens einrichten und ' ſten Gutes der Menſchheit — die Geſundheit! 


JUIN u 
LAN 
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Pfaff 


42. Lotterie 


Adolf Blum 


Echt 
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Vom 4. bis 19, Juni wird die Fußballweltmeiſterſchaft 
ten in den mit arabiſchen Ziffern bezeichneten Spielen 1—6 und 8 gegenüber. 
treten, das aber ſeine Nennung zurückzog. Die Sieger 
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Fußballweltmeiſterſchaft 1938 
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eigen 


Drama im Atlantit 

Paris. An der franzöfiſchen Atlantikküſte in 
der Nähe der Inſelgruppe Mocha vor Bech 
ift am Donnerstag ein mit zehn bis 15 Fischers 
beſetzt geweſenes Fiſcherboot geſcheitert. Al 
die erſten Nettungsſchiſſe eintrafen. wurden 
fünf Fiſcher in den Kafüten ertrunken euft 
funden. Von den übrigen Beſatzungs mitgliedern 
fehlt jede Spur. Man vermutet, daß fie ehen 
falls den Tod in den Wellen gefunden hasen 


—— 


Zehn Opfer eines Doribrandes 

Im Dorfe Dzwonowicze bet DIEEM 
entſtand in einem Bauernhaus ein Fener, dan 
auch ſehr ſchnell die Wirtſchaft⸗gebände erfaßte 
Als Hausbewohner und Nachbarn gerade dal 
waren, die Hauseinrichtung zu retten, frei 
plötzlich das brennende Dek über ihnen ze 
fammen, wodurch zehn Perſonen unter den Träm 
mern begraben wurden. 


1938 


s 
x 


> 
So 


18 
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rus zur 


1938 in Frankreich ausgetragen. In der erſten Runde I.) ſtehen ſich 14 Mannſchaf⸗ 
Schweden ſollte urſprünglich in Spiel 7 gegen Argentinien an⸗ 
(V. — vainqueurs) der III. Runde treten 
(P. — perdants) kämpfen in Bordeaux um den dritten Platz. 


fi PINGWIN-EIS — billig und gut 


in Paris zum Finale an, die. Verlierer 
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Gut beſetzte Jagd 
zu pachten geſucht. 


Offerten unter 1731 an die Geſchaftsſtelle 
dieſer Zeitung, Poznan 3, erbeten. 
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Wirtſchaftszeitung 


Seine 13 


am grauen Ende Der Export der verarbeitenden Eisenindustrie 


Der jetzt vor der Verwirklichung stehende 
tlkswagen in Deutschland. der im Jahre 1939 
f dem. Markt erscheinen wird, ist ein neuer 
Beweis dafür, welche Bedeutung in anderen 
Ländern der Motorisierung beigemessen wird. 
i- Auch. bei uns in Polen hat dieses gewaltige 
Vorhaben Aufsehen erregt und von neuem auf 
die Notwendigkeit einer energischeren Förde- 
rung der Motorisierungsbestrebungen ver- 
wiesen. Schon "wiederholt ist erörtert worden, 
in wie starkem Masse Polen in dieser Hin- 
* sicht hinter den westeuropäischen Staaten zu- 
“tücksteht.. Leider liegen aber die Dinge so, 
dass wegen der vielen sich auftürmenden Hin- 
dernisse in absehbarer Zeit eine bedeutsame 
Besserung nicht zu erwarten ist. Wenn auch 
uin den letzten zwei Jahren prozentual eine 
nicht zu unterschätzende Zunahme der mecha- 
tischen" Fahrzeuge zu verzeichnen ist, so ist 
diese, in absoluten Zahlen genommen, doch nur 
gering. 


Zu den Hindernissen, die sich einem ent- 


sprechenden Fortschritt der Motorisierung ent- 
gegensteilen, gehört in erster Linie der Zu- 
Stand der Wege, die so beschaffen sind, dass 
sie für einen grossen Teil von Wagentypen, 
in erster Linie aber der billigen, gar nicht ge- 
eignet sind. Die für unsere Wegeverhältnisse 
in Frage kommenden Wagen sind so teuer, 
e der Erwerb nur wenigen möglich ist. Das 
. yerkehrsininisterium hat bereits im vergan- 
"genen Jahr der Frage des Wegebaus einige 
Aufmerksamkeit geschenkt, und es hat den An- 
‚Schein, als ob man in diesem Jahr mit grösse- 
rer Energie an die Arbeit gehen wolle. Das 
Investitionsprogramm ist jedenfalls umfang- 
reicher als im vergangenen Jahr, da insgesamt 
eiwa 1500 km Wege neu gebaut oder mit einer 
neuen Decke versehen werden sollen. Auf den 
trecken Warschau--Kattowitz, Warschau 
Zakopane, Warschau—Lemberg, Warschau 
osen, Warschau Kalisch, Warschau—Gdin- 
gen sollen 277 km mit neuen Decken versehen 
werden, 120 km, davon fast 90% in den Ost- 
gebieten, sollen neu gebaut werden, 219 km 
Wojewodschafts- und Kreiswege sollen mit 
Hilfe staatlicher Kredite eine neue Decke er- 
halten, aus eigenen Mitteln sollen die Kreis- 
Selbstverwaltungen 360 km Wojewodschafts- 
und Kreiswege mit neuen Decken versehen, 
und ausserdem sollen die Gemeinden etwa 
km Gemeindewege ausbessern.. Selbst 
Wenn man annimmt, dass dieses Bauprogramm 
vollkommen zur Durchführung kommt, so ist 
damit noch nicht viel geholfen. Auf den oben 
genannten ‘grossen Strecken werden immer 
nur Bruchteile fertiggestellt, so dass es bei 
gleichbleibendem Arbeitstempo noch viele 
Jahre dauern muss, bis wir über ein zu- 
Sımmenhängendes gutes Wegenetz verfügen. 
Dabei ist aber noch der Umstand in Rechnung 
zu stellen, dass die zu Beginn fertiggestellten 
schnitte: ja mittlerweile wieder reparatur- 
bedürftig werden, und dass für den Auto- 
verkehr von den genannten 1500 km nur etwa 
397 km in Frage e $ } 
Ein zweites der Motorisierung entgegen- 
Stehendes Hindernis ist das vollkommene Fehlen 
einer eigenen Auto- und Motorproduktion. 
inige in Polen montierte Wagentypen werden 
Zwar als polnisches Erzeugnis angesprochen, 
och sind sie dies durchaus nicht. Bedeutende 
hternehmen, wie z. B. Lilpop, Rau & Loewen- 
Stein, haben seinerzeit die Konzession zur 
Automontage unter der Bedingung erhalten, 
ass sie die Verwendung einheimischer Stoffe 
von Jahr zu Jahr steigern, 


ergestellt werden. Dieser Bedingung sind die 
verke bisher nicht nachgekommen, so dass 
ie Autos weiterhin ausschliesslich aus aus- 
ländischen Teilen in Polen zusammengesetzt 
werden. Sie geniessen aber anderen auslän- 
dischen Firmen gegenüber den Vortell, dass 
Sie fast gänzlich vom Einfuhrzoll befreit sind. 
cr diesen Konzessionserteilungen zugrunde 
gelegte Gedanke. die Devisenbeschaffung für 
dle Autoeinfuhr weitestgehend einzuschränken, 
ist nicht verwirklicht worden, während gleich- 
zeitig der freie Wettbewerb der Autofäbriken 
in Polen sehr erschwert wurde. Warum die 
treffenden polnischen Werke die ihnen ge- 
„stellten Bedingungen nicht erfüllt haben, ist 
„0 Schwer: festzustellen, doch ilegt der Gedanke 
4 pahe, dass die in Frage kommenden Auto- 
* abriken sich weigern, die Lizenz nach Polen 
"ZU vergeben. -Nur wenn Polen diese Lizenzen 
hi wirbt und wenn dann die Wagen aus ein- 
eimischen Stoffen hergestellt werden. wird 
] man von polnischen Autos sprechen können. 
h Rat. dann wäre es zu rechtfertigen, dass die 
 siinfuhr durch entsprechende Zölle einge- 
| Schränkt wird, vorausgesetzt natürlich, dass 
ger Bedarf durch die Inlandsproduktion ge- 
EN pekt werden kann. Augenblicklich liegen die 
inge so, dass einige Automarken durch hohe 
p infuhrzölle geschützt werden, dass aber für 
h sose geschützten Wagen doch Devisen be- 
* Schafft werden missen: Aus dem bisherigen 
1 „stand zicht der Staat nur geringen Vorteil, 
; Während der Wirtschaft Nachteil erwächst, da 
f te sich der mechanischen Fahrzeuge nicht im 
erforderlichen Umfange bedienen kann. 
i hr nachteilig hat, sich bisher das Fehlen 
i Bet zielbewussten und planmässigen Motori- 
u ei rungspolitik ausgewirkt. Das Problem einer 
enen Autoindustrie steht noch immer offen 
pnd wird allem Anschein nach auch so bald 
But gelöst werden. Nur die oben erwähnte 
zenzerwerhung oder die Konstruierung eige- 
195 Wagen und vor allem eigener Motoren 
| ſwnnte hier den Wandel schaffen, der Polen 
um Hinblick auf die Motorisierung so dringend 
Otwendig ist. ; 
E An hat den Anschein, als ob man in War- 
mi au ſetzt doch daran dächte, diese Frage 
it Gewalt vorwärts zu treiben, Dafür spricht 
er Umstand, dass die Werke Lilpop. Rau 
-Oewenstein in Lablin Land gekauft haben 
pa dort mit einein Kostenaufwand von 12 Mil- 
nen Zloty eine Fabrik für Motoren errichten 
A allen. -Hier sollen 3,6 - Liter - Motoren der 
enz der General Motors Comp. vollkommen 


Jah í bis die Wagen 
Schliesslich ganz aus polnischen Materialien‘ 


polnisch-Kriechischen 
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Wirtschaftszweigen 


Die Wellen des allgemeinen Konjunktur- 
niedergangs griffen erst 1933, als in anderen 
sich die Depression. be- 
reits stark bemerkbar machte, auf die weiter- 
verarbeitende Eisenindustrie über, was in der 
anhaltenden Aasatzstockung und vor allem in 
einem allgemeinen Preisrückgang für Fertig- 
und Halbprodukte zum Ausdruck kam. Teil- 


"weise oder gänzliche Stillegung von Petrie- 
ben Arbeiterentlassungen, verbunden mit Ar- 
beitsstreckung, waren die äusseren Merkmale 


der seit 1930 bis 1933/34 andauernden Krise 
der weiterverarbeitenden Metallindustrie. Das 
Jahr 1933 wies erstmalig in der Ausfuhr einen 
gewissen Stillstand der rückläufigen Bewe- 
gung auf. Im Jahre 1936 sprachen bereits alle 


Symptome dafür, dass der Tiefstand der Krise 


erreicht worden war. Das Jahr 1937 wies 
erstmalig eine Belebung sowohl der mengen- 
mässigen als auch der wertmässigen Ausfuhr 
gegenüber 1936 auf, nämlich um 11377 t ge- 
e und um 6.3 Mill. zt dem Werte 
nach. 

Im einzelnen lässt sich über den Export von 
Eisenprodukten folgendes sagen: Die statisti- 
schen Feststellungen des Statistischen Haupt- 
amtes sind für Zwecke der genauen Prüfung 
der polnischen Ausfuhr wenig brauchbar, da 
die amtlichen ziffernmässigen Angaben sich 
nicht nur auf Produkte der weiterverarbeiten- 
den Eisenindustrie erstrecken, die im Lande 
selbst produziert werden, sondern auch auf 
Erzeugnisse anderer Staaten, die nachträglich 
aus Polen wieder ausgeführt werden. Für 
Zwecke der Analysierung des Exports Polens 


Insgesamt: 
Davon (wichtigste. Artikel) 
Verzinktes Blech 
Emaillierte Blechgeräte 
Eisen- und Stahldraht 
Nägel 
Lokomotivteile 
Rohrleitungen 
Gusseiserne Artikel 
Landwirtschaftl. Maschinen und Geräte 
Textilmaschinen 


Aus den Zahlen geht folgendes hervor: 
Während die Ausfuhr 1936 gegenüber 1935 bei 
fast allen Artikeln eine starke Minderung er- 
fuhr, holte sie 1937 sowohl wertmässig als 
auch mengenmässig -tark auf. Zur Aufholung 
der mengenmässigen Ausfuhr trugen im 
wesentlichen folgende Artikel bei: Rohrleitun- 
gen (504%), emailıierte Blechgeräte (235%), 
Nägel (173%), Drant (171%), verzinktes Blech 
(148%). Der wertmässige Export steigerte 
sich in der: Hauptsache durch die Ausfuhr von 
emaillierten Blechgeräten um 3.1 Mill. zł. Die 
Ausfuhr dieses Artikels vollzieht sich fast aus- 
schliesslich nach den überseeischen Staaten, 
in denen es Polen dank seines gut und zweck- 
mässig organisierten Verkaufsapparates gelun- 


t 


Steigerung bzw. Ab- 
nahme 1936 gegen- 


über 1935 über 1936 

t Taus. zt t Taus. 21 
— 4131 — 3142 -+11 377 + 6338 
— 2420 — 1155 + 1201 + 658 
— 6807 — 1139 + 1126 + 1756 
727102 + 608 + 3306 + 1215 
515 3 H 16 + 845 + 249 
— 2110 — 94 —— 251 ＋ 22 
IIC ( A, 
I 2 2 en ARI — 82 122 
— 141 — 59 312 1 
38 + 80 ＋ 107 F 16 


Ziffern für das Jahr 1937 


ist man in erster Reihe auf statistische Unter- 
lagen angewiesen, die von zwei Verbänden, 
nämlich dem „Exportverband der Eisen ver- 
arbeitenden Industrie“ und. dem „Exportver- 
band der Eisenhütten“ der Oeffentlichkeit un- 
terbreitet werden. Nach deren Angaben ergab 
sich ein Export von Artikeln des. fraglichen 
Wirtschaftszweiges in folgender Höhe: 


I. Mengenmässige Ausfuhr (in t) 


1936 1937 
Insgesamt: 15219 26 596 
Davon: (wichtigste Artikel) 

Verzinktes Blech 2475 3677 
Emaillierte Blechgeräte 833 1959 
Eisen- und Stahldraht 4192 7198 
Nägel 1158 2004 
Rohrleitungen 1157 5826 
Gusseiserne Artikel 3408 3 325 
Landw. Maschinen und Geräte 259 572 
Textilmaschinen 1157 1264 


I. Wertmässige Austuhr (in taus. Zioty) 


1936 1937 
r Insgesamt: 8227 14 565 
Davon (wichtigste Artikel) 

Verzinktes Blech 768 1 426 
Emaillierte Blechgeräte 1376 3132 
Eisen- und Stahldrant 1130 2345 
Nägel 292 542 
Rohrleitungen. 368 2448 
Gusseiserne Artikel 1145 1287 
Landw. Maschinen und. Geräte 149 324 
Textilmaschinen 2278 2294 


Steigerung bzw. Ab- 
nahme 1937 gegen- 


gen ist, festen Fuss zu fassen. Die Ausfuhr: 
von Draht und Nägeln datiert seit dem Jahre 
1928. Bis zum Jahre 1934 vollzog sich die Aus- 
fuhr individuell durci die einzelnen Fabriken 
Polens: und betrug: (Tonnen) 


Draht Nägel 
1928 _ 594 — i 
1920 2.095 81 1 
1930 1218 157 
1931 6785 % — 
1932 296 6 
1933 804 3 
1934 1157 69 
zusammen 6 830 313 


N 
x 


Mit der Gründung des Exportbüros „Biura 
Sprzedaży Zjednoczonych Fabryk Drutu 
i Gwozdzi“ am 1. 7. 1935 und dem Beitritt 
Polens zu dem Internationalen Draht- und 
Nagelkartell „Iveco“ ging die Ausfuhr. stark in 
die Höhe. Am 1. 4. 1937 wurde das Export- 
büro aufgelöst. Die gegenwärtigen Bestrebun- 
gen gehen dahin, eine engere Konzentration 
dieses Industriezweiges anzubahnen. Aehnlich 
wie bei den anderen Artikeln ist die Ausfuhr 
von Nägeln und Draht zersplittert. Gegenüber 
1936 gelang es 1937 grössere Mengen. von 
Draht auf den Binnenmärkten. Deutschlands, 
Bulgariens, Chinas. Japans, Palästinas usw, 
unterzubringen. . 


Der Export Polens von Eisenwaren weist 
überhaupt eine starke Zersplitterung auf 
Nicht weniger als ca. 70 Staaten und alle Erd 
teile sind an der Ausfuhr beteiligt. 


Gegenüber 1936 ging der Export 1937 nach 
fast allen Ländern stark nach oben. Der Zoll. 
krieg mit Deutschland und der Verlust der 
russischen Einnenmärkte zwang Polen, trotz 
der durch die weiteren Entfernungen verur- 
sachten grösseren Frachtkosten neue Absatz- 
märkte für seine überschüssigen Produkte aus- 
findig zu machen. Nicht selten gelingt es der 
polnischen Industrie, nur durch Preisunter- 
bietungen dem verstärkten Wettbewerb lei- 
stungsfähigerer Wettbewerber entgegenzu- 
Wirken, so dass sie nur weit unter den eigenen 
Selbstkosten ihre Ware auf den internatio- 
nalen Märkten absetzen kann. rig 
Neben dem allgemeinen wirtschaftlichen 
Verfall wird der Grund der Zersplitterung 
hauptsächlich in der Struktur der heimischen 
Wirtschaft erblickt. Nach sachverständiger 
Meinung sind es in der Hauptsache folgende 
Ursachen, durch welche die Ausfuhr benach 
teiligt wird: er 
Zersplitterung der heimischen Produktion ia 
technischer, organisatorischer und kaufmünni - 
scher Beziehung; ; 
ungünstige geographische Lage der 
zu den Häfen; 
allzu hohe Produktions kosten: 
teuere Rohstoffe; 

Kapitalmangel: 1 
gegenseitiger Wettbewerb der Produzenten 
Polens auf dem. Weltmarkte. . 
Es ist Sache aller beteiligten Kreise, im In- 
teresse der Gesamtvolkswirtschaft alles’ daran 
zu setzen, die eisenverarbeitende Industrie, die 
zu den wichtigsten Wirtschaftszweigen Polens 
gehört, konkurrenzfähig mit dem Auslande 2 


Betriebe 


machen. 


Die poinisch-griechischen 


Das Tabakgeschäft ein wichtiger Posten im polnisch-griechischen Handels verkehr 


Die im Februar d. J. in Athen aufgenommenen 
Wirtschaftsverhandlun- 
gen haben am 11. s. 38 zur Unterzeichnung 
eines Zusatzprotokolls zur polnisch-griechischen 
Handels- und Schiffahrtskonvention vom 10. 4. 
1930, eines Kontingentsabkommens, eines Ab- 


kommens über die Zahlungen im Warenverkehr 


und einer Veterinärkonvention geführt. Ausser- 
dem wurden zwei Noten in Ergänzung der Be- 
stimmungen des Zusatzprotokolls ausgetauscht. 
Von den genannten Abkommen wurde bisher 
im polnischen Gesetzblatt lediglich das Zusatz- 
protokoll veröffentlizht, das u. a, die neuen 
Vertragszollsätze für verschiedene polniszhe 
und. griechische Waren enthält. Die Bestim- 
mungen des Zusatzprotokolls sind mit Wirkung 
ab 3. 5. 38 vorläufig in Kraft gesetzt worden. 
Die Bestimmungen des Kontingents- und Zah- 
lungsabkommens sind bereits am 1..4. 38 in 
Kraft getreten. ; 


Durch den Abschluss der. neuen Abkommen ` 


ist der bisherige provisorische Zustand im pol- 
nisch-griechischen Wirtschaftsverkehr beseitigt 
werden. Da das Kontingents- und Zahlungs- 
abkommen für die Dauer eines Jahres abge- 
schlossen wurde, gleichzeitig für beide Länder 


wichtige Zollermässigungen festgesetzt und 


aus inländischen Stoffen hergestellt werden. 
Die Annahme ist sigher nicht abwegig, dass 
gewichtige Vorstellungen Warschaus notwendig 
waren, damit dieses Unternehmen zustande, 
kommt. Grosse Bedeutung kommt auch einer 
vor kurzem stattgefundenen Sitzung der Mo- 
torisierungskommission beim Verkehrsministe- 


rium zu, auf der der Automangel in Polen er- 


örtert wurde. Dabei soll sich die Kommission 
für die Inbetriebsetzung zweier neuer Montaxe- 
fabriken in Polen ausgesprochen haben, die im 
Zentralen Industriegebiet erstehen sollen. Bis- 
her ist nicht bekannt, welche Firmen die Kon- 
zessionen für die Montierung von Autos er- 
halten werden, doch scheint es sich um eng- 
lische Fabriken zu handeln. Dieser Beschluss 
der Moiorisierungskommission ist insofern 


interessant, als er eine Bestätigung dessen zu 


sein scheint, was wir von der Nichteinhaltung 


der Bedingungen durch die bisherigen Mon- | den Tendenz am grauen Ende stehen. 


regelt wurden, hat der polnisch - griechische 
Warenverkehr auf diese Weise eine stabile 


Grundlage erhaiten. Durch Erweiterung der 


Kontingentsliste und Erhöhung des Kontin- 
Mill. Ztoty auf rund 


gentsplafonds von 4 
7,5 Mil. Zloty im Jahr ist ausserdem für eine 


auch andere wichtige Fragen grundsätzlich ge- 


Erweiterung des Wirtschaftsverkehrs zwischen. 


beiden Ländern Sorge getragen worden. Polen 
wird auf Grund der Abkommen seine Ausfuhr 
nach Griechenland um mehrere Millionen Zloty 
im Jahre erhöhen können. Ausserdem hat 
Pclen.in den Verhandlungen erreicht, dass 
sowohl die Schulden aus der bisherigen grie- 


chischen Tabakeinfuhr sowie die laufenden 


Tabakbestellungen, durch zusätzliche Waren- 


ausführen bezahlt werden können. Bisher 
konnte eine Bezahlung-der Tabakeinfuhr mit 


polnischen Waren nur durch besondere grie- 


chische Staatsaufträge durchgeführt werden, 


die aber meistens ausblieben, so dass die Be- 
träge in Bolen, das eine Bezahlung in Devisen 


ablehnte, einfroren. Aus der bisherigen Tabak- 
einfuhr hat Polen noch eine unbezahlte Schuld 


an Griechenland in Höhe von 6 Mill. Zloty. Die 


zusätzliche polnische Ausfuhr soll teils durch 
Erköhung der laufenden Kontingente, teils 


tierungsfabriken in Polen sagten. Anscheinend 
will man durch Vergebung neuer Konzessionen 
den Prozess der Herstellung von Wagen aus 
einheimischen Stoffen. beschleunigen. 
Das wäre. dber auch nur ein Experiment, 
wie, viele andere vorher auf diesem Gebiet. 
Der Erfolg muss abgewartet werden. In- 
zwischen aber bleibt Polen hinsichtlich der 
Motorisierung immer weiter hinter den west- 
europäischen Ländern zurück, da, wie die 
offiziöse - „Gazeta Handlowa“ schreibt, alle 
diesbezüglichen Bemühungen auf Entschluss- 
losigkeit der 
„Weder unsere 
sagt das Blatt. 
Montage können den Bedarf decken, da die 
„Spezies“ sich in der Vorausberechnung geirrt 


massgeblichen Stellen stossen. 
inländische Produktion,“ so 


Wirtschaftsabkommen 
| 


"haben. und wir.-schliesslich bei der Motori- 


„noch die Einfuhr, noch die 


sierung mit einer ausdrücklich abwärtsgehen- 


“ E. P 


durch Festsetzung neuer Kontingente erfolgen 
Im Rahmen der neuen Vereinbarung soll 
ausserdem die bisherige polnische Tabak- 
einfuhr, die 1937 5,4 Mill. Zloty betrug, noch 
um einiges gesteigert werden. Durch die Neu- 
regelung wurde also das Tabakgeschäft, das 
einen wichtigen Posten in der polnischen Ge- 
samteinfuhr aus Griechenland darstellt, in den 
normalen Wirtschaftsverkehr stärker ein 

gliedert. „ ; 125 


Wichtig für die Belebung des polnisch- 
griechischen Warenverkehrs ist auch der Ab- 
schluss der Veterinärkonvention, da die pol 
nische Viehausfuhr einen grossen Posten in 
der polnischen Ausfuhr nach Griechenland einv 
nimmt. 


Durch das Zusatzprotokoll vom 11. 3. 38 
wurde die Einschränkung der Meistbegünsti- 
Lung auf Grund des Art. 22, Punkt 3 der pol- 
nisch - griechischen Handels- und Schiffahrts- 
konvention vom 10.: 4. 30 hinsichtlich der be- 
sonderen Vergünstigungen im Wirtschafts- 
verkehr zwischen Deutsch- und Polnisch-Ober- 
schlesien auf Grund der Genfer Konvention 
aufgehoben. Eiageführt wurde die sog. bal. 
tische Klausel, die die Meistbegünstigung hin- 
sichtlich besonderer Vergünstigungen, die Polen 
Lettland, Estland. Litauen und Finnland ein- 
geräumt hat bzw. einräumt, einschränkt. 


Das Zahlungsabkommen gilt für den ge- 
samten . polnis:h - griechischen Warenverkehr, 
und zwar sowohl für den kontingentierten wie 
auch für einen evtl. Kompensationsverkehr. 
Sämtliche Zahlungen aus diesem renverkehr 
sollen ohne Einszhränkung durch Zuteilung der 
erforderlichen Devisengenehmigungen erfolgen, 
Bisher wurden von Griechenland Devisen- 
zuteilungen nur für solche polnischen Waren 
vorgenommen, die im Rahmen der jeweilig ver- 
einbarten Kontingente eingeführt wurden und 
für die die Ursprungszeugnisse von der grie- 
chischen Gesandtschaft in Warschau visier 
worden Waren. Dureh diese Regelung was 
nach polnischer Ansicht eine Gewähr dafür ge- 
geben, dass die Devisenzuteilung für die pol- 
nische Ausfuhr auch tatsächlich erfolgte. Dieses 
Verfahren ist nunmehr aufgehoben worden, Die 
Formalitäten für die griechischen Devisen- 
zuteilungen wurden in ihrer Gesamtheit den 
zuständigen griechischen Behörden im Inland 
übertragen. Nach polnischer Auffassung kann 
diese Regelung künftig zum Einfrieren von 
Forderungen aus der polnischen Ausfuhr führen, 
wenn die griechischen Behörden die Devisen- 
genehmigungen mit der Begründung ablehnen, 
dass ein Kontingent für die polnische Ware 
nicht vorhanden oder das bestehende Kontin- 


RL EN 


Es Mrd aber gleich- 


el ser wiesen, dass die Einsetzung 


jenes sog zusätzlichen Sonderkontingents- 
'betrages de Möglichkeit schafft, für solche 
polnische Ausfuhren jederzeit Zusatzkontingente 


au erhalten, wodarch der polnische Ausführer 
—— einen Anspruch auf Devisengenehmi- 
gung erwerben würde. Die Befürchtung der 
polnischen Seite, dass Forderungen in Griechen- 
land einfrieren, wird nur dann wahrscheinlich, 
wenn sich die polnische Ausfuhr wesentlich 
vergrössert. Im Jahre 1937 war sie aber mit 
rund 6 Millionen Zloty hinter der Einfuhr aus 
Griechenland zurückgeblieben. Die künftige 
Entwicklung wird es zeigen, ob es Polen ge- 
lingt, die in den neuen Abkommen vorhandenen 
Möglichkeiten einer Steigerung seiner Ausfuhr 
nach Griechenland zu verwirklichen. 


Die deufide 
Hutomobilinduffrie 


Die zahlreichen Meldungen über die Erfolge 
der deutschen Motorisierung finden eine glück- 
liche Ergänzung durch die Geschäftsberichte, 
die von den beiden grossen Firmen Daimler 


Benz und Auto-Union veröffentlicht 
werden. Die Daimler Benz-Werke haben im 
Jahre 1937 gegenüber 1936 eine Umsatz- 


erhöhung von 24,4% erreicht. Dabei ist noch 
hervorzuheben, dass der grösste Teil der Um- 
satzerhöhung auf Preisklassen zwischen 5000 
und 15000 RM entfällt. Daraus geht hervor, 
dass zahlreiche Deutsche eine derartige Ein- 
kommenserhöhung gehabt haben, dass sie von 
dem kleinen auf den grossen und teueren 
Wagen übergehen konnten. Ein wesentliches 
Aktivum nennt die Geschäftsführung die Tat- 
sache, dass der Export der Werke von 28 auf 
45 Millionen Reichsmark in einem Jahr ge- 
steigert werden konnte. 


Sorge macht der deutschen Automobil- 
industrie die Beschaffung der Rohstoffe. Ueber- 
einstimmend berichten die verschiedenen Ge- 
sellschaften, dass ihre Umsatzsteigerungen 
noch weit grösser sein würden, wenn die Roh- 
stoffe immer in ausreichenden Mengen zur Ver- 
fügung ständen. Man glaubt gleichzeitig aber, 
dass in nicht allzu ferner Zeit die neuen Vier- 
jahresplanwerke hier eine entscheidende Ent- 
lastung bringen werden. Der Volkswagen soll 
ja bekanntlich nur aus deutschen Rohstoffen 
gebaut werden. Infolge der steigenden Ge- 
winne erhöht Daimler Benz seine Dividende 
von 6% im Vorjahr auf jetzt 7%%. Nicht 
minder günstig scheint die Entwicklung bei der 
Auto-Union zu sein, die bekanntlich einen Zu- 
sammenschluss der Firmen Horch, Audi, Wan- 
derer und DKW darstellt. Sie zahlt wie im 
Vorjahr 6% Dividende. In einem der Presse 
übergebenen Communiqué wird festgestellt, 
dass das Unternehmen in allen Betrieben sehr 
gut beschäftigt ist. Der Exportumsatz hat im 
vergangenen Jahr eine wesentliche Steigerunz 
erfahren und befindet sich auch im laufenden 
Jahr in einer weiteren Erhöhung. Alle Werke 
sind auf Monate hinaus voll beschäftigt, st. 


Faischmeldungen über den deutsch- 
italienischen Handelsvertrag 


In den ausländischen — vornehmlich fran- 
zösischen Kreisen — wird behauptet, dass das 
Reich in den kürzlich beendeten Wirtschafts- 
verhandlungen mit Italien Zusicherungen dar- 
über gegeben habe, dass die Juden italienischer 
Nationalität in Deutschland und Oesterreich 
von der Anordnung Generalieldmarschalls 
Göring über die Anmeldung jüdischen Ver- 
mögens ausgeschlossen seien. Es wird dann 
weiter erklärt, Deutschland mache auf diese 
Weise den Italienern Zugeständnisse, die den 
Vereinigten Staaten verweigert würden. An 
zuständiger Stelle wird erklärt, dass diese Ge- 
richte jedweder Grundlage entbehrten. In 
den deutsch-italienischen Verhandlungen sei 
diese Frage überhaupt nicht angeschnitten 
worden. st. 


` Firmennachrichten 


Generalversammlungen 


Pleszew (Pleschen): Aktiengesellschaft le- 
szewskich Młynów Parowych, G.-V, am 
25. Juni 1938 um 18 Uhr im Büro der Firma 
in Pleschen 

Poznan-Lawica: Aktiengesellschaft „Samolot“, 
ordentliche Generalversammlung am 27. Juni 
1938 um 11 Uhr in der Bank Polski, Aleje 
Marcinkowskiego 5. 

Poznań (Posen): Aktiengesellschaft Banku 
Poznańskiego, G.-V. am 27, Juni 1938 um 
11.30 Uhr in der Bank Polski, Aleje Marcin- 
kowskiego 5. 

Poznan (Posen): Aktiengesellschaft Drukarnia 
Katolicka, G.-V. am 15. Juni 1938 um 17 Uhr 
im Büro der Firma, ul. Raczyfiskich 13/14. 

Poznań (Posen): Aktiengesellschaft Krotoszyn 
i Przysieka, Keramik- Fabrik, G.-V. am 
50 Juni 1938 um 17 Uhr im Büro, 27. Grudnia 

7. . 


Vergleichs verfahren 


Poznań (Posen): Mleczarnia Spötdzielcza i Młyn 
Parowy w Sierakowie, e aa 
aufgehoben. 

Gniezno (Gnesen): Fa. N. ee Ver- 
gleichsverfahren aufgehoben. 

Kalisz (Kalisch): Fa. Alie-Laiba Waks, Ver- 
gleichsverfahren aufgehoben. 


Konkurse 


Poznan (Posen): J. Soltysiak, Termin am 
23. Juni 1938. 


Liqui daionen 
Poznan (Posen): Fa. Wielkopolskiego Towa- 


rzystwa Eksportowego Sp. 2 o. o. An- 
meldeng der Forderung innern 3 Monaten. 


Wirtſchaftszeitung 


Deuisehland wieder Zueker-Exporieur? 


Das erste seit Jahren exportierte Nahrungsmittel 


Bei der Erörterung der weltstatistischen 
Lage des Zuckermarktes auf dem 12. Inter- 
nationalen Kongress der europäischen Rüben- 
anbauer, der kürzlich in Berlin und Goslar ge- 
tagt hat, machte Ministerialdirektor Doktor 
Moritz vom Reichsministerium für Ernäh- 
rung und Landwirtschaft die Mitteilung, dass 
Deutschland grösstes Interesse an geordneten 
Verhältnissen des Weltzuckermarktes habe, 
weil nunmehr wieder für das Reich die Mög- 
lichkeit zur Zuckerausfuhr bestehe. Diese 
kurze Bemerkung beleuchtet eine. entscheidende 
Wandlung in der Versorgungslage des Reiches 
mit Zucker. 

Deutschland ist vor dem Kriege eins der 
grössten Zucker - Ausfuhrländer der Welt ge- 
wesen und hat auch in den ersten Nachkriegs- 
jahren beträchtliche Mengen dieses „weissen 
Goldes“ auf den Auslandsmärkten abgesetzt. 
In den letzten Jahren wurden die Zucker- 
exporte eingestellt. Dafür gab es dreierlei 
Gründe. An erster Stelle stand die ungünstige 
Preisentwicklung. Wichtiger vielleicht” war 
für das Reich noch der steigende inländische 
Zuckerverbrauch. Der Konsum von Marmelade 
stieg beispielsweise in Deutschland von 
424000 dz im Jahre 1932 auf 1,4 Mill. dz im 


Der Saatenstand in Polen 


Der Stand der Hauptgetreidearten stellte 
sich den Berichten von 4100 Berichterstattern 
des Statistischen’ Hauptamts zufolge am 
15. Mai im Durchschnitt für ganz Polen fol- 


zendermassen, dar (in Klammern der Stand 
am Mai d. J.): Winterweizen 34 (3,3), 
We 3.3 (3,4), Winterraps 3,5 (3,4), 


Sommerweizen 2,9, Sommergerste 2,8 (3,3), 
Hafer 2,8. (3,3) 

Für die Vegetation war die Zeit vom 15. April 
bis 15. Mai nicht günstige. Die zu geringe 
Wärme hatte. ein verspätetes Wachstum zur 
Folge. Die Wintersaaten haben sich gut er- 
holt, während die Sommersaaten unter Mittel 
stzhen. Im Verhältnis zum vergangenen Jahr 
ist der Stand der Wintersaaten, dem Bericht 
des Statistischen Hauptamts zufolge, zegen- 
wärtig besser, während derjenige der Sommer- 
saaten schlechter ist. 

Der beste Stand der Wintersaaten wurde 
in den Zentral- und Südwojewodschaften fest- 
gestellt. Am schlechtesten ist der Saaten- 
stand in den Ostwojewodschaften mit Aus- 
nahme der Wojewodschaft Wolhynien. Die 
Sommersaaten stehen dagegen am besten in 
den West- und Südwojewodschaften. 


Die polnische 
Fleischwaren-Ausfuhr 


Polen führte im April d. J. 1639 t Fleisch- 
waren nach England aus, darunter 1389 t 
Bacons, 117 t gepökelte Fleischwaren und 
133 t Dosenschiaken. Zur Weiterausfuhr nach 
den britischen Kolonien wurden weitere 144 t 
Bacons, 39 t gepökelte Fleischwaren und 133 t 
Dosenschinken nach England exportiert. Nach 
anderen Ländern ausser England gingen im 
April 1631 t Dosenschinken, davon nach USA 
1530 t. Ferner wurden im April 18 t ge- 
räucherte Fleischwaren, 824t Fleischkonserven, 
10 t Geflügelkonserven und 520 t Dosen-Kalb- 
fleisch exportiert. 656 t Fleischkonserven 
gingen davon nach Spanien und 144 t nach 
USA. Schmalz wurde im Berichtsmonat nicht 
ausgeführt. Die Ausfuhr von Lebendschweinen 
betrug 2360 t. davon nach Oesterreich 1499 t 
und nach dem übrigen Reich 860 t. An ge- 
schlachteten Schweinen wurden 728 t expor- 
tiert, und zwar fast ausschliesslich nach 
Deutschland. Der Export von frischem unver- 
arbeiteten Schweinefleisch betrug 169 t, der 
von Ochsenfleisch 15 t und die Ausfuhr von 
Schlachtvieh 788 t. Die Geflügelausfuhr er- 
reichte 54 t und ging hauptsächlich „nach 
Deutschland und England. Die Eierausfuhr 
schliesslich betrug im April 410 t. 


Jahre 1937. Der Zucker, der für die Erzeugung 
dieser Marmeladenmengen benötigt wurde, er- 
höhte sich dadurch von 186 dz auf fast 
600 000 dz. Kunsthonig wurde im Jahre 1932 
mit 56000 dz abgesetzt. dagegen 1937 mit 
131000 dz. Aehnliche Verbrauchssteigerung 
für Zucker hat die übrige Süsswarenindustrie 
Deutschlands aufzuweisen. Schliesslich stand 
dem deutschen Zuckerexport entgegen, dass 
der Rübenanbau in den letzten Jahren eine 
gründliche Umstellung erfahren hat. 


Es hat den Anschein, dass durch das Inter- 
nationale Zuckerabkommen mit einer Preis- 
stabilität auf den Weltmärkten gerechnet wer- 
den kann. In der Versorgung des Reichs mit 
Zucker dürfte allmählich die. Grenze der Auf- 
nalımefähigkeit erreicht werden, und die Re- 
organisation des Zuckerrübenanbaus geht ihrer 
Vollendung entgegen. Es ist daher damit zu 
rechnen, dass in der Zukunft das Reich. — im 
Rahmen des Londoner Zuckerabkommens — 
als Exporteur auf den Auslandsmärkten auf- 
treten wird. Das ist insofern besonders inter- 
essant, als der Zucker das erste Nahrungs- 
mittel sein würde, das Deutschland seit Jahren 
exportiert. st. 


Polen nimmt an einer / EL 
konferenz in Litauen teil 


Am 10. Juni beginnt in Kauen eine Eisen- 
bahnkonierenz der Baltischen Staaten, an der 
Litauen, Lettland und Estland teilnehmen wer- 
den. Ferner ist für den 27. Juni eine Eisen- 
bahnkonferenz vorgesehen, an der die Balti- 
schen Staaten, Deutschland und Polen teil- 
nehmen werden. Polen wird erstmalig seine 
Veıtreter zur Teilnahme an einer Eisenbahn- 
konferenz nach Litauen entsenden. 

Der Direktor des Gdinger Hafens weilte 
dieser Tage in Litauen. Er stattete einen Be- 
such beim Direktor des Memeler Hafens Ing. 
Slizys ab. 


Die Werft allein macht es nicht, 
sie muss auch Kunden haben 


In der Wirtschaftsbeilage des „I. K. C.“ 
vom 4. d. Mts. wird die Frage der Errichtung 
einer eigenen polnischen Schiffsbauwerft in 
Gdingen erörtert und der zum Teil schon in 
Durchführung begriffene Plan einer kritischen 
Beleuchtung unterzogen. Wenn auch die be- 
stehende Werft mit Hilfe der polnischen 
Schwerindustrie und der sonstigen am Schiffs- 
bau beteiligten Industriezweige die Produktions- 
möglichkeiten, die gegenwärtig nur den Bau 
von Schiffen bis zu 3000 BRT zulassen, ver- 
grössern würde, so sei damit der Bestand der 
Werft nicht gesichert, denn mit ‚polnischen 
Schiffsbauaufträgen allein könne eine grosse 
Werft auf die Dauer nicht bestehen. Die Werit 
müsste sich also um ausländische Aufträge, vor 
allem um Reparaturaufträge bemühen und 
einen umfassenden Handelsapparat aufstellen, 
der diese Aufträge bringt. Um das einmal ge- 
steckte Ziel zu erreishen, müsste Polen eine 
Zusammenarbeit mit der schwedischen und 
dänischen Schiffsbauindustrie anstreben. Diese 
Zusammenarbeit könnte sich sowohl auf die 
technische wie auf die wirtschaftliche Seite 
beziehen. ia es wäre angezeigt, das Kapital 
dieser Länder zur Mitarbeit an der Gdingener 
Werft zu interessieren. 


Verstärkter Bau von Getreideelevatoren 
in Ostpolen 


Nach Pressemeldungen sollen in der Woje- 
wedschaft Białystok 6 Getreideelevatoren er- 
richtet werden, von denen einer, der Elevator 
in Zelwo, in kurzer Zeit fertiggestellt sein 
soll. Die anderen 5 sind geplant für Augustow, 
Bielsk Podlaski, Grajewo, Grodno und Ostro- 
leka. Um die Bewilligung der Mittel für den 
Bau des Elevators in Bielsk Podlaski wird 
gegenwärtig noch im Landwirtschaftsministe- 
rium verhandelt. 


Börsen und Märkte 


Warschauer Börse 
Warschau, 3. Juni 1938. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren ruhig. in den Privatpapieren 
uneinheitlich. 


L 

Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I, Em. 80.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 90.25, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. 81.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 91.50—91.88, 4proz. Prämien- 
Dellar-Anleihe Serie III 41.50, 4proz. Konsol.- 
Arleihe 1936 67.25—67.50—67.25, 5proz. Staat- 
liche Konversions-Anleihe 1924 70.25, 41 proz. 
Staatl. Innen-Anleihe 1937 64.88—64.75—64,88, 
7proz, Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25, Sproz. ae der Staatl. Bank 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II. VII. Em. 83,25, Sproz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kom. 
Obi. der Landeswirtschaftsbank IL.-—-II. Em. 
83,25, 8proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
Bank I. Em. 94, 8proz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 93, 5%proz. Piandbriefe 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz. 
Pfandbriefe der Landeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. 5%proz. Kom.-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. 


der Landeswirtschaftsbank IL—IH. und III. N.“ 


Em. 81. 5½ proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank IV. Em. 81, Sproz. L. Z. (garant.) 
Tow. Kred. Ziem. Warschau 1924 (ohne Kup.) 
10091, 4%proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. der 


Stadt Warschau Serie V 64.50, 4%proz. L. Z. 
Pozn. Ziem. Kred. Serie L 64.50, 5proz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 73.63 
bis 73.75—73.88, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Czenstochau 1933 63.00, 5proz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Lublin 1933 61.00, 5proz- 
L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 65.50 
bis 65.75, 5proz. L. Z, Tow. Kred. der Stadt 
Petrikau 1933 62.25. 


Amtliche Devisenkurse 


„„ 8 „„ „ „ „„ 


1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Aktien: Tendenz: uneinheitlich. Notiert wur- 
den: Bank Polski 118.75. 119.25, Lilpop 73.50, 
Starachowice 36.50-36.25, Żyrardów 00. 


Neuordnung 
des deutschen Transithandels 


Jede Devisen - Bewirtschaftung erschwert 
ausserordentlich den Transithandel, da dieser 
in das System von Verrechnungen und Kom- 
pensationen nicht eingeschlossen werden kanti. 
Das Reichswirtschaftsministerium hat jetzt 
eine zusammenfassende Darstellung aller Ver- 
ordnungen und Bestimmungen über den Transit- 
handel des Reichs herausgegeben, durch die 
einigermassen gewährleistet wird, dass det 
deutsche Transithandel aufrechterhalten bleiben 
kann. Die Zahlung von Transitwaren an ats- 
ländische Verkäufer kann, wie es in dem be- 
treffenden Runderlass heisst. nur in Devisen 
erfolgen, die aber bei dem Händler aus Tran- 
‚sitgeschäften angefallen sein müssen. 
sicherzustellen, dass der ausländische Käufer 
mit effektiven Devisen zahlt, muss die Faktu- 
rierung in ausländischer Währung erfolgen. 
Die neuen Bestimmungen bringen eine Reihe 
von Erleichterungen für die Finanzierung von 
Transithandelsgeschäften, für die deutsche 
Stellen sich: eine Ausweitung dieses Handels- 
zweiges erhoffen. Wichtig ist, dass der Tran- 
sithändler zur Bezahlung der Waren einen Aus- 
laı dskredit oder einen Währungsvorschuss in 
Anspruch nehmen kann. Für Kredite dieser 
70 ist keine besondere Genehmigung erforder- 
ich. 


Die landwirtschaftlichen Branntwein- 
brennereien in Polen 


Seit Ueberwindung der Krise hat sich die 


Lage der landwirtschaftlichen Branntwein- 
brennereien in Polen wesentlich gebessert. Im 
Wirtschaftsjahr 1932/33 gab es in Polen 1302 
solcher Erennereien mit einer Produktion von 
406 000 hl. Im Jahre 1937/38 ist die Zahl der 


Brennereien auf 1402 und ihre Erzeugung auf i 


748 000 hl gestiegen. Auch der Spiritusver- 
brauch entwickelt sizh zufriedenstellend. Der 
Verbrauch für den menschlichen Genuss stieg 
von 31.6 Mill. Liter im Jahre 1935/36 auf 39.3 
Mill. Liter im Jahre 1937/38. - Für industrielle 
Zwecke wurden im Jahre 1935/36 — 22.6 Mill. 
Liter und im Jahre 1937/38 — 29.0 Mill. Liter 
verbraucht. 


RT EA TITTEN EEE 
Getreide-Märkte 


Bromberg, 3. Juni. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg ini 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Standardweizen I 24.75 25.25 Stam 


dardweizen II 23.75-24.25, Roggen 21.50— 21.75 


Gerste 17.25 — 17.50. verreg. Hafer 18.25 18.75 
Roggenmehl 65% 31.5032. Schrotmehl 95% 
27-28, Weizenkleie grob 15.25-16, mittel 14-1450, 
fein 13.50—14, Roggenkleie 14.25--15, Gersten- 
kleie 13—13.59, Felderbsen 23—25, Viktoria” 
erbsen 24—27, Folgererbsen 24—27, Sommer- 


wicken 20.50—21.50, Peluschken 22.50-23.50, + 


Gelblupinen 14—14.,50, Blaulupinen 13—13.50, ~ 


Leinsamen 49—52, Senf 34.50—37.50, englisches 
Raygras 95—100, Leinkuchen 22—22.50, Raps- 
kuchen 15.75 :bis 16.50, Sor.nenblumenkuchen 
40 bis 42% 18.50 bis 19.50, Sojaschrot 23.25 
bis 23.50, pommereller Speisekartoffeln 3 bis 
3.50, gepresstes Roggenstroh 7—7.25, Netze- 
heu 8.50—9.25, gepresstes Netzeheu 9.50 bis 


10.25. Der Gesamtumsatz beträgt 802 t. Wei- 


zen 315 — ruhig, Gerste 36 — schwächer, 
Hafer 17 — ruhig, Weizenmehl 63 — ruhig 
Roggenmehl 60 — ruhig. 


Warschau, 3. Juni. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau: in 
weizen 28—28.50, Einheitsweizen 28 bis 28.50 1 
Sammelweizen 27,50 bis 28, Standardroggen 1 
21.75—22.25, Standardgerste I 18.75—19, san 
dardgerste II 18.25—18. 1 Standardgerste III 
1818.25, Standardhafer I. 22.2522. 75, Stan- 
dardhafer II 212150, Weizenmehl 65% 
38 bis 40, Schrotmehi 95% 23.75 bis 24.50. 
Kartoffelmehl Superior 31—32. Weizenkleie grob 
14.75— 15.25, fein und mittel 13.5014, Roggen” 
kleie 14.25—14,75, Gerstenkleie 12.75—13.25. 
Felderbsen 24—27, Viktoriaerbsen 28 bis 29 
grüne Folgererbsen 27—28, Sommerwicker 
21.75—22.75. Peluschken 25—26, Blaulapine! 
15.25— 15.75, Gelblapiuen 17—17.50, Serradeila 
—.— Winterraps 56 bis 57, Sommerraps 
54—55. Winter- und Sommerrübsen 52 bis 83. 
Leinsamen 90% 52.00 bis 53.50, Senf 36 bis 38, 
Rotklee roh 100—110, gereinigt 97% 125—135 
Weissklee roh 190—219, gereinigt 97% 220 bif 
240, Schwedenklee 245-280, engl. Rayzras 
95 und 90% 85—95, Leinkuchen 22—22.50, Raps“ 
kuchen 15.5016, Sonnenblumenkuchen 40 bie 
42% 17.50—18, Sojaschrot 45% 22 bis 22.50, 
Speisekartoffeln 44.50, Setzkartoffeln 10—12, 
Fabrikkartoffeln 18% 3503.75, gepresstet 


Roggenstroh 6.507, gepresstes Heu 10.5011. 
Der Gesamtumsatz beträgt 1449 t, davon Rog- 


zen 308 — ruhig, Weizen 32 — ruhig. Ger: 


29 — ruhig, Weizenmehl 337 — ruhig. Roggen f 


mebl 449 — ruhig. 


mator Boan” EE PERENE 
Nos mos Sı.2... Poznan 
Aleja Marsz.Pilsudsklego 25, Tel. 6106. 


Anzeigen i 
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ý 1 | 
m $: 
ctien-Bank 
Filiale Poznan, Pocztowa 10. 
Grudziadz, Diuga 22. 
Aktienkapital: G. 4.000.000,—. 


D evis e nbank Reserven: G. 2.800.000,—., 
Erledigung aller Bankgeschäfte 


Krediterteilung — Wechseldiskontierung — Effekten- und Warenlombard 
An- und Verkauf von Sorten und Devisen — Wertpapier-Verkehr 
Annahme von Geldern zur Verzinsung. — Wechsel- und Dokumenten-Einzug 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke. 


Starogard, Rynek 32. 


Zentrale in Danzig. 
Gegr. 1856. 


und 


fobrinag 


Danziger Privat - Actien - Bank, Danzig 


Jahresbilanz (Netto) per 31. Dezember 1937. 


Aktiva: Kasse, fremde Geldsorten und Gold G 1 543 565,14, Guthaben bei Noten- 
tali Abrechnungsbanken sowie bei Postscheckämtern G 1 506 520,93 = G 3 050 086,07, 
lige Zinsscheine G 22 231,50, Schecks, Wechsel, Schatzwechsel und unverzinsliche Schatz- 
q reisungen a) Schecks G 146 955,39, b) Wechsel G 2 067 210,03, c) Eigene Accepte 
210 960, —, d) Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen G 106 270,— , 

531 395,42, Banken G 3 651 969,21, Eigene ehe me a) festverzinsliche börsengängige 
Wertpapiere G 513 039,47, b) sonstige börsengängige Wertpapiere G 129 955,10, c) sonstige 
Lertpapiere G 343 659,19, d) Wertpapieranlage des gesetzlichen Reservefonds G 486 302,40 
0 1 472 956,16, Wertpapieranlage der Pensions-Rücklage G 248 436,45, Beteiligungen 

101.124,40, Vorschüsse auf Waren- Kredite a) Rembourskredite G 1 213 983,93, b) sonstige 
a) Tzfristige Waren-Kredite G 6 059 456,67 = G 7 273 440,60, Debitoren in laufender Rechnung 
Ih Kreditinstitute G 77 533,72, b) sonstige Schuldner G 15 714 711,89 = G 15 792 245,61. 
ke ger Gesamtsumme sind enthalten: gedeckt durch bersengkngige Wertpapiere G 738 627,83, 

e 
G 


eckt durch sonstige Sicherheiten G 15 053 617,78, Grundstücke a) dem eigenen Geschäfts- 
trieb dienende: Vortrag G 713 900, —, Abgang G 49 500,—, = G 664 400,—, Abschreibung 
7 G 656 950,—, rundbesitz: Vortrag G 530 000,—, Zugang 
Ý G 585 566,06, Abschreibung G 10 566,06, G 575 000, —, zusammen G 
950, —, Mobilien Vortrag G 70 100,—, Zugang G 22 756,85 = G 92 856,85, Abgang 
306,37 = G 92 550,48, Abschreibung G 13 500,48, zusammen G 79 050,— zusammen G 
454 885,42, 

Passiva: Aktienkapital G 4000 000,—, Reserven a) gesetzlicher Reservefonds 
8000 000, —, b) Reservefonds II G 400 000,—, c) Sonderrücklage G 2 000 000,— = G 
a) 00 000,—, zusammen G 6 800 000,—, Pensions- Rücklage G 350 000,—, Kreditoren 
ir seitens der Kundschaft bei Dritten benutzte Kredite G 1 213 983,93, b) Banken und Bank- 
in Men im In- und Auslande (Nostro-Verpflichtungen) G 1 750 310,13, c) Einlagen von Kredit- 
q tituten G 2 929 740, 78, d) sonstige Gläubiger G 21 932 207,89 = G 24 861 948,67, zusammen 
1 826 242,73. Von der Summe c) und d) entfallen auf: 1. jederzeit fällige Gelder G 
ag 0 469,04, 2. feste Gelder und Gelder auf Kündigung G 12 731 479,63. Von der Summe 
3 ir sind fällig: innerhalb 7 Tagen G 800 000,—, bis zu 3 Monaten G 10 314 091,45, nach 
aug aten G 1 617 388.18. Noch nicht erhobene Dividende 1936 G 644,—, Verpflichtungen 
Ge der. Annahme gezogener und der Ausstellung eigener Wechsel G 210 960,—, Reingewinn 
h Winnvortrag aus dem Jahre 1936 G 30 631,01, Gewinn 1937 G 236 407,68 = G 267 038,69, 

sammen G 35 454 885,42. l 
Bürgschaftsverpflichtungen & 1 177 424, 56. 
Eigene Indossamentsverbindlichkeiten aus Rediskontierungen G 2 227 806, 40. 


Gewinn- und Verlust- Rechnung per 31. Dezember 1937 


Ab Debet: Allgemeine Verwaltungskosten G 1 450 504,20, Steuern und öffentliche 

209 aben. a) Steuern und Abgaben auf Grundbesitz G 37 363,84, b) sonstige Steuern G 
890,84 = 247 254,68, Abschreibungen a) auf Bankgebäude G 7 450,—, b) auf sonstigen 

Aus ndbesitz G 10 566,06, c) auf Mobilien G 13 500,48 = G 31 516,54, Reingewinn Vortrag 

Ži 1936 G 30 631,01, Gewinn 1937 G 236 407,68 = G 267 038,69. 

Sammen G 1996 314,11. N 

662 Kredit: Zinsen auf Wechsel, lfd. Rechnung usw. G 783 504,23, Provisionen G 

1013,16, Erträge aus Sorten und Devisen G 242 223,03, Erträge aus Effekten G 165 778,24, 

1785 aus Beteiligungen sowie Mieten, Pacht aus Grundbesitz und sonstige Einnahmen 

11 564,44, Vortrag aus 1936 G 30 631,01. 

sammen G 1996 314,11. - . 

Gleichzeitig machen wir die folgenden: Satzungsänderungen bekannt: 

1. $ 22, Abs. 33 letzter Satz wird durch folgende Bestimmung ersetzt: Zur Fassung 
eines gültigen Beschlusses ist überdies die Mitwirkung von mindestens 3 Mitgliedern 
des Verwaltungsrates erforderlich, unter denen sich der Vorsitzende oder der stell- 
vertretende Vorsitzende des Verwaltungsrates befinden muß, 

2. $ 23 letzter Absatz wird gestrichen. ö 

3. $ 29, Abs. 3, Ziffer 5. wird gestrichen. 

Danzig, den 31. Dezember 1937. 


Danziger Privat. Actien-Bank 
Der Vorstand: 
Thiemann. Röcke. 


— | ei stellvertretend: Beck. 
= “ 
Kurhelm Junghorn, Dunzig-oitva ||Pestsureton „HUNGARIA” wen-. 


Jahnſtraße 22 — Fernſpr. 45690, Plac Wolności 14a. Tel. 2322. 


Shots und Diätkuren für innere Krankheiten und Ners || Erstklassige Mittage, alkoholische Getränke des 
run Magen, Darm, Leber Blut, Nieren, Gicht, || GrafenZdz. Tarnowski, von unvergleichlicher Güte 
cuma, Budet u. 4. Stoffwechfeltranthelben. originale ungarische Mosel-Rhein u. Bordeaux-Weine. 
für Bil Naturbeilverfahren, Tichaner Biere. — Lieferungen ins Haus. 
tholu en madha ovo-lactovegetabil 
käse eng. 8 16 ah re per lat 
füge, — Proſpekt frei. 


Aerztliche Leitung: De. med. L. Brund. 


450,—, 
566,06 


b) Sonstiger 


35 
G 
2 


M. Feist, Juwelier 


Poznań, ul. 27 Qrudnia 5, Hof I. 


Lotal Licytacji — Yuifionslotal 
Sta . Brunon Trzeczak 
. N 46,47 (eder Wroniecka 4) 
ereideter Tarator und Auffionator 
Bon verkauft täglich 83—18 Uhr 
nungs einrichtungen, verſch. kompl. Salons, kpl. 
anina e peiſe-, Schlafzimmer, kompl. Küchenmöbel, 
Biegen lügel, Pianola, Heiz-, KRochöfen Einzelmöbel, 
Mean Bilder. Tiſchgedecke, prakt. Geicjentartitel, Geld⸗ 
kungen Ladeneinrichtungen uſw. (uebernehme Tarie- 
ten bei ſowie Liquidationen von Wohnungen u. Geſchäf⸗ 
m Auftraggeber bzw. auf Wunſch im eigenen 
Auktionslokal. 


Berühmte Künstler 


urteilen begeistert über 


Sommerfeld 


Flügel und Klaviere 


Export nach England, Holland, 
Frankreich, Argentinien-Ceylon 


er Poznan, 27 Grudnia 15 


Spezialmerkstatt für Umarbeitung 
Ausführung aller Reparaturen 


Trauringe, Monfirmations-Geschenke 


J. Verküufer (in) 


möglichſt aus der Papierbranche, die 
deuiſche und polnische Sprache in Wort und 


Schrift beherrſchend, gewandt im Verkehr mit 
dem Publikum, zur Leitung einer größeren 
Papier⸗ u. Schreibwarenhandlung befähigt, 
für bald oder ſpäter geſucht. Bewerbungen 


mit Zeugnisabſchriften und Lebenslauf un⸗ 
ter P4472 an die Geſchäftsſtelle „Deutſche 
Rundſchau“ Bydgoſzcz. 
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Danziger Privat-Actien-Bank — Filiale Poznan 


Gdański Prywatny Bank Akcyiny Spółka Akcyjna w Gdańsku 


Oddział w Poznaniu 
mit Filialen in Grudziądz und Starogard 


Jahresbilanz (Netto) per 31.Dezember 1937. 


Aktiva: Bar-Reserve zł 539.102,86, Sorten. zł 26.585,11, Wertpapiere zł 66:925,03, 
Wertpapiere des gesetzlichen Reservefonds zł 14.324,—, Inlandsbanken zł 1.008.056,79, 
Auslandsbanken zł 381.462,32, Diskontierte Wechsel 21 515.992,73, Proteste zł 50.454,57, 
Debitoren in laufender Rechnung 21 2.697.606,79, Termin-Darlehen zł 742.738,97, Gebäude 
zł 124.070,—, Verschiedenes zł 31.491,92. 
Zusammen zł 6.198.811,09. 


Debitoren für Bürgschaften zł 21.006,25 — Inkasso- Konto 24 771.537, — 


Passiva: Kapital zł 1.500.000,—, Reservefonds zł 30.033,30, Amortisationsfonds 
zł 13.510,—, Einlagen zł 1.548.556,06, Kreditoren zł 1.537.202,77, Inkassoverpflichtungen 
zł 50.329,05, Inlandsbanken zł 373.801,39, Auslandsbanken zł 999.384,93, Verschiedenes 
zł 126.814,89, Reingewinn zł 19.178,70. i a 
Zusammen zł 6.198.811,09. 


Bürgschaftskonto........ Zł 21.006,25 — Inkasso-Kontokorrent-Konto zł 771,537,— 
Gewinn- und Verlust-Rechnung per 31, Dezember 1937 


Debet: Gezahlte Zinsen und Provisionen zt 165.166,36, Handlungsunkosten, 
21 310.339,77, Steuern zł 29.457,21, Amortisation zł 1.864,55, Abschreibungen 21 1.450,—, 
Verschiedenes zł 5.977,26, Reingewinn zł 19.178,70. 

Zusammen zł 533.433,85. 

Kredit: Vereinnahmte Zinsen und Provisionen zł 486.677,62, Kursdifferenzen 
zł 41.852,10, Grundstücksverwaltung zł 870,09, Eingänge auf früher abgeschriebene Forde 
rungen zł 4.034,04. 

Zusammen zł 533.433,85. 


Tapeten 


Bunte, frohe 


Wachstuch Ferienkleider 


Linoleum 


AA 


iliii 


EN = zeigt an über 100 premarin wer 
i —— dell avon bun 
Teppiche = Deren Mede Cor ales Jur Hen: 
— d. Inhalt: Für ndbad, Ferien 
— und Wochenende · „Kleine‘' Melder: 
— Für die Straße - Das macht schlank.» 
— Für Nachmittag und Abend - Zierliche 
— dlusen · Modische Be 2 — 
L. = ie nita tai — ne eam tai . 
Stary Rynek 62 Für #} 1.40 durch 
Tel. 2317. 


os- Buchhandlung 


MIMMIN] Poznać, Aleia Marsz. Pitsudsriego 28. 


Amtstrachten 


MÖBEL 


Polstermöbel — Einzelmöbel 


E. u. F. Hiller t 


Möbelfabrik 


Inh: Ernst Hillert, Tapeziermeister 
Fritz Hiltert, Tisehlermelster 


Poznań, ul. Stroma 23, Tel.72-23 


Talare, Qutherröde und 
alle ins Fach ſchlagenden 
Arbeiten fertigt in beſter 
Ausführung an: 

P. Ernſtmeier 
Poznan 3 
Telefon 6478 
Schneidermeiſter 
ul. Przecznica 1. 


Leder, 
Kamelhaar⸗ und Hanf- 


Treibriemen 
Gummi⸗, Spiral⸗ und 
Hanf hä e, Klinge 
ritplatten, Fial und 

uch ichtungen. 
Stopfbuchſenpackungen 
Putzwolle, Maſchinenöle, 

Wagenfette empfiehlt 

SKLADNICA 

Pozn.SpötkiOkowicianej 
Spöldz. z ogr. odp. 
Techniſche Artikel 


SKA-POZNAN 


owskiego 23 Telefon 18-47 


Al. Marcinb 


Auto-Reifen 


für alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. 
Vertretung der Adlerwerke i 


F. Seczepanıski 
Poznan, pl. Wolności 17 — Tel. 30-07 


Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 
Bestellung fachgemäss schnell und preiswert ausgeführt. 


Poznan, 
AlejeMarcinkowſkiego 20 
Exiſtenz 


für Invaliden, Arbeitsloſen, 
oder Witwe Verkaufs- 
ſtand, Räucherwaren, Käſe 
u. Obſt. Rynek Lazarſki, 
Plac Sapiezynſkti, trant- 
heitshalber günſtig abzugeb. 
Szwajgarſka 16 m. 15 
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Präparierter, 

oberſchleſiſcher 
Steinkohlenteer, 
Hlebemaſſe, 

beſte 
Dachpappe 

in allen Stärken, 


oberſchleſiſches 
HKarbolineum, 


Pappnägel ` 
mit großen Köpfen. 
Landwirtſchaftliche 

d entralgenoſſenſchaft 


Spöldz. 2 ogr. odp. 
Poznan 


Lade 
46 
„Smok 
Die billigen, haltbaren 
Zade am Platze, erhält- 
lich in Orogen- u Farben- 
handlungen. 


Bruno Sass 
Juwelier 
Gold- u. Silberschmied, 
Poznan, 
Romana Szymanskiego 1 
(fr ienerstr, 
Anfertigung von Gold- 
und Silberarbeiten in 
gedieg. fachmännischer 
Ausführung 


Trauringe 
in jedem Feingehaft. 


Annahme 
yon Uhr - Reparaturen. 


Uenfere Kundſchaft 
kommt durch 
Empfehlung 
und das ift ein 
Beweis 


daß unſere bisherigen 
Kunden zufrieden ſind. 


Die größte Auswahl 
die längſten Raten 
und Umtauſch alter 


nur 
‚Radiomechanika‘ 
Poznań, $w. Marcin 


nur 25. 
Telefon 1238. 


empfehle \ 
in großer Auswahl 


Badetrikots 
für Damen, Herren 
und Kinder. 
Bademäntel 
Badetücher 
Strandhoſen 
Frottierhandtücher 
Sporthemden 
Oberhemden 
Wäſche aller Art 


J. Schubert 
Leinenhaus 
und Wäschefabrik 


Poznan 


Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüh. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 
ullca Nowa 10. 


Hader 
Puder, 


I Geschättsverkäute 


Empjehle 


geräucherten Aal, 


billig 
Butter, Käſe, Land⸗ und 
Dauerwurſt, Räucherwaren, 


Eier, Obſt, Schokoladen, 
Bonbons und gebrannten 
Nachtigal⸗Kaffee. 
Pomorski 
Dom Delikatesow 
sw. Marcin 52 
Telefon 57-51. 


Möbel, Kriſtallſachen 
verſchiedene andere Ge- 
genſtände, neue und ge- 
brauchte, ſtets in großer 
Auswahl. Gelegenheits- 
kauf. 
Jezuicka 10 
(Swietoftawfta) 


Titania 
ist u. bleibt 
die Königin 
der Milch- 
separato- 
ren. Un- 
übertroffen 
in Haltbarkeit und Ent- 
rahmungsschärfe, 
W. Gierczyhski, 
Poznań, 
św. Marcin 13, 
Grösstes Ersatzteillager 


Perücken 
Damenſcheitel, Zöpfe, 
mehrfach prämiiert — 
Haarfarben, Haarroll⸗ 
ſpangen, Lockenwickler, 
Haarnetze, Kämme, Haar⸗ 
ürſten, Seifen, 

ndulations⸗ 
eiſen, Raſiermeſſer, Ra⸗ 
ſie rapparate, Haarſchnei⸗ 
demaſchinen, 175 eur⸗ 
bedarfsartikel billigſt. 

Stets Neuheiten! 


A. Donaj. 
Poznan, ul. Nowa 11, 
Gegr. 1912. 
Reelle Bedienung. 


Große Auswahl 
imprägnierter und 
Seiden Mäntel 
Koſtüme — Komplets 
Morgenröcke — Smweater 
Niedrige Preife! 
A. Dzikowski, 


Poznan, St. Nynek 49, 


Leſzno, Nynek 6. 


n 


Automobilisten! 
Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehöru, 
Ersatzteile kauft 
man am preiswer- 
testen bei d. Firma 


Brzeskiauto S. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
Tel. 63-23. 63-65 
Jaköba Wujka 8 

Tel- 70-60 
ältestesu, grösstesAutomehil- 
Spesiahıntarnehmen refers 


Der Neuzeit ent- 

sprechend einge- 

rıchtete Repara- 
turwerkstätte 


Stets günstige Gelegenheits- 
käufe in wenig gebrauchten 


* Magen am Lager! y 


Seilerwaren a re í . 
ei brikati £: muckſachen, Uhren in ihöne Form, gut erhalten, 
Seile. HER “Ss großer Auswahl nur bei 4 Perjonen, zu berfaufen. 


Bindfäden, Garne; 
Bürſten für Haushalt, 
Landwirtſchaft, Indu⸗ 
ſtrie, Netze und Angel⸗ 
geräte 

empfiehlt billigſt 
R. MEHL, Poznan 

sw. Marcin 52/53. 

Telefon 5231. 


L 


RR 


Moderne Hüte 
Hemden, Krawatten. 
Große Auswahl. 
JUSZCZAK, 
sw. Marcin 1, 
am Pl. Sw. Krzyſti. 


Handarbeiten 
Aufzeichnungen 
aller Art 


Stichmaterial 
in Wollen, Garnen aller⸗ 


billigſt. 


Geschw. Streich 


Pieracktego 11. 


Korſetts 
nach Maß. 
„Wanda“ 


~ 


Fr. Ratajczaka 27. 


Fassaden- 
Edelputz 
„Terrana“ liefert, 

wo nicht vertreten, 

direkt das 
„Terrana-Werk“ 

E. Werner, 
Oborniki, Telefon 43. 


Gut und billig 
kaufst Du ein 
Fahrrad 
im dem bekannten, 
größten Fachgeschäft 


KASTOR 


SW.MARCIN 33 
——ñ7———ů—ů——ꝛ3vLP 
ADINI 


Die voll- 
kommene 
z welt- 
berühmte 
Milch- 
Zentrifuge 


Westfalia 


Prospekte und 
Bezugsquellen- 
Nachweis durch 

„Primarus“ 
Poznań, Skośna 17. 


Farben 
Lacke 
Pinsel 
engl. Nu Enamel 
Lack-Vertretung 


nur 


Droveria Warszawska Struwe 


inh.: R, Wojtkiewiez 
Poznań, 

27 Grudnia 11. 
l’ostfach 250. 


ul 


„Longines“ 
sw. Marcin 79. 


— 


E * 
1 400 Hütet Euch vor Cin- Teppiche FE Kelims 
kauf ſolcher Fahrräder. repariert 
auseinandergenommene | Das bejte erhältſt Duj Tabernacki 
Autos, gebrauchte Teile, bei der Firma Poznań, Kreta 24, 


Untergeſtelle. 
„Autofklad“, Poznan, 
Dabromitiego 89. 
Telefon 46:74. 


Sandy“ Telephon 23-56. 


über Stadtkrankenhaus. 


Helios Klassiker 


Unter den vielen Vorzügen der neuen Helios-Klassiker 
andern Ausgaben gegenüber erscheint besonders erwähnens- 
wert die Möglichkeit, die mehrbändigen Klassiker in ein- 
zelnen Bänden zu kaufen. Jedermann kann 
sich also beispielsweise von Goethe — Hebbel — Gottfried 
Keller — Reuter einen beliebigen Band anschaffen, ohne 
genötigt zu sein, die anderen Bände zu nehmen. Auf diese 
Weise kann man sich. nach und nach die schönste Klassiker- 
Bibliothek zulegen, kostet doch jeder Band nur 

zł 4.30 in Ganzleinen. ` 
In neuer Ausgabe und in der Ausstattung v. E, R. Weiß 


erschienen: 
Anzengruber...,.. 4 Bde. Hobbel ses... 7 Die; 
Chamisso ...... è Bde. Hölderlin 1 
Claudius, M. 1 Bd. Keller 
Droste-Hülshoff .. 1 Bd. Kleist 
Eichendorff ...... 2 Bde Körner i 
Fontane 6 Bde. Lessing . 6 Bde. 
Goethe... 10 Bde Meyer, C. F. .... 4 Bde. 
MAUS most 4 Bde Wee Bde. 
FT 2 Bde. 
Reuter 8 Büe. 
ll 
Schiller .... 10 Bde. 
Shakespeare ...... 4 Bde. 
Storm ... 4 Bde. 
VRR I Bd. 
i Unsere Bildband - Serie: 5 
Hitler baut Großdeutschlann lll 21 5.25 
Volk will zu Volk — Oesterreichs deutsche Stunde „ 7.75 
Hitler Abseits wom Alltag..... no oconeosceeane „ 6.— 
Hitler, wie ihn keiner kennt EEE EN 
Hitler in seinen Bergen „ 6.— 
Jugend um Hir? re ade „ 6.— 
Die wohlfeile Geschenkausgabe von 
. Ln. zł 12.80 


Hitler, Mein Kampf ........... 
Vorrätig in der 5 


KOSMOS- BUCHHANDLUNG 
Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 


Bei Bestellung mit der Post bitten wir mm Vorein- 
sendung des Betrages zuzügl. 30 Groschen Porto auf unser 
Postscheckkonto Poznan 207 915. 


Geſchenkartikel 
Zakopaner und Krakauer 
geſtickte Jäckchen 
Bluſen u. Kindermäntel⸗ 
chen, Lowiczer Kiſſen u. 

Tiſchdecken 
Lederartikel 
Schmuckkäſtchen 
Fotoalben 
Eigene Werkſtatt 

„Sztuka Ludoma” 

Poznan, Pl. Wolnosci 14 
an der 3 Maja Straße 
Handgewebte Kelims 

in großer Auswahl 
auf Ratenzahlung. 


Spezialgeſchäft für 
' Couches 
Sw. Marcin 74 — Rapp. 


Sw 


Vertretung von 
Motorrädern 
Phänomen, Wulgum, 
Hecker, Triumph mit 
Sachsmotor, elektr, 
Licht. Registrierung 
wie Fahrrad 
verkauft billig 


WUL-GUM 
Poznan, 
Wielkie Garbary 8. 


Wäsche 


Mass 
Daunendecken. - 


Eugenie Artit 


Gear. 1907. 
sw. Marcin 13 1, 


Lederwaren 


Taschen-Koffer 
Schirme 
kaufen Sie billig 
nur in Fa. 


K. Zeidler, Poznan, 
ulica Pocztowa 2 
(früher Nowa 1). 


h 


Neue 
verbesserte 


Spezial = Reparatur: 
werkſtatt 


für Waagen ſämtlicher Art 
und Größe. Neue Waagen 
und Gewichte ſtets vorrätig. 


oto-Apparate 


6.50, 18.50 
Foto-Filme 
Chemikalien Vor Ankauf bitte 
Foto-Arbeiten auf meinem Lager 


zu besichtigen, 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznan 
Sew Mielżyńskiego 6 
Tel. 52-25. 


U = sauber und billigst 


Drogeria Warszawska 


P oz nań 
ul. 27 Grudnia 11 
Postfach 250. 


Poznań, Półwiejska 25. 
(Brama Wildecka) 
Tel. 27-32 


= Off. u. 1724 an die Geſchſt. 
> diefer Zeitung. Poznan 3. 


Außerhalb werden Ar⸗ 


ul. Szkolna 3. gegen⸗ beiten an Ort u. Stelle 
ausgeführt. 


Damentaschen 


von 3,70 zł} 
Koffer 


von 0,80 „ 
Schirme nen 


= 
Lederwaren- 
und Kofferfabrik 
Poznan, Görna-Wilda 
. Tel. 55-88 
i REN speziell: 
Auto- 
Muster- f Koffer 
Reise-Apotheke-Koffer 


Konſirmations⸗ 
Geſchenke 
Uhren, Gold⸗ u. Silber⸗ 
waren, Trauringe 
fugenlos in jedem Fein⸗ 
gehalt, reelle fachmän⸗ 
niſche Bedienung, mä⸗ 

zige Preiſe. 
Albert Stephan 
Uhrmacher 
Poznan, Pölwiejſta 10. 


(Halbdorfſtraße.) 
I. Treppe. 


Radioapparate 


für Netzanſchluß mit Batterie 
Telefunken 
Kosmos 
Elektrit 
Echo 

für Beamten auch ohne An⸗ 
zahlung auf 18 Monats- 
raten. Gebrauchte werden 
in Zahlung genommen. Die 


beſten Bedingungen im 


Muſikhaus 
„Lira“ 
Podgórna 14 
Pl. Swietokrzyfki. 
Tel. 50-63. 
Geigen, Mandolinen, Gui⸗ 
tarten, Grammophone, Plat- 
ten, Akkordion in großer 
Auswahl. 


Kunst - Gewerbe - Betrieb 


Bildhauer- und Stuck- 
gipsarbeiten 


Steinmetz- und 
Marmorbearbeitung 


Inh. M. BOHN 


Poznań 
Marszałka Focha 116 
Telefon 69-10. 


Eutwerfe u. verfertige 

sämtliche ins Fach 

re a Arbeiten, 
e: 


künstlichen Marmor 
architektonische Modelle 


in allen Größen und 
künstlerischer Ausfer- 
tigung. Projekte und 
Kostenanschläge gratis 


Erstklassige Empfehlungen. 


Zum Frühjahr: 
Moderne 


Damen- 
und 


Herrenhüte 
Wäsche 
Strümpfe 
Trikotagen 
Handschuhe 
Krawatten 
Schals 
empfiehlt billigst in 
grosser Auswahl 


M. Svenda 
Poznań, St. Rynek 65. 


| Kindergarderobe 


H 
Verkauf. Reparata ; 
Füllfederhalter un 
Füllbleiſtifte 
ſämtl. Originalmarfen 
pelitan, Montblanc 
J. Czosnows kl, 
Poznan, Fr. W ki l 
üllfeder- Spezial - 9 
23 Reparaturwert ot 


— 


Zeilsehriil | 


III mm 


für die Frau! | 


Mode — Roman — F 
Sport — Haushalt 


Beyers Monatsblatt 
für 


Handarbeit 
und Wäsche 
Die schöne Wohnung 


Beyers $ 
Deutsche.. 
Moden-Zeitung 


Beyers 


Mode für Alle 


Beyers , 
Die neue Linie 
vobachs 


Mode u. Wäsch 


Vobachs 


Neue Moden 


Praktische 
Damen- und 
Kinder-Mode 
Vobachs Zeitschrift j 
für Handarbeiten . 
Frauen - Fleiss 


9 


Vobachs 1 


Mode und H i 


Vobachs 


Vobaohs 


Modenzeitung 


fürs deutsche Hass 


vobachs 
Il. Wäsche- und 
Handarbeitsze un. 


Dtsch Frauen 
Scheris 
Filmmelt 


6. Lyons 


Modenschau | 
ul, Monatezeitschriin 


für Heim u. Ges 
unstem 
Das Blatt 
der Hausfra# 
Soßerrs 
Silberspiegel 
Scherl’s 6 
Gartenlaube 


u. andere Zeitsohrift®" 
stets vorrätig. 


4 7 


Sp. 2 0. % 
Buchhandtung. 
Poznań, 1 
Aleja Marsz. PilsudsklegO 
(Vorderhaus) 


| 
| 


ww 


. 


Gates 


konten. 


Ide Bank de 


— 


ort per Kaſſe. 


unter Nr. 2219 erbeten. 


N 


N 


jedes weitere Wort 


Zu verkaufen: 

1 Eismaſchine 
Strumptowa 26. Platz. 
Wegen Todesfall 


\ Aderrengarderobe 
eich 


Jegiſtratur, Kartotheken, 
fen des Eßzimmer, Bü- 
ett, Waſchtiſch mit Mar- 
dor, Tiſch verkaufe billig. 
Unze, Skutecka 
ſpianſtiego 20, W. 8. 
An- und Verkauf 
Ssbrauchter Mlapiere 
und Harmoniums 

k & Poznan 

M. Marcin 22 (Hof) 
aviermagazin, 


A 


| 


Seh Sämtliche 

— neider zutaten 
Klei Anzüge, Mäntel und 
kleider. Große Auswahl. 


s Andrzejewski 
a Szkolna 13. 


Moderne 


Damenhüte 
l Neu 14 b 


bill; empfiehlt 
lie in großer Auswahl 
„ Lewicka 
Wielka 8 und 
Ei Kraſzewſtiego 17 
Aang Szamarzewſkiego. 


Verkaufe 


. 1907 Mobile Flöther, 


9 8 Atm., 
R 0 i 
A 1 13. mobile 


558 Güße, ſtatio nar, 1921 


Dampf dreſchmaſchine 

$ Diebaus, 100 4 12 j 

| 8 pielmotor Junkers, 

1 Bulldog Lanz, 12 PS. 
19 denkerpreſſe, 860 x 
0 mm, 

š 336 tilator, 1000 x 

1 FR mm, 

9. hidrant, 
dyrzeezmiel Naft. 

chinenfabrik 

obrzyea. 


Wechseln. 


eyrolet— Gelegenheiiskani 


fabritneu, Jahrgang 1937, Luxusausſtattung, verkaufe 
5 Offerten an Annoncen⸗Expedition „PAR“ 
nas, Al. Marcinkowſtiego 11, 


Rittergut 
ÄmGebietder freien stadt Danzig 
. 1500 Morgen 


Y 
Rüben; und Weizenboden nebſt Wieſen, Bahn- 
Eben im Gut, zu verkaufen oder gegen ein Gut 
Polen zu tauſchen geſucht. Bei einem Tauſch 
gu men auch kleinere Objekte bei entſprechender 
guzablung in Frage. Offerten an „Par“ Poznan 


gen von Tisch u. Tafel. 
9 Einrichten von 


1 Averſchriſtswort (fett) 


unter Nr. „22114“ 


Blumen 
und Pflanzen für Raum 
u. Fleim Ausschmückun- 


Hailen 
und Wintergärten. 
Überweisung von Biumen 
nach dem Ausland. 


— 2 2 10 


Stellengeſuche pro Wort 6 
Offertengebühr für chiſfrierte Anzeigen 80 


K Yerkäufe X 


Antiquitäten 


Möbel in großer Auswahl, 
billig, Pocztowa 22 


% NJ 
Kaufgesuche 
2 A 
Klavier 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Offert. mit Preisangabe 


unter 1734 a. d. Geſchſt. 
dief. Zeitung Poznan 3 


Garderobe 
getragene, kaufe zu 
höchſten Preiſen. 
„Romis“ 
Wieltie Garbary 19. 


: Suche 
gebrauchte Drehbank 
gegen bar zu kaufen. 
Off. mit Preisangabe an 
9. Schedler 
Oborniki, Zamkowa 7. 


Kleines Wohnhaus 
Stallung, gr. Obſtgarten, 
Nähe Poznan, kaufe. 
Offert. unt. 1732 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


Z NJ 
4 Grundstleke X 


Maichinenjabrik 
im Betrieb, m. 2 Wohn- 
häuſern u. Lagerräumen 
zu verkaufen. Off. unter 
1702 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 8. 


Z NE 
« paehlungen 2 


Kolonialwareuladen 
Nähe Poſens, 6 km von 
Stadt, am Knotenpunkt, 
Verkehrsſtraßen, 1 Laden 
2 Zimmer u. Nebengelaß 
zu verpachten. Näheres 
unter 1736 a. d. Geſchſt. 
dief. Zeitung Poznan 8. 


u verpachten 
5 nm 
Gebäude maſſiv, totes u. 
lebendes Inventar kom- 
plett. Übernahme 13 000 
Kreis Mogilno. 

Mikolajezak 
Po drzewie, Szamotulp. 


Ibn 
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[RRE DITVEREI 


N Poznań, Plac Wolności 9 | 


Kassenstunden v. 8—3 Uhr 


Girokonto Bank Polski 
Telefon Nr. 37-85 


to. b. F. H. O. Nr. 208065 
Annahme von Geldern zur Verzinsung. Ankauf von 
Verkehr in laufend. Rechnung. Scheck- 
Verwaltung von Wertpapieren. 
von Wechseln und Dokumenten. 


» Handwerker und Gewerbetreiben den 


Einziehung 


Spöldz. 
Zz O. o. 


E U 
— 


HT = == 
Künstliches Gold schaffst Du nicht- 

Richtiges erhältst Du 

durch einen Lotteriegewinn bei 


J. LANGER 


Warszawa, 


wo 1 000 060: — in der 33. Lotterie und letztens 


8 große Gewinne 


zu 100 C00 zł fielen. 


Filiale Poznad, 


ul. Sew. Mielżyńskiego 


Koi to P. K. 


21. 


Telefon 3141. 
O. 212 475. 


Anzeigen kurbeln 
die Wirtschaft an! 


20 Groſchen 


7 N 
4 Ofene Stellen ) > 


Evangeliſches 
üdchen 

vom Lande, zuverläſſig, 
kinderlieb und guten Koch⸗ 
kenntniſſen, von ſofort für 
Stadthaushalt Poznan, 
Off. u. 1729 an 
ie Geſchäftsſtelle d. Zeitung, 
Poznan 3. 


Kl. Haushalt in Poznań 

ſucht jüngeres evgl. deutſch⸗ 

Fon spa 

Mädchen 

für alle Hausarbeiten. Oft. 

an d. Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. u. 1725 


Alleinmädchen 
für kleinen Stadthaus halt 
geſucht. Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Zeugnisab⸗ 
ſchriſten. unter 1721 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung, 
Poznan 3, erbeten. 


Suche zum 15. (. kräftiges 
Küchenmädchen 
nicht unt. 20 J. für größeren 
Sandhaushalt. Zeugnisab⸗ 
ſchriſten an Frau Bitter, 
Goſtkowo p. Miejſla Görka, 
powiat Rawicz. 


Suche zum neuen Schul⸗ 
jahr evgl. 
auslehrerin 
für 2 Kinder, 2. u. 5. Schul⸗ 
jahr. Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchriften, Leten- 
lauf u. Gehaltsanſprüchen 
an: Frau Exika Mitſchle 
Staniew, p. Ko- min. 


Hausmädchen 


kinderlieb, Handarbeit, ge⸗ 
ſucht Strzelecka 6—5. 


Unverh. 

Beamter 
für intenſip bewirtſchaft. 
Gut, mittlerer Größe ge- 
ſucht. Erfahrung im 
Rübenbau u. Saatgut, 
Verm. erwünſcht. Be- 
herrſchung d. polniſchen 
Sprache in Wort und 
Schrift Bedingung. Be- 
werbung mit Lebenslauf 
u. lückenloſen Zeugniſſen 
und Gehaltsanſpr. unter 
1722 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 5 erb. 


Suche ab 15. 6. für grdh. 
Haushalt ehrliches, 


beſſeres Mädchen 


mit Ro i fenntniffen beider 
Landesſprachen mächtig. 
Off. erbeten u 1727 a. d. 
Geſchſt. d. Ztg. Poznan 3. 


r A 
9 Stellengesuche 2 


Bäckergeſelle 
ſucht zu ſofort oder ſpäter 
Stellung. Richard Lohde, 

Szlklarka Trczielſka, 
pow. Nowy Tomysl. 


Tüchtiger Landwirt, 

12 Jahre Praxis, ſucht 
Stellung 

als Beamter, evtl. Aufſeher 
auch andere. 
Fachmann, engl. 
1723 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung, Poznan 3. 


Suche 
Stellung 
ür Kunſtſtopfarbeiten 
ämtlicher Damen- und 
Herren-Garderoben, fo- 
wie Teppiche a er Art. 
Nowak 


Przecznica 6, Wohn 12 


Reklamezeichner 
ſucht Arbeit gleich 
welcher Art. Off. unter 
1730 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 5. 


2 > 


Stenographie 
und Schreibmaſchinenkurſe 
Kantaka I 


Engliſch u. Polniſch 
erteilt qualifizierter 
Pädagoge. 


-| Plac Nowomiejſki 5 W. 6. 


Klavierlehrerin 
erteilt gründl. Klavier- 
unterricht. Daſelbſt An- 
fänge in franzöſiſcher und 
engliſcher Sprache. 

Grobla 14. Zachma. 


Junge Dame 
für deutſche Konverſation 
gegen polniſche geſucht. 
Zuſchriften au „Par“ 
„55.406“ 


Bin guter 
of u. 
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PALRIS DE DANSE 


Kabarett—Bancing—Lichtgrüne Cocktail-Bar 
Poznań, Piekary 16/17 - Apollo-Passage, Tel. 11-92 


Ab 1. Juni Programmwechse!, — Täglich die größte Attraktion der Welt 
das englische -Duett BEN FOX and BODO WEST. 


Duett Zorysz regionelle Tänze — Duett Zbigieni moderne Tänze. 


in seinem akrobatisch-komischen Repertoire. 


Carola Corda in ihren Tanzschöpfungen. 


Neue Kapelle unter Leitung von Emil Zak (früh. Syrena Band) 
Der Garten geöffnet 


Direktion: W. Dabrowski und L. Szylkowa. 


S 
BBGBOL:BSL:GSOESLE 3" 


Jngenieur- 


ittweida 


Sch u le (HTL) M (Deutschland) 


Maſchinenbau — 
Elektrotechnik — Automobile und Fiugtechnir 


Betriebswiffenichaften 


Programm koltenlos. 


Wir stellen her: 


Familien-, Geschäfts- u. Werbe- 
Drucksachen in geschmackvoller 
und moderner Ausführung. 
Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft, Handel, Industrie 
und Gewerbe. Plakate ein- und 


mehrfarbig. Silder 


in Stein- und Offset-Druck. 
Reparaturen u. Neueinbände 
von Büchern, ` 


HIIEHT 


u. Prospekte 


SP. AKC. 


Buchdruckerei u. Verlagsanstalt 
Verlag des „Posener Tageblatt" 
POZNAN 


lAleja Marsz. Pitsudskiego 25. 


7 
< Sommerfrisehe 


Š 
4 
Landaufenthalt 
1 gr. Zimmer m. anſchl. 
Veranda u. Küche, alles 


möbl., Garten, Wald, 
Bade- u. Angelgelegenh. 
und 


Schloß Nowndwör 
Poſt Zkafzon . 


Penſionshaus 
Grotniki 


bietet Erholungsbedürf⸗ 
tigen u. Naturfreunden, 
bei guter bürgerl. Küche, 
freundl. Auf nahme Vad- 
gelegenheit im Seebad 
„Syrena“ Verlangen 
Sie Proſpekte 
ein offmann, 

sun) 4 age 
wice, pow. Lejano 


Polin 

Studentin der Germa— 
niſtik ſucht 
Ferienaufenihalt 
in deutſchem Haufe zw. 
deutſcher Konverſation 
gegen Erteilung poln. 
Stunden. Offert. unter 
1726 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznań. 5, 


Polniſche Studentin 
ſucht Aufenthalt (6 Wochen) 


in deutſcher Familie zwecks 


deutſcher Konverjation. Evtl. 
Gegenleiſtung Gegen 
Aufenthalt in Vorgebirgs⸗ 
ſtadt. Off. unt. 1737 an 
d. Geſchſt. d. Zig. Poznan 3 


Rogaſen ö 
Möbl. Zimmer an Som- 
mergäfte zu vermieten. 
Pfitzner, 
Rogoźno, Wikp, 
Poznańska 270. 


F; A 
9 Kurorte | 2 
ot 


Gartenvilla Nähe 
Strand, befte Verpfle- 
gung. 
Penſiou von Harten 
Mackenſenallee 38. 


= — 


retefon 5105, 6275 


Eintritt frei. 


$ 
B 
= 
© 
ER 
@ 


Gute Möbel 


bereiten ein Leben lang Freude, 


wenn man 
bestellt. 


Darum geht 


sie beim Fachmann 
mar 


vertrauensvoll zu 


[Will Bethke, Tischlermeister 


Poznan, Strumykowa 20, Telefon 7176 
Wohnung: Gen, Hosinskiego 19. Tel. 82-46 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


Beste Ausführung 


Solide Preise! 


K. Weigert, Poznan I, 


-Plac Sapiezyaski 2. 


Telefon 3594. 


gewinnen kann nur der 
Zesitzer eines Lotterie- 
loses der Kollektur 
C. Jerzykiewiez, Poznan, 
ul. Pocztowa 30. Lel. 5450. 
Ziehung I. Kl. beginnt am 22. Juni 


MT Bestellungen von ausserhalb werden prompt erledigt. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhe vormittags. 


— A 
9 Mieisgesuche 2 


Für Schülerin 
des Schillergymnaſiums 
Zimmer vis -A vis 
Gymnaſium, mit voller 
Verpflegung geſucht. 
Strzelecka 45, Wohn. 14. 


W 


Möbl., ſonniges 
immer 
Sniadeckich 7, Wohn. 2. 
Sonniges, möbliertes 
Zimmer 
zu vermieten, 
ul. Stroma 2, Wohn. 10. 


Möblierte 
Zimmer 
zu vermieten. 
Graefe 
Schilling, Ugory 95. 


F N 
Termistungen 


3 = Zimmerwohnung 
ſonnig, Wintlera 7, La- 
zarz. 


Komfortable 
fonnige 4-Zimmerwohn., 
ul. Matejki 3, vom 1. Juli 
zu vermieten. Inform. 


Hausbeſ., Matejti 3, 

Wohnung 6. 

— — 
Waſſermühle 


bei Poznan, ſofort zu 
vermieten. 
Zborowfki 
Pölwiejſka 28. 


hled > 
Versehledenes | 2 


Hebamme 
Kowalewſka 
Lakowa 14 
Erteilt Rat und Hilfe 


ZN 


Berlinerin 
deutet Karten u. Hand- 
ſchriften jet 1900 auf 
wiſſenſchaftlicher Grund- 
"age. 

Frau Sperber 
Poznań, Gajowa 12, 


chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
dorweifung des Offerten a 


Dachdeckerarbeiten 
in Schiefer, Ziegel 
Pappe uſw. führt fad- 
mäßig aus 
Paul Nöhr 
Dachdeckermeiſter 
Poznan, Grobla 1. 


Auto⸗Rozbiörka 


Neueröffnete Firma 
empfiehlt gebrauchte Er⸗ 
ſatzteile für Autos, Un⸗ 
tergeſtelle für Pferde⸗ 
geſpann auf Gummi mit 
geraden Achſen. Reifen, 
Schläuche. Konkurrenz⸗ 
preiſe. 

Dabrowſkiego 83/85, 

Tel. 69⸗37. 


Bekannte 
made Ada relli 
[ggi ie Zufunft aus 

rahminen — Karten 
— Hand. 

Poznan, 
ul. Podgórna Nr. 13, 
Wohnung 10 (Front). 
— —— 


Schwerhörige 
und bei Obrenfaufen, 
Ohrenfluß, verlanget un- 
entgeltlich Proſpekte für 
künſtliche Trommelfelle. 

„Eufonia“ 
Kraköw, Olſza. 


Wanzen 
Schwaben — Ratten — 
Mäuſe vernichtet radikal 

A. Sprenger 
Poznan, Kanatowa 18. 


cheines ausgefo 


gt. 


vr rue 
Kino 


— 


KINOTHEATER 
„GWIAZDA” 
Al. Marcinkowskiego 28 
bringt weiter den ſchön⸗ 
ſten, muſikaliſchen Film 
— in deutſcher Sprache 
„Der 3 
ihrer Hoheit‘ 
Regie: 229 . 
n den Hauptrollen: 
Venjamino Gigli — Ger 
raldine Katt. 


＋ N 
N Heirat J 


Landwirt, ca. 400 Mg 
Danziger Niederung, 
Ende 30er, flotte Er» 
ſcheinung, ſucht 

Lebensgefährtin 

fert. unt. 1735 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung! 
Poznan 83. 


2 Wirtſchaftsbeamte 
kauf männiſch gebildet, 
wünſchen zwecks Heir al 
vermögende Damen 
kennenzulernen. Am, 
liebſten wo Einheira⸗ 
tung in mittlere Land⸗ 
wirtſchaft, Geſchäft oder 
kleinen Gewerbebetrieb 
möglich iſt. Bewerbun. 
gen werden unter 1733 
a. d. Geſchſt d. Zeitung 
Poznan 5 erbeten. 


EEE TEE TE Tem 
Service Q D 
Nachahmung jämtlicher De: N Aufenthalte 4 
lors — eparaturen — F 
en a Alle zum f 
orzellan⸗ Malerei 2 noma“ 
27 Grudnia 5, W. 27. 5 


Erinnern Sie sich 
noch, gnädige Frau, 
an Ihre billigsten u. 
besten Strümpfe? 
Die haben Sie doch 


erworben in der 


Firma 


Standar 
Steumpt-Spezla'geschäft, 
Stary Rynek 54 


Eckhaus £wietös’awska 


Dancing. Humor bis früh, 
Ermäßigte Preiſe. 


Willſt Du preilen gut 
und fein, kehre in die 
Früh ücksſtube von 
Orpel (früh. Preuß) 
Al. M. Piſſudſkiego 2 
Tel. 27⸗05 
Nähe des Deutſchen 
General⸗Konſulats ein 
Gute Weine, 
Biere und Liköre. 
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Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialinoseig 
Poznań, Al.Marsz.Pilsudskiego 12 Bydgoszcz, ul, Gdanska 16 


Fernsprecher: 45-91 Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck - Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Verkauf von Registermark für den Reiseverkehr, Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung 
der notwendigen Genehmigungen. Kostenfreie Beratung in allen Devisenangelegenheiten. 


Devisenbank 


Verreist 
vom 11. Juni bis 10. Juli 


Dr. med. univ. Dümke 
Kantaka 6. II. 9 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Erich Weidner 
Frau Elfriede, geb. Hilert 


Wilhelmine Echelmeyer 
Gerd Fritz 


Verlobte 


Poznan 


Poznan bauban in Schlesien 


ul. Wrocławska 33/34, 
am 2. Pfingstfeiertag 1938. 


Habe mich als Arzt in Poznań, 
— — 
ul. Cieszkowskiego 4 niedergelassen. 


Dr. Walter Kirscht 


9—11 und 3—5 Uhr 
Sonnabend nur vormittags. 
Tel. 52-11 


Sarbinowo 


Pfingsten 1938. 


Möbl. 
Zimmer 
zu vermieten. 
Dabrowſkiego 3. W. 13. 


Ihre Verlobung geben bekannt: 
Margarete Fieland 
Reinhard Sauer 


Pfingsten 1938 


Ihr Heim 
Ichön und behaglich 
durck Möbel von 


HEINRICH GÜNTHER 


MÖBELFABRIK, SWARZĘDZ, Rynek 4 - Tel.40 


Wanderer - Qualitätsarbeit 
Wanderer - „Zuverlässigkeit 


er CONTINENTAL“ 


Schreib- und Rechenmaschinen 


General-Vertretung: 


Przygodzki, Hampel i Ska 


Poznan. jetzt Bron. Pierackiego 18. — Telefon 21-24 


Zolednica, 
Kr. Rawicz 


Stradam, 
Kr. Groß-Wartenberg. 


Ihre Vermählung geben bekannt: 


Carl-Heinz Trube 


Brennereiverwalter 


und Frau Elise Charlotte 
geb. Wittenbecher 
Piechanin, Żabikowo, 
p. Czempin p. Poznań. 


Schillerschule — Posen 


Wa.y Jagielly 1/2 — Telefón 1383. 


Gymnasium — Lyzeum — Haushaltungsschule 


Anmeldungen’ bis zum 10, Juni erbeten. 


c 4 U 


Anmeldungsformulare und Prospekte der Haushaltungsschule 
sind im Sekretariat anzufordern. 


für die am 22. Juni beginnende 
Staats-Klassen-Zolterie sind bei 


M. Jatarczeroski f 


Don. Pocztowa 3, erhältlich 


Die Schulleitung. 


Evangel. 


Hauslehrer 


Als Vermählte grüssen: 
Hans Gorski 


in moderner Ausführung 
ihnell und billigft. 


“= eh er 5 Sriefliche Bestellungen 
u um 1 1 y i 
Elsabeth Gorski 15770 Mile er 9 c werden umgehend erledigt. 
geb. Schulz rif v Site en Al. Marsz, Pitsubskiego X , 
. Liszkowo, pow. Wyrzysk ee eee Fa. St. Twardowski, — f 
Lessno, Pfingsten 1938. 2 o o $ Tel. 3604 Poznań St. Rynek 
p 2 sy püehle Pflugersatzteile (Ventzki u, = 
| Pl Nr Al Parkstr. 27 enachsen, Kartoffel- und Rübengab 
D 7 ich Mein bebaut. Grund Carlton- Hotel Riecke Dachpap A n. Toer, Kinis, Fa 
Mein bebau rund- eche, Buchsen eisen u. Stollen, 
rum pr üf e wer St ſtück, in Induſtrieſtadt Tel. 51561 Pension] ben, Nieten, Ketten usw. 


Vornehmes Haus in voll- 
kommen ruhiger Lage, 
direkt am Strande, Nähe 


Deutſchlands gelegen, ift 
geg. entſprechend. Wert⸗ 
objekt in Polen zu tau- 
ſchen. Angebote an Leo 


ewig bindet, 
wo man die besten 


vonKurgärten u. Casino. 


S 


Kowalſki, Herne in Vorzügliche Küche. T | | | l 
Möbel findet! || faßt if. . Meran, [ | l es Il ales 
Möbeltischlerei Moderne Möbel befindet sich mein Geschäftslokal 
83 A: mags, u. Magin J Die e weiterhin in der 
pam Günther schafts-u.Um ugsgut 


ul. Nowa I, i. Etage 
maanneen 


sowie 


Swarzędz, Ecke Rynek - Wrzesińska Umzüge 


Telefon 81. 


Kanlaymnasium. Lesan 


Aufnahmeprüfung 
für die I. Gymnasialklasse 


am 22. und 23 Juni 


Besinn am 22. Juni um 8 Uhr früh. 


Die Direktion. 


in grossen geschlos- 
senen 


Möbeltrans- 


port-Autos 
von und nach allen Orten 
führt preiswert aus 


W.MEWES kan 
ne 
Po 
Tama 8 21 
Tel. 33-56 u. 23-35. 


Ausgabestelle für 
Zollpassierscheine 
(Auto-Triptik) 
nach Deutschland, 


Asphalt- u. Zementplatienbelag 


für 


Hof - Flur - Durchfahrt - Bürgersteig 


zu günstigen Preisen und Bedingungen 


Schneidermeister 


Poznan, ul. Nowa 1, I. Etage. 
Gegründet 1909 Telefon 521% | 
Werkstätte für vornehmste Herren- u. Damen 
schneiderei allerersten Ranges (Tailor Made) 
Grosse Auswahl von modernsten Stoffen 
Dringende Anfertigung in 24 Stunden 


Moderne Frack- und Smo’ 
King-Anzüge: zu verleihen- " 


KOCENT & GOTDZIEWICZ 


Poznan, ul. Sew. Mielżyńskiego 23 
Telefon 31-86 


Zementwaren - Teerprodukte u. Asphaltfabrik 


uf W 


